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raum=
gmangtafter Saprgattg.

$rgatt fur bte Sutoffru irr JxamnmlL

Ibonncment.
SBei granfo=3ufteHtmg pet Sßoft:

Säprltcp Sfr.6.—
©albiâïjrlt^ 3. -
Auslanb franîo pet 3apr „ 8.30

Sraticfeilititi:
„fÇiir bie ïleine SBelt"

(erVdötlnt «m 1. Sonntag (eben SBtonatb),

„Sîocp=u.§au8paItung8f<puIe"
(trfdjelnt ont 3. Sonntag jeben 3Jtonat8).

IttaUin ni Irrite
grau ©life föonegger,

SHenerbergftrage 91t. 7.

Xelepljon 639.

St. «alten

1898.

Jnfnttotwfeui«.
SP er einfatpe Sßetitgeile:

gür Me ©ctjtDeia 20 ®t8.

„ basAuSlanb: 25 „
®ie Aetlattiejeile: 50 „

Imtbt:
$te „Scpmetger pauen=3eituttg"

erfdieittt auf jebett Sonntag.

}##0«r«"|fjlt:
®ïpebitiou

bet „Scptoeiger grauen=3ettuttg".
Aufträge bom Sßla| St. ©allen

nimmt auep

bie aSucpbrudferet SDletfur entgegen.

BtOttM 3ntnt«T
SBttbcs, «II

_ i unb tanng bu fettet tetn ®anjet
Stieb f$ tiefe an ein Sanjet feidj anJ Samtfa& 17» Äprtl.

Inhalt: ©ebiept: Sepnfucpt. — SRecpt unb ©erecp=
tigïeit für bie grauen im ®ienfie bet CSibgenoffenfd^aft.
— $ie ©rgiepung bet meiblicpen Sugenb. — ^äba«
gogifepe perlen. — $er greier bon bet Sfanjel au8. —
®ie grauen im 9Soft= unb Xelegrapbenbienft. — Sta»
tiftifcpe8. — SBeiblicpe $eteftib8. — ©ine Stage aus bem
3apre 1760. — Sprecpfaal. — geuiUeton: Auroras
Prüfungen. — 3nferat.

SBei tage: Aeltamen unb 3nfetate.

Srlittjittfii
tounberfamer ^tüplingspaucp,
Du œccîft in meinem fjerjen auf
So manches Sieb, bas ftumm unb tief
Scpon palb oergeffen in mir feplief.

Docp mitten in bes Sanges £uft,
Da flopft bas tjeirmoep an bie Stuft ;
<£s mapnt an bie Dergangenpeit,
Den Senjestraum ber 3u9en^3e>t.

Subtolg Sßatmet.

Ecdit uttb^lBrBdifißftßif für bis Sraurn
im ^irttfïr brr ©tbgrrttJlfßnfrfiaff.

ber SBottgiepungSOerorbnung gum eibge-
nöffifdpenSBefolbmtgSgefep Pom 2,^uti 1897
mürbe bei gefiftettung ber SBefoIbung für
fßoflcommis erfter unb gmeiter klaffe ber

3"faP eingefügt : „gür ©ommiS meiblicpen ©efdplecptS
bleibt baS SDtajimum auf gr. 3300 befepränft."
Sine Segrünbung ftept teiber niept babei, unb fo
mug jeber ©infieptige unb SBorurteilSlofe barob
ftupig merben. ©inige ber betroffenen erfuepten um
AuSfunft bei ipren borgefepten ®ire!tionen unb er=

pietten ben Sefcpeib : bie ^Beamtinnen fönnten meber

gu Sîacptbienft, noep gurn bapnpoftfapren oermenbet
merben; barum ftünben fie audp in ber SBefoIbung
triebt auf gleicper (Stufe mit ben SBeamten. 9tun
mirb ja niept überall bapnpoftbienft unb Stadptbienft
geleiftet, fomit finb bielerortS audp bie männlicpen
©ommiS beSfelben gänglicp entpoben, opne bag fie
beSpalb im ©enug beS öorgefepenen SefolbmtgS»
majimumS bon gr. 3700 gefepmälert morben mären.

2Bo inbeê bapnpoftbienft geleiftet mirb, ift bie
•Jtadpfrage banadp immer größer als ber bebarf;
bie beamtinnen mürben alfo, trop guten SBittenS
unb ®önnenS, fomiefo niept bagu ïommen. 2BaS
ben Stadptbienft anbelangt, fo toirb in bafel, baben,
Sugern unb maprfcpeinlicp auep in anberen Stäbten,
foïdper bon beamtinnen in gang gleidper SBetfe im
îurnuS mit ben beamten in ben betreffenben bureau»
abteilungen beforgt. 9îur ba, mo ber Sîacptbienft
mit bem SEBadptbienft berbunben ift, merben meiblicpe
beamte nitpt perangejogen.

SEßäre grauenarbeit minber mert als bie ber
SOtänner, fo pätte, ber Sonfequeng megen, audp bie

befolbung ber Sßoftpalterinnen eine Stebultion er»

fapren müffen. ®ort mürbe fein Unterfcpieb ge=

madpt.

®ie befolbungSbefcpränfnng trifft jept
beamtinnen, bie mit Keinem ©epalte anfangen mußten,
lange ffapre, je naip iprem SBirfungSfreiS, jepn-
unb meprftünbige 91rbeitSjeit ju leiften patten unb
ad bie Sapre per bie SBopltpat beS 9îupetag§gefepeS
noep nidpt genoffen. 2Jiu| biefe grau niept ein
bitteres ©efüpl befcpleicpen, ba man, ftatt ipnen
entgegen ju fommen, fie um ipreS ©efdplecptS mitten
firaft, inbem man ipnen ben 9tupen beS neuen ®e»

fepeS borentpält?
®aS ©cpmeijerbolf in feiner übermiegenben

SReprpeit berftept bie ©leiippeit bor bem ®efe|e,
bie Slufpebung ber borreepte, biefe perlen beS bor
punbert Sapren errungenen neuen eibgenöffifdpen
©runbgefepeS fo, bap gleidpe ißfliepten audp gleidpe

9îe^te fdpaffen ; eS fann unb mirb fiep nimmermepr
gefallen laffen, bafj eine moberne Sprannei an Stelle
ber StanbeSpribilegien bie borreepte beS ®efcple^-
teS aufftettt — unb bap ber bemofratifepe grei-
ftaat felber ben ißribatnnternepmern baS abfepeuliepe
borbilb ber Ausbeutung meiblicper ArbeitSfraft burcp
minbere Söpnung berfelbeü ArbeitSleiftung gebe.

®a im ®efep felber nidpts bon foldp engperji-
ger AuSfdplieplicpfeit unb SRarfterei borgefepen ift,
fo mufj angenommen merben, bie ©efepgeber paben
fotepe audp gar nidpt gemottt. ®er SSermaltung
ftept ja felbftüerftänblidp immer bie 93efugniS ju,
ben einzelnen ^Beamten naep feinen Seiftungen gu
tarieren unb ju bepanbeln je naep ©efuttb.

®ein geredpt benfenber SDtann mirb ben meib-
licpen 5fsoftbeamten tinrent geben fönnen, menn fie
im „@cpo", bem Drgan ber ißoft- uub Selegrappen-
beamten, bie nidptsfagenben ©inmänbe gurüdfmeifen,
bie gegen baS ißrineip: gleidpe ißfliepten, gleite
fRedpte erpoben merben. SBir lefen ba u. a. :

„®in ^Beamter meint, bie Herren fottten beffer
begaplt merben, meil fie als gamilienoberpaupt für
eine mepr ober minber gaplreicpe gamilie 93rot gu
fipaffen paben ; Sorgen, bie eine ,atteinfiepenbe
grau' nidpt fennt. Setb 3pr benn fieper, bap mir
atteinftepenb finb? SBipt Qpr, ob mir nidpt für
alte ©Item gu forgen ober an bie ©rgiepung
jüngerer ©efdpmifter beigufteuern paben? UebrigenS
pat fiep bie ißofiöermaitung niipt gu befümmern,
maS mit ben Oon ipr auSbegaplten günffränflern
gefipiept; biefer unb biefer Arbeit fo unb fo biet
Sopn, unb gmar opne gu unterfepeiben, ob biefelbe
oon einem männlicpen ober oon einem meiblicpen
^Beamten geliefert mirb.

3u guter Sept mirb nodp bie feciale Stellung
beS Cannes, bie SBeprpflidpt 2c. in bie SBagfcpale

gemorfen. Stur getroften StttuteS, Spr Jperren : menn

ber Staat ©uep mepr ^flicpten auferlegt, fo ge-

mäprt er ©udp auep mepr ïïtedpte!"
Unb an anberer Stelle beSfelben DrganS fdpreibt

eine ^Beamtin:
„Seben mir benn nidpt in einer 3"*, wo bie

93eften ber SOtänner fiep mit ben SBeften ber grauen
gufammentpun, um für ©leidpftettung ber ©efcplecpter

gu arbeiten? 8ft ©leiepbereeptigung ein SBort, baS

man in ber Scpmeig noep nie gepörtpat? S« ber

Scpmeig boep nein — icp breepe ab. SSapr-

fdpeinltcp ift bie eble Jungfrau ©erecptigleit oon
ben üielen Seitenpieben, bie fie f^on belommen,
unb ben oielen Scpnippcpen, bie man ipr fepon

gefiplagen pat, fo abgepärtet, bap fie biefen gauft-
fcplag ins ©efiept niept mepr fpüren îann.

Qdp pabe gepört, ba^ jüngft im fepmeigerifepen

taufmännifdpen SBerein über bie grage biSfutiert
morben fei, ob eS nidpt an ber 3eit märe, bie

gortbilbungSfcpulen beS SSereinS audp ben fpanbelS»

befliffenen meiblicpen ©efdplecptS gu öffnen. ®ie
©egner ber grage fagten ungefäpr fo: ,2Bir aner-
fennen im ißrineip, ba| bie grauen bie gleidpe

©Eifiengberecptigung paben, mie mir, unb bag ipnen
infolgebeffen auep bie gleicpen ©rmerbsfelber gu»

gänglicp gemalt merben fottten. Aber folange bie

grauen unS ittopale Sonfurreng maepen, inbem fie

gu niebrigeren greifen arbeiten, als mir eS fönnen,
folange fotten ipnen bie gortbilbungSfcpulen unfereS
Sereins gefdploffen fein unb motten mir ipre Se-
firebungen befämpfen.'

Qcp pätte nun Suft, pingugepen gu ben Herren
unb ipnen gu fagen : ,Sereprtefte Herren, Sie finb
im grrturn, — bie grauen motten nidpt bittiger
arbeiten — fie müffen! öeffnen Sie ipnen ipre
Scpulen, um fie niept entgelten gu laffen, maS fie
niept felbft oerfepulbeten. $ie grauen bieten ipre
Arbeit niept gu niebrigeren greifen an, fonbern bie

Arbeitgeber ponorieren fie einfaep meniger. Unb
marum fottten fie audp nidpt? $er eibgenöffifepe
Staat gibt ipnen ja baS SBeiffnel!'"

„Scfjieljei gtele Sßteffe."

Mz CSr|iBfjuit0 ÖBf IvietlrlirfîBtt ^ugeuïr.

con 3apr gu gapr mirb eS mepr anerfannt,
bag bie ©rgiepnng ber meiblicpen gugenb
einen tiefgreifenben ©influg auf baS SSopl

niept nur ber gamilie, fonbern auep auf
baS Solf unb ben Staat ausübt. ®ie grau unb
Sttîutter ift bie Hüterin unb Pflegerin beS päuS-
liepen ©lücfS. ©S ift in ipre £>anb gegeben, ftitt
unb unbemerft üon äugen ©rogeS gu mirfen.
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räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr»ti»'Keilaie>:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1, Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

KediUi»« m>» Perl»i:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St, Gallen

18V8.

Zusertimsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 60 „

Auslade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Auusiueu'Pelit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Galle«

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottSt Immer
werde», «l»

und kannst du selber kein Ganze»
Glied schließ an «in Ganze» dich ant Sonntag, 17. April.

Inhalt: Gedicht: Sehnsucht. — Recht und Gerechtigkeit

für die Frauen im Dienste der Eidgenossenschaft.
— Die Erziehung der weiblichen Jugend. —
Pädagogische Perlen. — Der Freier von der Kanzel aus. —
Die Frauen im Post- und Telegraphendienst. —
Statistisches. — Weibliche Detektivs. — Eine Klage aus dem
Jahre 1760. — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen. — Inserat.

Beilage: Reklamen und Inserate.

Sehnsucht.

wundersamer Frühlingshauch,
Du weckst in meinem Herzen auf
So manches Lied, das stumm und tief
Schon halb vergessen in mir schlief.

Doch mitten in des Sanges Lust,
Da klopft das Heimweh an die Brust;
Es mahnt an die Vergangenheit,
Den Lenzestraum der Jugendzeit.

Ludwig Palmer.

Recht und-Gerechkigkeit für die Frauen
im Dienste der Eidgenossenschaft.

der Vollziehungsverordnung zum
eidgenössischen Besoldungsgesetz vom L.Juli 1897
wurde bei Feststellung der Besoldung für
Postcommis erster und zweiter Klasse der

Zusatz eingefügt : „Für Commis weiblichen Geschlechts
bleibt das Maximum auf Fr. 3300 beschränkt."
Eine Begründung steht leider nicht dabei, und so

muß jeder Einsichtige und Vorurteilslose darob
stutzig werden. Einige der Betroffenen ersuchten um
Auskunft bei ihren vorgesetzten Direktionen und
erhielten den Bescheid: die Beamtinnen könnten weder

zu Nachtdienst, noch zum Bahnpostfahren verwendet
werden; darum stünden sie auch in der Besoldung
nicht auf gleicher Stufe mit den Beamten. Nun
wird ja nicht überall Bahnpostdienst und Nachtdienst
geleistet, somit sind vielerorts auch die männlichen
Commis desselben gänzlich enthoben, ohne daß sie

deshalb im Genuß des vorgesehenen Besoldungs-
maximums von Fr. 3700 geschmälert worden wären.

Wo indes Bahnpostdienst geleistet wird, ist die
Nachfrage danach immer größer als der Bedarf;
die Beamtinnen würden also, trotz guten Willens
und Könnens, sowieso nicht dazu kommen. Was
den Nachtdienst anbelangt, so wird in Basel, Baden,
Luzern und wahrscheinlich auch in anderen Städten,
solcher von Beamtinnen in ganz gleicher Weise im
Turnus mit den Beamten in den betreffenden
Bureauabteilungen besorgt. Nur da, wo der Nachtdienst
mit dem Wachtdienst verbunden ist, werden weibliche
Beamte nicht herangezogen.

Wäre Frauenarbeit minder wert als die der

Männer, so hätte, der Konsequenz wegen, auch die

Besoldung der Posthalterinnen eine Reduktion
erfahren müssen. Dort wurde kein Unterschied
gemacht.

Die Besoldungsbeschränkung trifft jetzt
Beamtinnen, die mit kleinem Gehalte anfangen mußten,
lange Jahre, je nach ihrem Wirkungskreis, zehn-
und mehrstündige Arbeitszeit zu leisten hatten und
all die Jahre her die Wohlthat des Ruhetagsgesetzes
noch nicht genossen. Muß diese Frau nicht ein
bitteres Gefühl beschleichen, da man, statt ihnen
entgegen zu kommen, sie um ihres Geschlechts willen
straft, indem man ihnen den Nutzen des neuen
Gesetzes vorenthält?

Das Schweizervolk in seiner überwiegenden
Mehrheit versteht die Gleichheit vor dem Gesetze,

die Aufhebung der Vorrechte, diese Perlen des vor
hundert Jahren errungenen neuen eidgenössischen

Grundgesetzes so, daß gleiche Pflichten auch gleiche
Rechte schaffen; es kann und wird sich nimmermehr
gefallen lassen, daß eine moderne Tyrannei an Stelle
der Standesprivilegien die Vorrechte des Geschlechtes

aufstellt — und daß der demokratische Freistaat

selber den Privatunternehmern das abscheuliche
Vorbild der Ausbeutung weiblicher Arbeitskraft durch
mindere Löhnung derselbe^ Arbeitsleistung gebe.

Da im Gesetz selber nichts von solch engherziger

Ausschließlichkeit und Markterei vorgesehen ist,
so muß angenommen werden, die Gesetzgeber haben
solche auch gar nicht gewollt. Der Verwaltung
steht ja selbstverständlich immer die Befugnis zu,
den einzelnen Beamten nach seinen Leistungen zu
taxieren und zu behandeln je nach Befund.

Kein gerecht denkender Mann wird den
weiblichen Postbeamten Unrecht geben können, wenn sie

im „Echo", dem Organ der Post- uud Telegraphenbeamten,

die nichtssagenden Einwände zurückweisen,
die gegen das Princip: gleiche Pflichten, gleiche
Rechte erhoben werden. Wir lesen da u. a. :

„Ein Beamter meint, die Herren sollten besser

bezahlt werden, weil sie als Familienoberhaupt für
eine mehr oder minder zahlreiche Familie Brot zu
schaffen haben; Sorgen, die eine .alleinstehende
Frau' nicht kennt. Seid Ihr denn sicher, daß wir
alleinstehend sind? Wißt Ihr, ob wir nicht für
alte Eltern zu sorgen oder an die Erziehung
jüngerer Geschwister beizusteuern haben? Uebrigens
hat sich die PostVerwaltung nicht zu bekümmern,
was mit den von ihr ausbezahlten Fünffränklern
geschieht; dieser und dieser Arbeit so und so viel
Lohn, und zwar ohne zu unterscheiden, ob dieselbe

von einem männlichen oder von einem weiblichen
Beamten geliefert wird.

Zu guter Letzt wird noch die sociale Stellung
des Mannes, die Wehrpflicht:c. in die Wagschale

geworfen. Nur getrosten Mutes, Ihr Herren: wenn
der Staat Euch mehr Pflichten auferlegt, so

gewährt er Euch auch mehr Rechte!"
Und an anderer Stelle desselben Organs schreibt

eine Beamtin:
„Leben wir denn nicht in einer Zeit, wo die

Besten der Männer sich mit den Besten der Frauen
zusammenthun, um für Gleichstellung der Geschlechter

zu arbeiten? Ist Gleichberechtigung ein Wort, das

man in der Schweiz noch nie gehörthat? In der

Schweiz doch nein — ich breche ab.

Wahrscheinlich ist die edle Jungfrau Gerechtigkeit von
den vielen Seitenhieben, die sie schon bekommen,

und den vielen Schnippchen, die man ihr schon

geschlagen hat, so abgehärtet, daß sie diesen Faustschlag

ins Gesicht nicht mehr spüren kann.

Ich habe gehört, daß jüngst im schweizerischen

kaufmännischen Verein über die Frage diskutiert
worden sei, ob es nicht an der Zeit wäre, die

Fortbildungsschulen des Vereins auch den

Handelsbeflissenen weiblichen Geschlechts zu öffnen. Die
Gegner der Frage sagten ungefähr so: ,Wir
anerkennen im Princip, daß die Frauen die gleiche

Existenzberechtigung haben, wie wir, und daß ihnen
infolgedessen auch die gleichen Erwerbsfelder
zugänglich gemacht werden sollten. Aber solange die

Frauen uns illoyale Konkurrenz machen, indem sie

zu niedrigeren Preisen arbeiten, als wir es können,

solange sollen ihnen die Fortbildungsschulen unseres
Vereins geschlossen sein und wollen wir ihre
Bestrebungen bekämpfen.'

Ich hätte nun Lust, hinzugehen zu den Herren
uud ihnen zu sagen: .Berehrteste Herren, Sie sind

im Irrtum, — die Frauen wollen nicht billiger
arbeiten — sie müssen! Oeffnen Sie ihnen ihre
Schulen, um sie nicht entgelten zu lassen, was sie

nicht selbst verschuldeten. Die Frauen bieten ihre
Arbeit nicht zu niedrigeren Preisen an, sondern die

Arbeitgeber honorieren sie einfach weniger. Und

warum sollten sie auch nicht? Der eidgenössische

Staat gibt ihnen ja das Beispiel!"'
„Schmelzer Freie Presse."

Die Erziehung der weiblichen Jugend.

wn Jahr zu Jahr wird es mehr anerkannt,
daß die Erziehung der weiblichen Jugend
einen tiefgreifenden Einfluß auf das Wohl
nicht nur der Familie, sondern auch auf

das Volk und den Staat ausübt. Die Frau und

Mutter ist die Hüterin und Pflegerin des häuslichen

Glücks. Es ist in ihre Hand gegeben, still
und unbemerkt von außen Großes zu wirken.



62 StÇtaefjtr JTrautn-Settling — Blätter flit ben tjänattdien Srets

Meê jagt uttb ftrebt bent (Stüde nach ©lancper

nur nadp einem ©pantom, einem Sdjein, einem

SticptS — mag fdfjliepclj nur ein teereg, unbe«

friebigteg innere fdjafft.
Sie fieranmac^fenbe Jungfrau f°ß M begljatb

audj ©igenfhaften aneignen, meiere nidEit nur glän-
jenb in bie Stugen fallen unb meift nur jurn
Vergnügen betrieben merben. Sg§ Seben ber grau
birgt mandje ernfte ißfticfjten ; fie bebarf eineg innern
©djafjeg, aug bem fie, gteidj einem BueH, er-
frifc^enbeg SBaffer fcpßpfen fann.

Sie gugsnb ift reich an ^ßfjarttafie ; biefetbe

fdjafft iljre Suftfdfjtöffer. Meg entfielt ba leidet,
jo leicht, fo fcpön Sie pat no'dp feine Erfahrungen
gemalt. Saâ junge ©läbcfjen ber befferen Stäube
mirb meift behütet unb bejdjüpt unb jebeg Ungemach

bon ipm ferngehalten, beSpalb fiept ihre SGBett

noep fo rofig unb gtüdöerpeifjenb aug.

Sie Fapre fliegen fo rafdj bahin unb mit benfetben

fommen ber ©rnft unb bie Pflichten beg Sebeng.

SDßirb fie grau unb ©lutter, ba finbet fie nidht nur
©tücf unb greube, eg ift auch gepaart mit ©orgen,
2trbeit, Kummer unb ©cpmera. Sft bie junge grau
gang unerfahren unb rnufj erft burcp bittere ©rfap-
rungen bie hatte Schute beg Sebeng burepmadjen,
bann flieht oft bie greube unb bag erfetjnte unb

geträumte ©lüdf. Streit, Unfrieben, Kranfpeit unb
alte fotd^e Seiben fdhteid^en fidh nad) unb nadh in
bag jo gtücfberpeifjene Sehen ein. SBBie mandjeS

hätte ba oermieben unb beffer gemalt merben

fönnen.
SBo finb bie SBurjetn ju fotehen ©rtebniffen

ju fudhen? geh benfe in ber ©rgiepung ber ©läb-
dhen. SBäre ba borgebeugt morben, hätten fie atg

Kinber fdhon ©inficht in bag mirttiepe Seben unb
Sreiben erhalten unb gelernt, mag für ihren fünftigen

Veruf atg ^»augfrau nötig ift, bann mären

fie geftähtt unb gefeit gegen mandjeg, mag im
Sehen eineg jeben ©tenfepen mehr ober meniger
fühlbar fidh ereignet unb ihn trifft.

S i e © h a t a f t e r b i t b u n g, bie ift ber ©runb-
ftein, auf bem aufgebaut merben foil. Dhne bieg

gunbament mirb, menn auch Kenntniffe unb
Satente gepflegt merben, bie §auptfadje nicht erfept.
©g bleibt eine grofje, fühlbare Sücfe im harmonifchen
gufammenteben ber gamitiengtieber. llnfdjeinbare
Sugenben unb boep bon hö<^fter Vebeutung finb
bie §erjenggüte, SBefdEjeibenheit unb Siebengmürbig-
feit, metepe einem jungen ©täbdjen Stnmut unb
einen eigenen 3îeij beriefen.

Surcp bie ©rgiepung mirb ber Verftanb gereift
unb geläutert. SBo fo ein guter ©runb gelegt ift,
mirb bie peranmadjfenbe gungfrau fetbft banaep

ftreben, fiep ju berboüfotnmnen unb ju berebetn.

Solch ein Kinb ift mie ber liebe ©onnenfepein im
©Iternhaug. gröptiepteit, greube unb ©lüdf lachen

aug feinem Stnttip, 'unb alle §auggenoffen merben

burdh fotehen ©influp begtücft.

Sag jßraftifepe barf nicht bernachtäffigt merben.

Sag ©tâbcpen foil atteg lernen, mag eine grau
jur ©rünbung eineg frönen gamitientebeng fennen

foil. Sie Küdje fpielt auch eine perborragenbe
©olle. ©in guteg ©eridjt tjat biet ©inftufj auf
bie Stimmung ber „Herren ber Schöpfung", mie

fie fich fo gerne nennen. Sieg flingt jmar profaifdh,
boep bag Seben bringt mehr ißrofa atg ^ßoefte.

Severe ift mehr atg SBürje ju betrachten ober atg

©littet, bie Mtägtidjfeit ju berfchönern.

Ser ©harafter ber grau tritt immer
mieber in ben Vorbergrunb, tvelcper in guten unb

böfen Sagen ftanb hatten mufj unb fie nicht Hein-,

mütig merben läfjt, menn Seiben, Kranfpeiten unb

Ungtüdgfätte hereinbrechen, ©in heiterer Sinn,
ein froher ©lut, ©infadjpeit unb 2lnfprucp§tofigïeit
finb ©igenfepaften, metche ju fepäpen finb, obroopt
jie nicht gtänjen. Sie grau, bie Hüterin unb

Pflegerin beg tjâuëtic^en ©tüdeg, ift allein im
ftanbe, bag gamitienteben fo fcpön, fo heimelig, fo
traut unb begtücfenb gu geftatten. Sie allein hat
eg in ihrer §anb, @lücf unb Segen im gamitien-
freig auggufireuen. Ser Vater ift bag £mupt, feine
Siebe, feine Sreue, Sorge, Umficpt unb Arbeit,
all biefe fo ho<hfcb)ä^baren ©igenfehaften fönnen —
menn eg an ber grau fehlt — niept gut
machen, mag fie in biefer Vegiepung bernachtäffigt
unb fet|tt.

graiten, meldfje eg öerftepen, ihre Einher fo gu

erziehen, bafj fie nicht nur nüptiepe ©lieber ber

©lenfcppeit merben, fonbern auch anbere glüdticp
madhen fönnen unb fidh fetbft aufrieben unb

gtücflidj fühlen, bürfen mit ihrem ©rfotg
aufrieben fein.

ge|t folgt ein grofseg „SBenn" unb „Stber".
„SBenn" bie Softer auch alte ©igenfehajten Be-

fifet, um bie Seele einer fdjönen, harmonifchen
§äu§tidjleit au merben, „aber" bem jungen ©lann
jebeg Verftänbnig ihreg gnnentebeng unb ihrer
©igenart abgeht unb fie nidht au fepäpen tveifj;
fich btenben lägt burch Schönheit unb gefeHfdfjaft-
tidije Satente, metche gtänaen, unb bag befdfjeibene
Veilchen nicht beachten — mag boch fo oft bor-
fommt! ©r barf fidh nicht munbern, menn einft
in feiner ^äuglidfjfeit lein grieben, feine ©intradjt
unb Siebe herrfdfjt, menn er fidh bei luftigen Vereing-
brübern mohter fühtt unb öergifjt, bah er auch
feiner gamitie gegenüber Pflichten anb fRttcffidjten
au beobachten hat. Mch bem ©lann muh ga-
mitienfinn eingepftanat merben.

Sag gute Veifpiet ift eineg ber beften
©raiehunggmittet. SBenn bie Einher fern bom
©tternhaufe fdhon fetbft Vater unb ©lutter ge«
morben finb, bann lebt in ihrer ©rinnerung bie
fdhöne, gtüdtiche gugenbaeit mieber neu auf. Sie
fudjen im eigenen gamitienfreig eg ähnlich au W*
flatten. SBetch ©tücf, mo alle ein ipera unb eine
Seele finb, fo bah eineg bag anbere au erfreuen
fucht! Sodh mo Streit unb ganf herrfchen, mie

gerne bermijdht man fotehe ©rinnerungen.
Sie grau bemirft biet; ber ©tarnt fann aber

auch fehr biet aur geiftigen ©ntmidtung ber grau
beitragen, fo bah fie hh gegenfeitig ergänaen, ber-
ftehen unb ebenbürtig merben. SBie hoch finb fo
berftänbige ©ttern au achten, metche, trofjbem fie
ihren Sö^tern eine gefidherte gufunft bieten fönnen,
boch bafür Jorgen, bah fie auch tüchtige unb brauchbare

©lieber ber ©tenfdhheit merben unb baburdj
auch bem ®inb bie gufunft in biefer Veaieljung
fiebern, menn UngtüdfgfäKe hereinbrechen foHten.

SBt. Rettet=gtonfe.

Pâïra0a0i]*clÎK Perlen.

fäbagogifche
ißerten! SBie bringtidh fucht

bie junge ©lütter na^ fotehen, menn bie
Pflege unb ©raiehung ihrer Einher fie
Sag für Sag bor neue 9tätfef fteltt, unb

menn ein brennenber ©ifer in ihr lebt, biefe im
gntereffe ber ihrer Sorgfalt unb güljrung
anvertrauten jungen SBefen au töfen. SBie begierig
greift fie nach jeber Gelegenheit, ihr mütterticheg
SBiffen au mehren, ihre päbagogifdje ©infidjt au
vertiefen, ßitternb vor ungebulbiger ©rregung
ftreeft fie bie §anb, aug nach Jebem Vudhe, bag
in Vehanblung beg michtigen ©egenftanbeg ihr
neue ^Belehrung uitb ^ßrberuttg verfpricht. 216er
ber ©röfje ber ©rregung entfpridjt auch bie ©rö|e
ber ©nttäufdjung, menn fie nichtg mefentlidh Steueg

finbet unb fich auf§ eigene Suchen unb SBeiter-
taften angemiefen fieht. Vringt ihr aber ber
Qufall eine Schrift aur §anb, bie ihr in ©raie-
hungêfragen neue Stusblide öffnet, ober in meldjer
fie ©ebanfen auggefprochen finbet, bie fie fetbft
gebucht, fo mirb ein folcheg 33uch ihr aum
oertrauten greunbe, ben fie hoch unb mert hält unb
bei bem fie fidh jeberaeit dlat unb Kräftigung
hott. Sttg ein foteher vertrauter greunb erfcheint
ung ein fteineg Schriftchen, bag fidh befcheiben:
Sfßäbagogifd^eg 2lI6um*) nennt. SBag bagfetbe
aber enthält, bag finb päbagogifdje perlen von
hohem SBerte, mit benen man fidh ftetg aufg neue
gerne mieber befdjäftigt unb beren ^Betrachtung
für bie benïenbe ©lutter eine Guette beg reiuften
©enuffeg ift. Sie päbagogifdjen ©runbfä^e, bie
mir jper bargefteltt finben, aci<haen bag Vitb
eineg Sehrerg, vor beffen gbealftgur mir bemun-
bernb ftitte ftehen, mit bem Brennenben SBunfdj,
ba§ fotehe boch um unfereg Seuerften, um unferer
finber mitten, nicht Blofj atg fettene Slugnahme,
fonbern atg Slorm unter ung mirfen möchte. —
(ginige beliebig herausgegriffene, ïurae Sentenaen
finb moht am beften geeignet, ben ©eift beg

Sdjriftcheng ftar au legen unb ben SBunfdj nach
bem Vefife beg Sdhrift^eng rege au machen :

„©lac|' ben jungen ©lenfdjen fdhon früh auf'
merffam auf bie erhabene ©Butter ©atur, auf
ihre Schönheiten unb Kräfte. Qeig' ihm bodh,
mie bag gröfjte ©tüd beg ©lenfehen in ber @r=

*) ©in SSabemefum für Sehrer unb ©Item bort
Sohanne« Surfait, Vafet. gm Selbftbertag be« SSer-

faffers.

fültung feiner Pflichten beftehe unb lehr' ihn
bie Sugenb atg eine immer fegitenbe unb trö-
ftenbe* greuitbin unb ^Begleiterin burchg Seben
achten unb lieben. Sag ift bie tvahre Sebeng-
meigt;eit ober — ^Religion."

„©efchteihtertrennung fcheint ung päbagogifch
nicht gerechtfertigt au fein. ,2Bag ©ott aufammen-
gefügt hut, fott ber ©lenfdfj nicht trennen.' Ober
fob burdj ©efchteihtertrennung ben Stänbefdjäbeit
Vorfcljub geteiftet merben? Éuch in biefer ©idj-
tung vermag ber ©lenfdh nichtg gegen bie atteg
beherrfdhenbe Königin: ©atur. lieber bie ©e-
fdhledhtg-, Konfeffiong- unb Stänbefchulen fdjreitet
ber ©eniug ber Qeit aur Sagegorbnung unb —
hobelt atteg gleich."

„©Barum Fachlehrer auf ber Stufe ber höhcim
Votfgfchule? (Seïunbar-, 9teal= unb Veairfg-
fdhute.) 3m ^utereffe ber harmonifchen Vilburtg
unb Sigciplin ift bag Klaffentehrerfpftem meit
vorauaiehen. Ober foltte ein folcher Unterricht
auch auf biefer Stufe bei ber boch vorljanbenen
allgemeinen Vitbung ber betreffenben Sehrer ein
Sing ber Unmögtichfeit fein? SBig aum obern
©pmnafium hiuauf Hegt eg im ^utereffe einheitlicher

Unterridhtgmeife, Klaffen- unb nicht
Fachlehrer anauftelten."

„SBantm bift bu fo fdjnell in Verfuchung,
nur bag getiefte unb fleißige Kinb au loben,
uub marum überfiehft bu ihm gar feine Unarten
Unb marum adjteft bu bafür bag gute, fanfte,
aber meniger fähige Kinb nicht unb fe^eft eg auf
bie Seite? SOßer verbient moljl mehr Mjtung unb
Siebe, ber gefchicfte, aber boghafte, ober ber gute
©lenfeh, menn er auch nicht fo raffiniert fein
foltte? unb metdher von beiben mag ber befjere
Vürger fein? ©leibe nidht nur $orn, fonbern
auch bie böfen Saunen unb bringe fie ja nidjt
in bie Sdjulftube hinein. Sieht eg aber finfter
in beinern Kopfe unb fjeraen aug, fo fudje bidj
au erholen, ehe bu über bie Sbfirfdjmelle ber
Sdjulftube trittft, unb laß beine ©lifjftimmung
ja beine glücftictjen Kinber nicht entgelten."

iron tor Kanpl au».
Ser meiftoürbigfte §eirnt8antrng, ber je bon ben

Sippen eine« ©terbtichen gefommen ift, tourbe bor einiger
3ett bon bem ©eiftllcpen eine« groben Sorfe« im ©üben
©ngtanb« geftetlt. ifteberenb Sorengo Soto toar nop nipt
attgu lange SBittoer getoefen, als er bie Suft berfpürte,
ba« ©pejop gum gtoeitenmate auf feine ©pultern gu
nehmen. Sa er jebop ftet« ein fetjr gurüdgegogene« Seben
geführt hatte unb faunt ein toeiblipe« SBefen perfönlip
fannte, befanb er ftp in einiger Verlegenheit, toie er e«

anftetlen foltte, um gu einer gtoeiten grau gu lommen.
©nblip fiel ihm ein rettenber ©ebanfe ein, ben er aup
fpon am näpften Sonntag ausführte. Dtapbem er eine

befonber« ergreifenbe Sßrebigt über bie öeitigfeit ber ©he
gehalten unb bie @eburt«= unb SobesfätCe, fotoie
Stufgebote beriefen hatte, fefcte er feine ©emeinbe in ba«
gröfjte ©rftaunen burp fotgenbe fettfame Slufforberung :
„SJielne ©eliebten 3p hege ben innigften SBunfp, mir
toieber ein SBeib gu nehmen. SBetpe gungfrau ober
SBittoe in biefer Verfammtung nun bereit toäre, mip
gu ehelipèn, bie bitte ip, aufguftehen." ©ofort erhoben
fip gtoei Samen, bie eine biept neben ber Langel unb bie
anbere mehr im §intergrunbe ber Stirpe. ©Ir. So»
untergog bie beiben Vetoerberinnen um feine fjanb unb
fein §erg einer fehr eingehenben ©iufterung, unb nap
einer tleinen SBeile entfpieb er fip für bie ipm gunäpft
ftehenbe Same, bon ber ér behauptete, ba§ fie guerft auf-
geftanben toare. Sie Vetreffenbe toar eine junge unb
fübfpe, fepr gebitbete SBittoe, mit anfehntipem
Vermögen. Ser Vaftor patte alfo mit feinem ©infatt toirf-
tip @tüd gepabt, unb bafi er aup in jeber anbern Ve-
giepung einen guten ©riff gemapt, al« er bon ben gtoei
Vetoeröerinnen gerabe biefe toäptte, geigte fip nap ber
balb erfolgten §opgeit mit jebem Sag mepr-.

Ms Uralten tm ^nfï- unïr Qfele^raplien-
ïrienfï.

Sa« beutfpe SReipspoftamt orbnet eine toeitere §er=
angiepung be« toeibtipen ©efptepte« gum Voft- unb
Setegrappenbienft an.

Ser 3ubrang toeibliper Verfonen gum Voft- unb
Setegrappenbienft in granfreip ift ein gang auperorbent-
liper, tropbem bie Stellungen feineStoeg« pop begaplt
toerben. ©o haben fip nap einer Sbtitteitung ber „Revue
des Postes et Télégraphes" gu ben am 24. unb 25.
SDlärg ftattgefunbenen Slufnahmeprüfungen nipt toeniger
ai« 8000 Vetoerberinnen gemetbet. Vati« hat allein
1300 gefteUt. Sabei finb nur 200, im günftigften galle
250 ©teilen gu befepen.
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Alles jagt und strebt dem Glücke nach! Mancher

nur nach einem Phantom, einem Schein, einem

Nichts — was schließlich nur ein leeres,
unbefriedigtes Innere schafft.

Die heranwachsende Jungfrau soll sich deshalb
auch Eigenschaften aneignen, welche nicht nur glänzend

in die Augen fallen und meist nur zum
Vergnügen betrieben werden. Das Leben der Frau
birgt manche ernste Pflichten; sie bedarf eines innern
Schatzes, aus dem sie, gleich einem Quell,
erfrischendes Wasser schöpfen kann.

Die Jugend ist reich an Phantasie; dieselbe

schafft ihre Luftschlösser. Alles entsteht da leicht,
so leicht, so schön! Sie hat noch keine Erfahrungen
gemacht. Das junge Mädchen der besseren Stände
wird meist behütet und beschützt und jedes Ungemach

von ihm ferngehalten, deshalb sieht ihre Welt
noch so rosig und glückverheißend aus.

Die Jahre fliegen so rasch dahin und mit denselben

kommen der Ernst und die Pflichten des Lebens.

Wird sie Frau und Mutter, da findet sie nicht nur
Glück und Freude, es ist auch gepaart mit Sorgen,
Arbeit, Kummer und Schmerz. Ist die junge Frau
ganz unerfahren und muß erst durch bittere
Erfahrungen die harte Schule des Lebens durchmachen,

dann flieht oft die Freude und das ersehnte und

geträumte Glück. Streit, Unfrieden, Krankheit und

alle solche Leiden schleichen sich nach und nach in
das so glückverheißene Leben ein. Wie manches

hätte da vermieden und besser gemacht werden
können.

Wo sind die Wurzeln zu solchen Erlebnissen

zu suchen? Ich denke in der Erziehung der Mädchen.

Wäre da vorgebeugt worden, hätten sie als
Kinder schon Einsicht in das wirkliche Leben und
Treiben erhalten und gelernt, was für ihren künftigen

Beruf als Hausfrau nötig ist, dann wären
sie gestählt und gefeit gegen manches, was im
Leben eines jeden Menschen mehr oder weniger
fühlbar sich ereignet und ihn trifft.

Die Ch a r a kter bild u n g, die ist der Grundstein,

auf dem aufgebaut werden soll. Ohne dies

Fundament wird, wenn auch Kenntnisse und
Talente gepflegt werden, die Hauptsache nicht ersetzt.

Es bleibt eine große, fühlbare Lücke im harmonischen

Zusammenleben der Familienglieder. Unscheinbare

Tugenden und doch von höchster Bedeutung sind
die Herzensgüte, Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit,

welche einem jungen Mädchen Anmut und
einen eigenen Reiz verleihen.

Durch die Erziehung wird der Verstand gereist
und geläutert. Wo so ein guter Grund gelegt ist,
wird die heranwachsende Jungfrau selbst danach

streben, sich zu vervollkommnen und zu veredeln.

Solch ein Kind ist wie der liebe Sonnenschein im
Elternhaus. Fröhlichkeit, Freude und Glück lachen

aus seinem Antlitz, und alle Hausgenossen werden

durch solchen Einfluß beglückt.

Das Praktische darf nicht vernachlässigt werden.

Das Mädchen soll alles lernen, was eine Frau
zur Gründung eines schönen Familienlebens kennen

soll. Die Küche spielt auch eine hervorragende
Rolle. Ein gutes Gericht hat viel Einfluß auf
die Stimmung der „Herren der Schöpfung", wie
sie sich so gerne nennen. Dies klingt zwar prosaisch,

doch das Leben bringt mehr Prosa als Poesie.

Letztere ist mehr als Würze zu betrachten oder als

Mittel, die Alltäglichkeit zu verschönern.

Der Charakter der Frau tritt immer
wieder in den Vordergrund, welcher in guten und

bösen Tagen stand halten muß und sie nicht klein-,

mütig werden läßt, wenn Leiden, Krankheiten und

Unglücksfälle hereinbrechen. Ein heiterer Sinn,
ein froher Mut, Einfachheit und Anspruchslosigkeit
sind Eigenschaften, welche zu schätzen sind, obwohl
sie nicht glänzen. Die Frau, die Hüterin und

Pflegerin des häuslichen Glückes, ist allein im
stände, das Familienleben so schön, so heimelig, so

traut und beglückend zu gestalten. Sie allein hat
es in ihrer Hand, Glück und Segen im Familienkreis

auszustreuen. Der Vater ist das Haupt, seine

Liebe, seine Treue, Sorge, Umsicht und Arbeit,
all diese so hochschätzbaren Eigenschaften können —
wenn es an der Frau fehlt — nicht gut
machen, was sie in dieser Beziehung vernachlässigt
und fehlt.

Frauen, welche es verstehen, ihre Kinder so zu
erziehen, daß sie nicht nur nützliche Glieder der

Menschheit werden, sondern auch andere glücklich

machen können und sich selbst zufrieden und

glücklich fühlen, dürfen mit ihrem Erfolg
zufrieden sein.

Jetzt folgt ein großes „Wenn" und „Aber".
„Wenn" die Tochter auch alle Eigenschaften
besitzt, um die Seele einer schönen, harmonischen
Häuslichkeit zu werden, „aber" dem jungen Mann
jedes Verständnis ihres Innenlebens und ihrer
Eigenart abgeht und sie nicht zu schätzen weiß;
sich blenden läßt durch Schönheit und gesellschaftliche

Talente, welche glänzen, und das bescheidene
Veilchen nicht beachten — was doch so oft
vorkommt! Er darf sich nicht wundern, wenn einst
in seiner Häuslichkeit kein Frieden, keine Eintracht
und Liebe herrscht, wenn er sich bei lustigen Vereius-
brüdern wohler fühlt und vergißt, daß er auch
seiner Familie gegenüber Pflichten and Rücksichten

zu beobachten hat. Auch dem Mann muß
Familiensinn eingepflanzt werden.

Das gute Beispiel ist eines der besten
Erziehungsmittel. Wenn die Kinder fern vom
Elternhause schon selbst Vater und Mutter
geworden sind, dann lebt in ihrer Erinnerung die
schöne, glückliche Jugendzeit wieder neu auf. Sie
suchen im eigenen Familienkreis es ähnlich zu
gestalten. Welch Glück, wo alle ein Herz und eine
Seele sind, so daß eines das andere zu erfreuen
sucht! Doch wo Streit und Zank herrschen, wie
gerne verwischt man solche Erinnerungen.

Die Frau bewirkt viel; der Mann kann aber
auch sehr viel zur geistigen Entwicklung der Frau
beitragen, so daß sie sich gegenseitig ergänzen,
verstehen und ebenbürtig werden. Wie hoch sind so

verständige Eltern zu achten, welche, trotzdem sie

ihren Töchtern eine gesicherte Zukunft bieten können,
doch dafür sorgen, daß sie auch tüchtige und brauchbare

Glieder der Menschheit werden und dadurch
auch dem Kind die Zukunft in dieser Beziehung
sichern, wenn Unglücksfälle hereinbrechen sollten.

M. Keller-Franke.

Pädagogische Perlen.

Perlen! Wie dringlich sucht
junge Mutter nach solchen, wenn die

Pflege und Erziehung ihrer Kinder sie

für Tag vor neue Rätsel stellt, und
wenn ein brennender Eifer in ihr lebt, diese im
Interesse der ihrer Sorgfalt und Führung
anvertrauten jungen Wesen zu lösen. Wie begierig
greift sie nach jeder Gelegenheit, ihr mütterliches
Wissen zu mehren, ihre pädagogische Einsicht zu
vertiefen. Zitternd vor ungeduldiger Erregung
streckt sie die Hand-aus nach jedem Buche, das
in Behandlung des wichtigen Gegenstandes ihr
neue Belehrung und Förderung verspricht. Aber
der Größe der Erregung entspricht auch die Größe
der Enttäuschung, wenn sie nichts wesentlich Neues
findet und sich aufs eigene Suchen und Weitertasten

angewiesen sieht. Bringt ihr aber der
Zufall eine Schrift zur Hand, die ihr in
Erziehungsfragen neue Ausblicke öffnet, oder in welcher
sie Gedanken ausgesprochen findet, die sie selbst
gedacht, so wird ein solches Buch ihr zum
vertrauten Freunde, den sie hoch und wert hält und
bei dem sie sich jederzeit Rat und Kräftigung
holt. Als ein solcher vertrauter Freund erscheint
uns ein kleines Schriftchen, das sich bescheiden:
Pädagogisches Album*) nennt. Was dasselbe
aber enthält, das sind pädagogische Perlen von
hohem Werte, mit denen man sich stets aufs neue
gerne wieder beschäftigt und deren Betrachtung
für die denkende Mutter eine Quelle des reinsten
Genusses ist. Die pädagogischen Grundsätze, die
wir hier dargestellt finden, zeichnen das Bild
eines Lehrers, vor dessen Idealfigur wir bewundernd

stille stehen, mit dem brennenden Wunsch,
daß solche doch um unseres Teuersten, um unserer
Kinder willen, nicht bloß als seltene Ausnahme,
sondern als Norm unter uns wirken möchte. —
Einige beliebig herausgegriffene, kurze Sentenzen
sind wohl am besten geeignet, den Geist des

Schriftchens klar zu legen und den Wunsch nach
dem Besitz des Schriftchens rege zu machen:

„Mach' den jungen Menschen schon früh
aufmerksam auf die erhabene Mutter Natur, auf
ihre Schönheiten und Kräfte. Zeig' ihm doch,
wie das größte Glück des Menschen in der Er-

*) Ein Vademekum für Lehrer und Eltern von
Johannes Burkart, Basel. Im Selbstverlag des
Verfassers.

füllung seiner Pflichten bestehe und lehr' ihn
die Tugend als eine immer segnende und
tröstendes Freundin und Begleiterin durchs Leben
achten und lieben. Das ist die wahre
Lebensweisheit oder — Religion."

„Geschlechtertrennung scheint uns pädagogisch
nicht gerechtfertigt zu sein. ,Was Gott zusammengefügt

hat, soll der Mensch nicht trennen.' Oder
soll durch Geschlechtertrennung den Ständeschäden
Vorschub geleistet werden? Auch in dieser Richtung

vermag der Mensch nichts gegen die alles
beherrschende Königin: Natur. Ueber die
Geschlechts-, Konfessions- und Ständeschulen schreitet
der Genius der Zeit zur Tagesordnung und —
hobelt alles gleich."

„Warum Fachlehrer auf der Stufe der höhern
Volksschule? (Sekundär-, Real- und Bezirksschule.)

Im Interesse der harmonischen Bildung
und Disciplin ist das Klassenlehrersystem weit
vorzuziehen. Oder sollte ein solcher Unterricht
auch auf dieser Stufe bei der doch vorhandenen
allgemeinen Bildung der betreffenden Lehrer ein
Ding der Unmöglichkeit sein? Bis zum obern
Gymnasium hinauf liegt es im Interesse einheitlicher

Unterrichtsweise, Klassen- und nicht
Fachlehrer anzustellen."

„Warum bist du so schnell in Versuchung,
nur das geschickte und fleißige Kind zu loben,
uud warum übersiehst du ihm gar seine Unarten?
Und warum achtest du dafür das gute, sanfte,
aber weniger fähige Kind nicht und setzest es auf
die Seite? Wer verdient wohl mehr Achtung und
Liebe, der geschickte, aber boshafte, oder der gute
Mensch, wenn er auch nicht so raffiniert sein
sollte? und welcher von beiden mag der bessere

Bürger sein? Meide nicht nur Zorn, sondern
auch die bösen Launen und bringe sie ja nicht
in die Schulstube hinein. Sieht es aber finster
in deinem Kopfe und Herzen aus, so suche dich
zu erholen, ehe du über die Thürschwelle der
Schulstube trittst, und laß deine Mißstimmung
ja deine glücklichen Kinder nicht entgelten."

Der Freier von der Kanzel aus.
Der merkwürdigste Heiratsantryg, der je von den

Lippen eines Sterblichen gekommen ist, wurde vor einiger
Zeit von dem Geistlichen eines großen Dorfes im Süden
Englands gestellt. Reverend Lorenzo Dow war noch nicht
allzu lange Witwer gewesen, als er die Lust verspürte,
das Ehejoch zum zweitenmale auf seine Schultern zu
nehmen. Da er jedoch stets ein sehr zurückgezogenes Leben
geführt hatte und kaum ein weibliches Wesen persönlich
kannte, befand er sich in einiger Verlegenheit, wie er es

anstellen sollte, um zu einer zweiten Frau zu kommen.
Endlich fiel ihm ein rettender Gedanke ein, den er auch
schon am nächsten Sonntag ausführte. Nachdem er eine

besonders ergreifende Predigt über die Heiligkeit der Ehe
gehalten und die Geburts- und Todesfälle, sowie
Aufgebote verlesen hatte, setzte er seine Gemeinde in das
größte Erstaunen durch folgende seltsame Aufforderung:
„Meine Geliebten! Ich hege den innigsten Wunsch, mir
wieder ein Weib zu nehmen. Welche Jungfrau oder
Witwe in dieser Versammlung nun bereit wäre, mich
zu ehelichen, die bitte ich, aufzustehen." Sofort erhoben
sich zwei Damen, die eine dicht neben der Kanzel und die
andere mehr im Hintergrunde der Kirche. Mr. Dow
unterzog die beiden Bewerberinnen um seine Hand und
sein Herz einer sehr eingehenden Musterung, und nach
einer kleinen Weile entschied er sich für die ihm zunächst
stehende Dame, von der er behauptete, daß fie zuerst
aufgestanden wäre. Die Betreffende war eine junge und
hübsche, sehr gebildete Witwe, mit ansehnlichem
Vermögen. Der Pastor hatte also mit seinem Einfall wirklich

Glück gehabt, und daß er auch in jeder andern
Beziehung einen guten Griff gemacht, als er von den zwei
Bewerberinnen gerade diese wählte, zeigte sich nach der
bald erfolgten Hochzeit mit jedem Tag mehr-.

Die Frauen im Post- und Telegraphen-
dienst.

Das deutsche Reichspostamt ordnet eine weitere
Heranziehung des weiblichen Geschlechtes zum Post- und
Telegraphendienst an.

Der Zudrang weiblicher Personen zum Post- und
Telegraphendienst in Frankreich ist ein ganz außerordentlicher,

trotzdem die Stellungen keineswegs hoch bezahlt
werden. So haben sich nach einer Mitteilung der „klsvue
àss ?ostss et lèlêgraxtres" zu den am 24. und 2S.
März stattgefundenen Aufnahmeprüfungen nicht weniger
als 8000 Bewerberinnen gemeldet. Paris hat allein
1300 gestellt. Dabei find nur 200, im günstigsten Falle
2S0 Stellen zu besetzen.
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SïaftJïiftfîB«.
lieber ben Einberreicptum in ben berliner Familien

Bringen bie Peröffentlpungen be« ftatiftifcpen Slmt« ber
©tabt Petlin tnieber atter£)nnb ©inselpeiten. 3m gansen
Würben in Berlin im SPce 1895 48,806 Eitiber ge=

boren (barunter 7072 uneftelict)), 24,969 Enaben unb
23,837 Pläbdjen. ©in Utberblicf über bie epelpen Einber
nad) ber ©eburtenfolge innerhalb ber ©he ergibt, bah
1895 son einer 45jährigen Plutter bem ©atten ba«
23. Einb 'gefcpenft würbe. 3wei gamilien würben mit
einem 21. ©prop beglüdt bon 41= unb 43jährigen Plüttern.
©ine 39jährige Plutter erhielt ba« 20. Stinb, sWei Plütter
ba« 19., feit)« ba« 18., fiebsepn ba« fiebjehnte (barunter
eine erft 36jährige Plutter), unb auf 33 röäter traf 1895
in Söerlin eine Sanation nach bem „©rlfönig" ju „unb
er pit in ben Sirmen ba« fechjehnte ftinb". ©ine
jagenbliche ©attin bon 24 Sahren warb jum neunten»
male Stutter, eine 21jährige sunt fiebentenmale, eine

19jährige fdjenftc ihrem ©atten fchon ba« fünfte Etnb,
fünf 18jährige ba« britle, eine 16jährige ben sweiten
©proh, aufjerbem fieben jugenbliche Plütter bon fecp»

Sehn Sohren ©rftUnge. ©ie Plütter bon 12 im Sahre
1895 geborenen jungen Berlinern Waren über 50 Sahre
alt. Slufjer ber ©he würben neun Sîinber bon 15jährigen
Plüttern, eine« bon einer 14jährigen geboren. Slit
3witting«paaren würben im Sahre 1895 447, mit ©ridin»
gen fech« gamilien „erfreut".

DEiMirfi*
3n einseinen gro&en Pasargefcpäften, in benen

nachweislich Biel geftohlen Wirb, haben bie Unternehmer
Weibliche ©eteftib« angeftellt. ©ie Habenbiebimten Werben

leister abgefaßt, Wenn fie bon ©amen beobachtet Werben,
weil fie in ihnen gewöhnlich feine ©eteftib« bermuten, bann
aber geftehen ©amen, bie ba« erfte Stal ber Sucht nicht
Wiberftehen fönnen, fich Sachen ansueignen, bie fie nicht
besohlen fönnen, wa» meiften« au« Puhfudjt u. f.w. ge»

fchieht, ihren gehltritt Weiblichen ©eteftib« gegenüber
Biel leichter ein unb geftatten eher eine förderliche ©urdj-
fuchung. Stan entläßt fie faft immer mit einer Per»

Warnung, nur im SBieberpolungSfade werben fie bem

©erichte sur Peftrafung übergeben.

Klage aus ïrjrn laîjre 1760.
„Haben bie Stägbe in ber ©tabt gebient, fo taugen

fie nicht« mehr für ben gelbbau. Son einer betnünf»
tigen Einbergudjt hoben fie faft gar feinen Segriff.
Schreiben unb Hefen fönnen bie Wentgften; fogar fleht

man in ber ©tabt berheiratete grauen bon rechten ©Item,
bie bon bem Hanb abftammen, aber fo Wenig Wie bie

plumpefte Piepmagb Weber fdjreiben noch leferi fönnen.
©ie ©Itern Wenben ihr ©elb lieber an reiche ©rbgüier
als an ©itten» unb ©eelenbilbung ihrer Einher

©ie gepupten Stägbe au« ber ©tabt tragen nidjt
wenig sum ©ittenberberbni« auf bem Hanbe bei; Wenn

fie wieber in ihre ©ötfer fommen, fpiegeln fie ben

Sauernmäbchen ihren ©tols unb ihren Eleiberftaat mit
bielem ©epräng, mit bornehmen Stanieren bor, prahlen
mit bem leichten ©rwerb be« ©elbe« unb ben greuben
be« ©tabtleben«, unb locfen bamit manche« brabe Stäb»
chen sur Eofetterie u. f. W ©ie ©tabtmägbe fönnen
nach einem ©ienft bon einigen Sahren nicht mehr tüchtige
SauernWeiber werben, ©iejenigen, bie biefen ©tanb noch

ergreifen, erliegen gar balb unter ber Slrbett, ber fie

nicht mehr gewacpfen finb ."
©ie Serhältniffe lagen alfo bamals fchon, wie fie

heute nod) liegen, Wa« bie Hüft für ba« ©ienen auf
bem Hanbe anbetrifft. Unb eine Slenberung in biefer
©ache ift je länger je Weniger s« erwarten bei ber ©r=

Siehung, bie putsutage auch ben unbemittelten jungen
Stäbchen ohne Ausnahme ju teil wirb.

SprerflJaal.
Steigen.

§n biefer StuSrift Rönnen nur ^fragen non
allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben, Steden-
gefurfje ober §teffenofferten finb ausgefdjCoffen.

glrage 4509: ©ine nahe Serwanbte Bon mir leibet
an Sierenfteinen, welche ihr seitweife fchrecfliche ©chmersen
berurfachen, fo baft fie jebe«mal su fterben glaubt, ©ie

pt fchon swei Stierste fonfultiert. §at jemanb ©rfahrung
batin, unb Weih jemanb, Wenn fein Stittel, boep Per»
haltungSmafjregeln ansugeben? ©8 Wäre fepr banfbar

2Ï* 8.

gtrage 4510: 3" meinem Slerger habe ich beibe

Hanbe boll ©ornwarsen. S«h babe früher einmal folche
bom Slrste wegbrennen laffen mit ©rfolg ; nun habe ich
aber beren fo biele, bah ich bot ber Stenge SBunben,
bie e« gäbe, feine Slrbeit berrichten fönnte. ©a« lepte
Stal fchwotl meine Hanb an, swar nur, Weil ich ben
SBunben su Wenig Slufmerffamfeit fchenfte. 3d) fürchte
mich oor bem Srennen nicht ber ©chmersen halber;
allein ich möchte bod) nicht, bah ba« Stittel fcplimmer
Würbe al« ba« Uebel felber ift. §at jemanb mit ©rfolg
ein einfachere« Stittel angewenbet? 3d) banfe sum-bor»
au« für guten Sat. sr. 8-

glrage 4511: SBelcpe Stittel hat ber Stann in ber

Hanb, um feine grau bon unberftänbigem unb unpaffen»
bem Eteiberlupu« abspalten Steine Stellung als Sin»

geftettter ift fehr bejeheiben, unb ich habe alle Urfache,

mich ber gröhten ©infachheit su beleihen. Steine grau
aber liebt ben Pup über ade«, unb fie berWenbet ben
3in« eine« fleinern Eapital«, ba« ihr burch ©rbjd)aft
sugefaden ift, gans auspliehlp 8U ©oilettegwecfen.
©iefer §ang meiner grau, fich über ihren ©tanb su
fleiben, hat mich fchon einmal eine gute ©teile gefoftet,
unb jept habe id) wieber eine Eünbigung in ber ©afche,
begrünbet mit bem Umftanbe, bah ein früherer Singe»
ftedter, ber fich mit feiner gamilie in Sot befinbe, ber
©teile bringenb bebürftig fei, wa« bei meinen Sßerhält»
niffen befanntlich nicht sutreffe. Pon britter ©eite pbe
ich bernommen, bah ber Sluftaanb meiner grau ber grau
meine« Prinsipal« ar.ftöh'g War, unb bah ber Smpul«
Sur Eünbigung bon biefer ©eite gegeben Würbe. Heiber
begreife ich ben Porgang nur alls« gut ; benn ich felber
fühle mich ja unbehaglich unb angewibert. Slber wie
fann id)'8 änbern Plit ihrem ©elb fann bie grau bod)
tpun, wa« fie Will, unb freu blichen 33elel)rungen nad)
biefer Sichtung ift fie nicht sugängip. ©ie glaubt nun
einmal mit ben Elelbetn naiï) aujjen su imponieren, unb
fie ift nicht barüber su belehren, bah fie mir bamit ben
Poben unter ben güfjen wegsieht. SBa« für ein mora»
lifches ober Welche« rechtliche Stittel habe ich für bie
weitere 3ufunft in ber §anb? ©« muh unbebingt etwa«
gefepepen in biefer @acpe. ss. an. in 3.

gfrage 4512 : könnte mir biedept eine freunblidje
Sîitleferin Slbreffen bon guten piacierung«bureaup für
©tedefuepenbe angeben? « sc. ®.

§trage 4513: 3d) möchte bie geneigten Heferinnen
ber ,,©d)weiser grauen=3eitung" anfragen, Wa« unter
bem Sßott „gamilienanfchluh" eigentlich su berftehen
ift? 33ebeutet bie« für ein junge« Stäbchen ba« Stecht,

am gefedfcpaftlpen unb intimen familiären Heben ber
gamilie jeberseit unter allen llmftänben unb ohne weitere«
teilnehmen su bürfen Su biefem galle würbe ich nach
gemachten @rfahrungen'gamilienanfd)Iuh niemals sum
bomhetein besprechen, fonbern ich machte bte« bon ben
perfönlichen ©igenfehaften einer Singefteliten abhängig,
©in bon Statur au« taftlofe« Sßefen ober ein folche«,
ba« npt bon einer taftboden §anb ersogen unb ge»
leitet würbe, fann mit feiner 3ubringlpfeit unb mit
feiner llnfeinpeit ba« Pepagen einer gansen gamilie
untergraben. SBenn id) eine eigene ©ochter fortsugeben
habe, unb ich gamilienanfchluh bebinge, fo berftep id)
barunter mütterliche gütforge in gefunben unb franfen
©agen unb nach Heib unb ©eele. 3d) würbe aber bor»
ausfepn, bah meine ©ochter ipe Stellung al« Singe»
ftetlte in feiner SBeife aper ad)t laffen bürfte ; benn fie
mühte e« lernen, fich in gegebene S8erb)ältniffe bienenb
SU fügen, fo, wie e« bei richtiger ©rsiehung unb gamilien»
orbnung bie ©ochter im ©Iternljaufe thun mp. ©a«
SBort „gamilienanfchluh" fann alfo begrifflich fehr mih»
berftanben Werben, unb e« wäre fehr gut, eine richtige
unb allgemein gültige ©rflärung Dafür su fennen.

gr. 3. ®. in 2B.

§lrage 4514: SBie ift ber häfeliche ©erud) burch»
nähter Sßotlenfleiber su bertreiben? Stein Stann läht
fidt) nicht sum ©ebraudj eine« Dtegenfchirm« bewegen,
auch wenn e« noch fo fehr regnet, unb bann bauert e«
beim fd)led)ten SBetter lange, bi« bie fileiber Wieber
trotten finb. ©er ©eruch, ber benfelben bann aber auch
im troefenen 3uftanbe anhaftet, ift mir gerabesu unau«»
ftehlich. 3d) troefne immer im greien ober auf ber luf»
tigen SBinbe, oft auch über Stacht in ber Warmem SBafch»

füdje; aber ber fchrecflpe ©eruch berliert fich nidjt.
Um guten Stat bittet fepr 3unae §au8frau in sh.

HnthJurten.
Jluf 3irage 4496 : Sch fann Shucn für bie allein»

ftepnbe ältere ©ame eine fetjr gute gamilie refp. fleine,
gemütliche ißenfion anraten. ©« ift bie SJJenfion Srumm
in SfönigSfelb bei Millingen, babifch ©chWarswalb. 3u=
haberin biefer fßenfion ift grl. Starie Strumm, eine ältere
©ame, bie fehr beforgt für ihre §au«genoffen ift. ©a«
Heben ift einfach unb gemütlich, nicht teuer, ©a« ttima
ift gefunb, bie reine ©djwarswalbluft ftärft bie Serben,
unb fonft ift'8 in bem fleinen, ibtjllifcfjen Ort, umgeben
bon prrlpem ©annenwalb, fehr ruhig unb füll.

SDl. ®. in SB.

^ufgtrage 4498: ©« ift ein fehr berfepte« 3urt=
gefühl Bieler Heute, bie ©elbfragen nur mit einer ge»
Wiffen ©djeu ober am Hebften gar nicht su berühren,
Wäpenb boch in unferm materiellen 3eitalter ba« ©elb
bie ©runblage be« SSerfehr« ift. ©8 Wirb Spten nicht
fo leicht möglich fein, ba« SSerfäumte jep nadisuholen;
bietteicht wirb Shr §err, wenn ©ie ihm bie ©ache bor»
ftellen, Shuen ein entfprecpnbe« ©efçhenf nicht bor»
enthalten. Sebenfall» fann e« Shuen niemanb berargen,
wenn ©ie fich jept felbftänbig machen unb für eigene
Rechnung eine SBäjherei anfangen. gc. w. in sj.

iluf gtrage 41S8: Sin 3hret ©teile würbe ich in
erfter Hinie mit bem betreffenben §errn reben ; ihm ben

gansen ©achnerhalt grünblich auSeinanberfepn, um
Hohnerhöhung, alienfall« mit Sücfmirfung, einfommen
unb ©inweifung ber ©ochter in ihre ©djranfen berlangen.
SBill ba« nicht gehen, bann hüben ©ie bollfommen recht,
Wenn ©ie fid) auf eigene güfje ftellen. s—st: 3

Jluf tirage 4500 : perforierte ©effelfip erhalten
©ie am beften burd) bie girma Sluguft ©infer, ©ewerbe»
halle s- Pelifan, @t. ©allen. ©8 werben bort foldje in
Berfçhiebenen ©röpn unb gormen (runb unb biereefig)
beftänbig auf Hager gehalten, ©ine fehr gute S3esug«»
quelle für ©djreiner, SBirte unb Pribate. Söei Slbnahme
Bon mehreren ©lüden ftellt fid) ber Preis auf 80 bi«
90 ©ts. ©inseln 1 gr.

• iW Sfrage 4502: Sur SBinter wirb bie SBäfdje
bon felbft weniger tabello« al« im ©ommer, Wo ba«
©rodnen leichter unb rafepr bor fich flehP uuçh barf
man bon b'orperein annehmen, bah Plagb unb SBäfcherin
nicht bie gleiche Sorgfalt anWenben wie ©ie felbft ; nament»
lieh Wenn erftere ohne eigene ©rfahrung mit fdjarfen

©toffen hantiert, ©inige ©chulb mag auch 2e'u=
Wanb» ober SSaumWoHftoff ber ^embeti tragen, unb fpielt
babei ber gettgeljalt ber gafer eine Stolle, gt. m. in S3.

gtrage 4502: ©er gehler liegt Wohl ohne
3weifel nicht am ©toff, fonbern an ber ungleichen Per»
teilung ber Pleicpfliifftgfeit, besw. unegater Slu«wafchung
berfelben, fo bah fie ben ©toff an gewiffen ©teilen mehr
angreifen tonnte al« an anbeten. Stan fottte nie su
foldjen §ülf«mitteln greifen, fie finb immer ristiert,
macht fid) boch fonft einmal unrichtig behanbelte SQSäfche

mit ber 3eit immer wieber; namentlich gut fann man
fie im grüfjjap sur ©rbolung bringen, inbem man fie
nach Slrt ber Staturbleiche auf Dtafenpläpn ausbreitet.

ß—2t: g@.
Jlttf glrage 4503 : §ier fann ich au« eigener ©r=

fahrung fprecpn unb nur bringenb raten, bie §ülfe be«
SBaifenhaufe« ansurufen ; biefe« wirb Shnfb bhne 3weifel
gern einen Peitrag an bie ©rsiehungsfoften besahlen
unb bie Sinber bennoep in Shrer Pflege laffen. @8 finb
für bte Suf'inft gar biele Siöglicpeiten in« Sluge su
faffen; ©ie fönnen franf ober arbeitsunfähig Werben
ober es fann fonft Biel Unborprgefepites eintreten, ©a
ift es {ebenfalls notwenbig, bah bie ©piftens ber Stinber
bon bornherein auf bie richtige ©runblage geftellt Wirb.

gt. SK. In SB.

Jluf ifrage 4503: St)^ SfSIait ift fehr loben«» unb
anertennenSWert, unb ehrt ©ie. ©inb ©ie ber Sinber
ficher, b. p fönnen ©ie hoffen, bah fie Shnen aud) nur
mit ein Wenig ©anf lohnen werben, unb finb ©ie Shtet
felbft auch gewiß, bah Sie unter feinen llmftänben
mehr heiraten wollen — 3ett unb Pepältniffe änbern
oft Biel —, bann behalten ©ie bie Einher. Um aber
für fpätere Unannehmlpfeiten mit ben SBaifenbeljörben
enthoben su fein, getgen ©ie Shuen am beften jefet fdjon,
bielleicht beffer npt bireft, fonbern burch ben ißormunb
an, bah ©ie bie Einher einjiweilen — opne Soften für
bie S3ehörben — bei fid) behalten Wollen, fid) aber ebent.
für fpäter eine, bannsumal feftsufepenbe, Peifteuer er»
bitten, fad« bie berufliche ©rsiehung ber Einher Shre
Eräfte überfteigen follte. Sch SWeifle npt baran, bah bie
Pehörbe aläbann Sheen Porplag gerne annehmen Werbe ;
benn e« ift für fie gewih angenehmer, nur einen ©eil
ber Eoften, fagen wir bielleicht ben gtöfjern fogar, su
besahlen, anftatt alle miteinanber. s—si: g s.

Jtuf glrage 4504: Haffen Sie fich bod) einmal
bie in unferer werten „grauen=3eitung" fo oft unb Biel
inferierten Peftoral Paracelfiu« fommen (vide Sr. 15,
Seilage 1, Suferatenfeite 4) ; p berWenbe biefelben feit
Sahren oft unb Biel für manche meiner sahireichen Pa=
tienünnen, unb alle finb bamit recht Wohl sufrieben;
biefelben Paben Weber Slagen noch Perben, noch fonft»
Wo. ©ie fönnen auch einselne Schachteln bireft bestehen.

S-SC : g ®.

<ftuf gtrage 4504; Pielen hilft ein ©chlud falte«
SBaffer, anbete machen fp pi&e« 3uderWaffer ober
fitnbenblütentpe ; ©ühholsfaft unb bie baraus erfteHten
©äfelchen helfen manchem. Sch felbft serbeifje ein ©tüd»
çhen trodenen SBürfelsuder, unb ba« Erapn be«felben
im §alfe bertreibt mir unfehlbar ben ^uftenreis- Slan
forge für reine Hüft im ©djlafsimmer, ohne Huftsug;
ein gans leichter ©eruch bon ©erpentinöl ttjut oft aus»
geseiepnete ©ienfte. gt. sji. in sb.

Jluf gfrage 4505: 6« fteht feft, baß ©üdjttgfeit,
gleife unb Slnfprud)«lofigfe;t, bon ber grau in bie ©he
mitgebracht, ein Biel wertbollere« @ut finb al« bare«
©elb, wo biefe ©igenfehaften fehlen. Pîan fönnte etwa
einWenben, bah ba« ©elb fp sählen läfct, wäpenb
©üepigfeit unb gleiß fich erft fpäter Bewähren müffen,
ober bah in einem befonbern ©lüdsfad ©elb unb bie
guten ©igenfehaften Bereinigt fein fönnen. ©er un»
parteitpe 3ufd)auer fann burdjau« nicht sugeben, bah
bie jungen §erren heutsutage au8fd)ließlp nur auf
©elb fepen ; bagegen fleht aderbing« feft, bah bei fonft
gleichen (oft biedept peinbar gleichen) ©igenfehaften
ba« ©elb ben Slusfdjlag gibt. gr, w. in sb.

^tuf §lrage 4505 : ©ine grau mit Permögen
Wirb tn ben feltenften gäden gans ohne finansiede Hei»
ftungen in einen §au«halt eintreten fönnen; behält fie
auch bie Perfügung Ü6er basfelbe, fo wirb fie Wenigften«
bie 3'ufen babon gans ober teilweife an bie ipauêhal»
tungSfoften absugeben haben, ©ine grau opne Per»
mögen fodte — namentlp Da, Wo Einher finb —, wenn
immer nur irgenb möglp, npt mit in bie Haushaltung
oerbienen müffen, fonbern fp nur gerabe berfelben
wibmen fönnen. 2Ba« auf elftere SBeife an einem Ort
gewonnen wirb, geht lept am anbern breifad) hinaus.
— 3<h erinnere an bie ©rfahruitgen bon grau Dr. jur.
Eempin. §anbelt e« fich Bloh um eine fogenannte ©elb»
Beirat, fann ohne 3>»eifel bie grau in gans gleicher
SBeife auftreten Wie ber Plann — @epäft«fad)e —.
Slnber«, Wenn Hiebe bie ©riebfeber fein fod, ba tbut
bie grau entfepieben beffer, wenn fie um fiep werben
läht. Sober reeptpaffene Plann weih ja, bah bie ©attin
naturgemäh weit rnep Opfer su bringen hat als er unb
Wünpt fiep barum folcpe su erbitten, wäprenb ba«, Wa«
gar fo lept su erlangen ift, bebeutenb an SBert ber»
liert. 3«h wid aber bamit npt gefagt paben, bah «in
Pläbcpen bem ©cwäplten feine« Helens, ba« fogenannte
Slusfprecpen niept erleichtern fod, ipm npt etwa« ent»
gegenfommen bürfe ; es barf fiep fuepen unb finben
laffen. s—at : g @.

Jluf §lrage 4506: Sep palte Pensin, Weil es fiep
rafcp berflüchtigt, npt gerabe für bireft fcpäblp ; bod)
ift ba« längere Petweilen bei foper Slrbeit auep npt
empfehlenswert; p würbe im borliegenben gade Slrbeit
in einem Haushalte ober im greien entfepieben oorsieben.

ß—31: g @.

^uf glrage 4506 : ©a« Slrbeiten in einer epemifepen
SBafcperei bringt faum mepr fcpäblpe golgen für bie
©efunbpeit al« ber Slufentpalt in einem fcplecpt gelüfteten
3immer; e« fommt babei Biel auf bie PentilationS»
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Statistisches.
Ueber den Kinderreichtum in den Berliner Familien

bringen die Veröffentlichungen des statistischen Amts der
Stadt Berlin wieder allerhand Einzelheiten. Im ganzen
wurden in Berlin im Jahre 1895 48,806 Kinder
geboren (darunter 7072 unehelich), 24,969 Knaben und
23,837 Mädchen. Ein (Überblick über die ehelichen Kinder
nach der Geburtenfolge innerhalb der Ehe ergibt, daß
1895 von einer 45jährigen Mutter dem Gatten das
23. Kind geschenkt wurde. Zwei Familien wurden mit
einem 21. Sproß beglückt von 41- und 43jährigen Müttern.
Eine 39jährige Mutter erbielt das 2V. Kind, zwei Mütter
das 19., sechs das 18., siebzehn das siebzehnte (darunter
eine erst 36jährige Mutter), und auf 33 Väter traf 1895
in Berlin eine Variation nach dem „Erlkönig" zu „und
er hält in den Armen das sechzehnte Kind". Eine
jagendliche Gattin von 24 Jahren ward zum neuntcn-
male Mutter, eine 21jährige zum sicbentcnmale, eine

19jährige schenkte ihrem Gatten schon das fünfte Kind,
fünf 13jährige das dritte, eine 16jährige den zweiten
Sproß, außerdem sieben jugendliche Mütter von
sechzehn Jahren Erstlinge. Die Mütter von 12 im Jahre
1895 geborenen jungen Berlinern waren über 50 Jahre
alt. Außer der Ehe wurden neun Kinder von 15jährigen
Müttern, eines von einer 14jährigen geboren. Mit
Zwillingspaaren wurden im Jahre 1895 447, mit Drillingen

sechs Familien „erfreut".

Weibliche Detektivs.
In einzelnen großen Bazargeschäften, in denen

nachweislich viel gestohlen wird, haben die Unternehmer
weibliche Detektivs angestellt. Die Ladendiebinnen werden
leichter abgefaßt, wenn sie von Damen beobachtet werden,
weil sie in ihnen gewöhnlich keine Detektivs vermuten, dann
aber gestehen Damen, die das erste Mal der Sucht nicht
widerstehen können, sich Sachen anzueignen, die sie nicht
bezahlen können, was meistens aus Putzsucht u. s.w.
geschieht, ihren Fehltritt weiblichen Detektivs gegenüber
viel leichter ein und gestatten eher eine körperliche
Durchsuchung. Man entläßt sie fast immer mit einer
Verwarnung, nur im Wiederholungsfälle werden sie dem

Gerichte zur Bestrafung übergeben.

Eine Klage aus dem Jahre 1760.
„Haben die Mägde in der Stadt gedient, so taugen

sie nichts mehr für den Feldbau. Von einer vernünftigen

Kindcrzucht haben sie fast gar keinen Begriff.
Schreiben und Lesen können die wenigsten; sogar sieht

man in der Stadt verheiratete Frauen von rechten Eltern,
die von dem Land abstammen, aber so wenig wie die

Plumpeste Viehmagd weder schreiben noch lesen können.

Die Eltern wenden ihr Geld lieber an reiche Erbgüter
als an Sitten- und Seelenbildung ihrer Kinder

Die geputzten Mägde aus der Stadt tragen nicht

wenig zum Sittenverderbnis auf dem Lande bei; wenn
sie wieder in ihre Dörfer kommen, spiegeln sie den

Bauernmädchen ihren Stolz und ihren Kleiderstaat mit
vielem Gepräng, mit vornehmen Manieren vor, prahlen
mit dem leichten Erwerb des Geldes und den Freuden
des Stadtlebens, und locken damit manches brave Mädchen

zur Koketterie u. s. w Die Stadtmägde können

nach einem Dienst von einigen Jahren nicht mehr tüchtige
Bauernweiber werden. Diejenigen, die diesen Stand noch

ergreifen, erliegen gar bald unter der Arbeit, der sie

nicht mehr gewachsen sind ."
Die Verhältnisse lagen also damals schon, wie sie

heute noch liegen, was die Lust für das Dienen auf
dem Lande anbetrifft. Und eine Aenderung in dieser

Sache ist je länger je weniger zu erwarten bei der

Erziehung, die heutzutage auch den unbemittelten jungen
Mädchen ohne Ausnahme zu teil wird.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser ZluSrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gcsnche oder Stellenosserten sind ansgeschkossen.

Krage 450» : Eine nahe Verwandte von mir leidet
an Nierensteinen, welche ihr zeitweise schreckliche Schmerzen
verursachen, so daß sie jedesmal zu sterben glaubt. Sre
hat schon zwei Aerzte konsultiert. Hat jemand Erfahrung
darin, und weiß jemand, wenn kein Mittel, doch

Verhaltungsmaßregeln anzugeben? Es wäre sehr dankbar

Krage 4510: Zu meinem Aerger habe ich beide

Hände voll Dornwarzen. Ich habe früher einmal solche

vom Arzte wegbrennen lassen mit Erfolg; nun habe ich
aber deren so viele, daß ich vor der Menge Wunden,
die es gäbe, keine Arbeit verrichten könnte. Das letzte

Mal schwoll meine Hand an, zwar nur, weil ich den
Wunden zu wenig Aufmerksamkeit schenkte. Ich fürchte
mich vor dem Brennen nicht der Schmerzen halber;
allein ich möchte doch nicht, daß da« Mittel schlimmer
würde als das Uebel selber ist. Hat jemand mit Erfolg
ein einfacheres Mittel angewendet? Ich danke zumwor-
aus für guten Rat. A. Z.

Krage 4511: Welche Mittel hat der Mann in der

Hand, um seine Frau von unverständigem und unpassendem

Kteiderluxus abzuhalten? Meine Stellung als
Angestellter ist sehr bescheiden, und ich habe alle Ursache,

mich der größten Einfachheit zu befleißen. Meine Frau
aber liebt den Putz über alles, und sie verwendet den
Zins eines kleinern Kapitals, das ihr durch Erbschaft
zugefallen ist, ganz ausschließlich zu Toilettezwecken.
Dieser Hang meiner Frau, sich über ihren Stand zu
kleiden, hat mich schon einmal eine gute Stelle gekostet,
und jetzt habe ich wieder eine Kündigung in der Tasche,
begründet mit dem Umstände, daß ein früherer
Angestellter, der sich mit seiner Familie in Not befinde, der
Stelle dringend bedürftig sei, was bei meinen Verhältnissen

bekanntlich nicht zutreffe. Von dritter Seite habe
ich vernommen, daß der Aufwand meiner Frau der Frau
meines Prinzipals anstößig war, und daß der In puls
zur Kündigung von dieser Seite gegeben wurde. Leider
begreife ich den Vorgang nur allzu gut; denn ich selber
fühle mich ja unbehaglich und angewidert. Aber wie
kann ich's ändern? Mit ihrem Geld kann die Frau doch

thun, was sie will, und freu dlichen Belehrungen nach
dieser Richtung ist sie nicht zugänglich. Sie glaubt nun
einmal mit den Kleidern nach außen zu imponieren, und
sie ist nicht darüber zu belehren, daß sie mir damit den
Boden unter den Füßen wegzieht. Was für ein
moralisches oder welches rechtliche Mittel habe ich für die
wertere Zukunft in der Hand? Es muß unbedingt etwas
geschehen in dieser Sache. W. M. w Z.

Krage 4512 : Könnte mir vielleicht eine freundliche
Mitleserin Adressen von guten Placierungsbureaux für
Stellesuchende angeben? K. H.

Krage 4513: Ich möchte die geneigten Leserinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung" anfragen, was unter
dem Wort „Familienanschluß" eigentlich zu verstehen
ist? Bedeutet die« für ein junges Mädchen das Recht,
am gesellschaftlichen und intimen familiären Leben der
Familie jederzeit unter allen Umständen und ohne weiteres
teilnehmen zu dürfen? In diesem Falle würde ich nach
gemachten Erfahrungen-Familienanschluß niemals zum
vornherein versprechen, sondern ich machte dies von den
persönlichen Eigenschaften einer Angestellten abhängig.
Ein von Natur aus taktloses Wesen oder ein solches,
das nicht von einer taktvollen Hand erzogen und
geleitet wurde, kann mit seiner Zudringlichkeit und mit
seiner Unfeinheit das Behagen einer ganzen Familie
untergraben. Wenn ich eine eigene Tochter fortzugeben
habe, und ich Familienanschluß bedinge, so verstehe ich
darunter mütterliche Fürsorge in gesunden und kranken
Tagen und nach Leib und Seele. Ich würde aber
voraussetzen, daß meine Tochter ihre Stellung als Angestellte

in keiner Weise außer acht lassen dürfte; denn sie

müßte es lernen, sich in gegebene Verhältnisse dienend

zu fügen, so, wie es bei richtiger Erziehung und Familienordnung

die Tochter im Elternhause thun muß. Das
Wort „Familienanschluß" kann also begrifflich sehr
mißverstanden werden, und es wäre sehr gut, eine richtige
und allgemein gültige Erklärung oafür zu kennen.

Fr. I. H. In W.

Krage 4314: Wie ist der häßliche Geruch
durchnäßter Wollcnkleider zu vertreiben? Mein Mann läßt
sich nicht zum Gebrauch eines Regenschirms bewegen,
auch wenn es noch so sehr regnet, und dann dauert es
beim schlechten Wetter lange, bis die Kleider wieder
trocken sind. Der Geruch, der denselben dann aber auch
im trockenen Zustande anhaftet, ist mir geradezu
unausstehlich. Ich trockne immer im Freien oder auf der
luftigen Winde, oft auch über Nacht in der warmem Waschküche;

aber der schreckliche Geruch verliert sich nicht.
Um guten Rat bittet sehr Junge Hausfrau In R.

Ankworten.
Auf Krage 449« : Ich kann Ihnen für die

alleinstehende ältere Dame eine sehr gute Familie resp, kleine,
gemütliche Pension anraten. Es ist die Pension Krumm
in Königsfeld bei Villingen, badisch Schwarzwald.
Inhaberin dieser Pension ist Frl. Marie Krumm, eine ältere
Dame, die sehr besorgt für ihre Hausgenossen ist. Das
Leben ist einfach und gemütlich, nicht teuer. Das Klima
ist gesund, die reine Schwarzwaldluft stärkt die Nerven,
und sonst ist's in dem kleinen, idyllischen Ort, umgeben
von herrlichem Tannenwald, sehr ruhig und still.

M. H. In W.

Aus Krage 4498: Es ist ein sehr verkehrtes
Zartgefühl vieler Leute, die Geldfragen nur mit einer
gewissen Scheu oder am liebsten gar nicht zu berühren,
während doch in unserm materiellen Zeitalter das Geld
die Grundlage des Verkehrs ist. Es wird Ihnen nicht
so leicht möglich sein, das Versäumte jetzt nachzuholen;
vielleicht wird Ihr Herr, wenn Sie ihm die Sache
vorstellen, Ihnen ein entsprechendes Geschenk nicht
vorenthalten. Jedenfalls kann es Ihnen niemand verargen,
wenn Sie sich jetzt selbständig machen und für eigene
Rechnung eine Wäscherei anfangen. Fr. M. in B.

Auf Krage 41k8: An Ihrer Stelle würde ich in
erster Linie mit dem betreffenden Herrn reden; ihm den

ganzen Sachverhalt gründlich auseinandersetzen, um
Lohnerhöhung, allenfalls mit Rückwirkung, einkommen
und Einweisung der Tochter in ihre Schranken verlangen.
Will das nicht gehen, dann haben Sie vollkommen recht,
wenn Sie sich auf eigene Füße stellen. L-A: F S.

Auf Krage 4500 : Perforierte Sesselsitze erhalten
Sie am besten durch die Firma August Dinser, Gewerbehalle

z. Pelikan, St. Gallen. Es werden dort solche in
verschiedenen Größen und Formen (rund und viereckig)
beständig auf Lager gehalten. Eine sehr gute Bezugsquelle

für Schreiner, Wirte und Private. Bei Abnahme
von mehreren Stücken stellt sich der Preis auf 80 bis
90 Cts. Einzeln 1 Fr.

Auf Krage 4502: Im Winter wird die Wäsche
von selbst weniger tadellos als im Sommer, wo das
Trocknen leichter und rascher vor sich geht; auch darf
man von vornherein annehmen, daß Magd und Wäscherin
nicht die gleiche Sorgfalt anwenden wie Sie selbst ; namentlich

wenn erstere ohne eigene Erfahrung mit scharfen

Stoffen hantiert. Einige Schuld mag auch der Lein-
Wand- oder Baumwollstoff der Hemden tragen, und spielt
dabei der Fettgehalt der Faser eine Rolle. Fr. M. in B.

Auf Krage 4502: Der Fehler liegt wohl ohne
Zweifel nicht am Stoff, sondern an der ungleichen
Verteilung der Bleicheflüssigkeit, bezw. unegalcr Auswaschung
derselben, so daß sie den Stoff an gewissen Stellen mehr
angreifen konnte als an anderen. Man sollte nie zu
solchen Hülssmitteln greifen, sie sind immer riskiert,
macht sich doch sonst einmal unrichtig behandelte Wäsche
mit der Zeit immer wieder; namentlich gut kann man
sie im Frühjahr zur Erholung bringen, indem man sie

nach Art der Naturbleichc auf Rasenplätzen ausbreitet.
L-A - FS.

Auf Krage 4503 : Hier kann ich aus eigener
Erfahrung sprechen und nur dringend raten, die Hülfe des
Waisenhauses anzurufen ; dieses wird Ihnen ohne Zweifel
gern einen Beitrag an die Erziehungskostcn bezahlen
und die Kinder dennoch in Ihrer Pflege lassen. Es sind
für die Zukunft gar viele Möglichkeiten ins Auge zu
fassen; Sie können krank oder arbeitsunfähig werden
oder es kann sonst viel Unvorhergesehenes eintreten. Da
ist es jedenfalls notwendig, daß die Existenz der Kinder
von vornherein auf die richtige Grundlage gestellt wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4503: Ihr Plan ist sehr lobens- und
anerkennenswert, und ehrt Sie. Sind Sie der Kinder
sicher, d. h. können Sie hoffen, daß sie Ihnen auch nur
mit ein wenig Dank lohnen werden, und sind Sie Ihrer
selbst auch ganz gewiß, daß Sie unter keinen Umständen
mehr heiraten wollen — Zeit und Verhältnisse ändern
oft viel —, dann behalten Sie die Kinder. Um aber
für spätere Unannehmlichkeiten mit den Waiscnbehörden
enthoben zu sein, zeigen Sie Ihnen am besten jetzt schon,
vielleicht besser nicht direkt, sondern durch den Vormund
an, daß Sie die Kinder einstweilen — ohne Kosten für
die Behörden — bei sich behalten wollen, sich aber event,
für später eine, dannzumal festzusetzende, Beisteuer
erbitten, falls die berufliche Erziehung der Kinder Ihre
Kräfte übersteigen sollte. Ich zweifle nicht daran, daß die
Behörde alsdann Ihren Vorschlag gerne annehmen werde;
denn es ist für sie gewiß angenehmer, nur einen Teil
der Kosten, sagen wir vielleicht den größern sogar, zu
bezahlen, anstatt alle miteinander. L—A: F S.

Auf Krage 4504: Lassen Sie sich doch einmal
die in unserer werten „Frauen-Zeitung" so oft und viel
inserierten Pektoral Paracelsius kommen (vicie Nr. 15,
Beilage 1, Jnseratenseite 4) ; ich verwende dieselben seit
Jahren oft und viel für manche meiner zahlreichen
Patientinnen, und alle sind damit recht wohl zufrieden;
dieselben schaden weder Magen noch Nerven, noch sonstwo.

Sie können auch einzelne Schachteln direkt beziehen.
L-A : F S.

Auf Krage 4504: Vielen hilft ein Schluck kaltes
Wasser, andere machen sich heißes Zuckerwasser oder
Lindenblütenthee; Süßholzsaft und die daraus erstellten
Täfelchen helfen manchem. Ich selbst zerbeiße ein Stückchen

trockenen Würfelzucker, und das Kratzen desselben
im Halse vertreibt mir unfehlbar den Hustenreiz. Man
sorge für reine Luft im Schlafzimmer, ohne Luftzug:
ein ganz leichter Geruch von Terpentinöl thut oft
ausgezeichnete Dienste. Fr. M. w B.

Auf Krage 4505: Es steht fest, daß Tüchtigkeit,
Fleiß und Anspruchslosigkeit, von der Frau in die Ehe
mitgebracht, ein viel wertvolleres Gut sind als bares
Geld, wo diese Eigenschaften fehlen. Man könnte etwa
einwenden, daß das Geld sich zählen läßt, während
Tüchtigkeit und Fleiß sich erst später bewähren müssen,
oder daß in einem besondern Glücksfall Geld und die
guten Eigenschaften vereinigt sein können. Der
unparteiische Zuschauer kann durchaus nicht zugeben, daß
die jungen Herren heutzutage ausschließlich nur auf
Geld sehen; dagegen steht allerdings fest, daß bei sonst
gleichen (oft vielleicht scheinbar gleichen) Eigenschaften
das Geld den Ausschlag gibt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4505 : Eine Frau mit Vermögen
wird in den seltensten Fällen ganz ohne finanzielle
Leistungen in einen Haushalt eintreten können; behält sie

auch die Verfügung über dasselbe, so wird sie wenigstens
die Zinsen davon ganz oder teilweise an die
Haushaltungskosten abzugeben haben. Eine Frau ohne
Vermögen sollte — namentlich da, wo Kinder sind —, wenn
immer nur irgend möglich, nicht mit in die Haushaltung
verdienen müssen, sondern sich nnr gerade derselben
widmen können. Was ans erstere Weise an einem Ort
gewonnen wird, geht leicht am andern dreifach hinaus.
— Ich erinnere an die Erfahrungen von Frau Dr. jur.
Kempin. Handelt es sich bloß um eine sogenannte
Geldheirat, kann ohne Zweifel die Frau in ganz gleicher
Weise auftreten wie der Mann — Geschäftssache —.
Anders, wenn Liebe die Triebfeder sein soll, da thut
die Frau entschieden besser, wenn sie um sich werben
läßt. Jeder rechtschaffene Mann weiß ja, daß die Gattin
naturgemäß weit mehr Opfer zu bringen hat als er und
wünscht sich darum solche zu erbitten, während das, was
gar so leicht zu erlangen ist, bedeutend an Wert
verliert. Ich will aber damit nicht gesagt haben, daß ein
Mädchen dem Erwählten seines Herzens, das sogenannte
Aussprechen nicht erleichtern soll, ihm nicht etwas
entgegenkommen dürfe; es darf sich suchen und finden
lassen. L—A : F S.

Auf Krage 450«: Ich halte Benzin, weil es sich
rasch verflüchtigt, nicht gerade für direkt schädlich; doch
ist das längere Verweilen bei solcher Arbeit auch nicht
empfehlenswert; ich würde im vorliegenden Falle Arbeit
in einem Haushalte oder im Freien entschieden vorziehen.

L-A- A S.
Auf Krage 450« : Das Arbeiten in einer chemischen

Wascherei bringt kaum mehr schädliche Folgen für die
Gesundheit als der Aufenthalt in einem schlecht gelüfteten
Zimmer; es kommt dabei viel auf die Ventilations-
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borricptungen att. Wer eS irgenbtoie ermöglichen tann,
ftcp einige ©tunben bes Sage« im freien aufsupalten,
ift am beften baran. Sc. sm. lu ».

(ftuf gfrage 4507 : @ie lönnten mit 3b" Slbreffe
sufomnten laffen; icp Werbe manchmal um folcpe @e»

legenpeiten befragt; bocp !ann id) 3i)neti FuWeifung
ntdjt garantieren. 2-21: s s.

Jlnf §frage 4508 : ©etoöbnlidj toirb es fo gemacht,
baß, tnenn beibe Parteien gleid) bejahen, biejenige, bie

juerft lieft, p ©unften ihres Bribilegiums auf bas

Bapier Oerjidjtet, fo baß basfelbe ber gtoeiten pfättt,
weldhe bann bamit machen lann, Was fie toiß. ®od)
fommt es eben immer auf bie jeweilige Dortjergehenbe
Abmachung an, tnfofern eben eine folche befielt.

s—st : g ©.

jlitf girage 4508 : ®as Seitungsblatt gehört bem»

jenigen, ber bcn Abonnementsbeitrag bejaht; beptjlt
jeber bie §älfte, fo gebort audj bie Seitung jebem pr
§älfte. 3m erften ©emefter lieft A bie Leitung per ft
unb gibt fie bann an B, ber fie behalten unb einbinben
barf ; im peiten ©emefter lehrt man bie ©inteilung
um. St. 3». tn ».

xtx xtx xtx. xtx xfx, xtx. xfrx. xtkxtx xtx xtx xtx. xtx. xtx xtx. xtx
M..v....... "".i

3tcuiffcton.

Äurura« Prüfungen.
Bon 2obett=6ameron.

Stutortgecte Ucttcfepttg au» bem Sttflllfdjen bon 3J1 fielt SctjutS.
% '

(Sotlfebuttg.)
meine Befte, ein fold) abgefeimter ©epurfe

l tonnte er both nicht feinl" rief Sabp Abela
in entfeßtem Sone. „Wenn er meinen
armen Siebling nicht geheiratet Çat, fo
Wirb ihr SSater ihn fidperlidp 3»ingen, eS

fofort su thun!"
Sa mar 2abp §ampfteab, bie fehr Diel ©inn

für £umor hotte, fo unhöflich, su lachen.
** *

@o gefdpap eS, bag, als Dlioia bleich unb gitternb,
fich faft su Stöbe ängftigenb, mit ioanfenben Knien
ba§ 3'nimer ihrer gefürchteten Wutter betrat, fie
gu ihrem eigenen, grensenlofen ©rftaunen Don jener
Wutter mit offenen Armen empfangen, an ihren
Dollen Bufen gebrüeft unb mit fyreuben= unb gört»
licpteitsheseugungen überfepüttet tourbe.

Dlioia hatte fich auf eine woplburcpbacpte, Heine
Siebe, bie Schauern unb Sleue auSbrücfte unb bocp

nidht ohne ein getniffeë ©elbft» unb Unabhängig»
feitSgefüpI toar, bie Saoie für. fie abgefaßt, oor»
bereitet. ©2 toar eine toahre Feuerprobe für fie, fich
allein — eine entführte Braut ohne ihren ©nt=
füprer im ©Iternhaufe einsufinben; aber feine Ab»

wefenpeit war unoermetblidj, benn Saoie war Don
bem SBSunfc^e befeelt, fobalb als möglich so Aura,
nach ©mofingpam su gelangen, Wohin ihn bie Pflicht
gegen ©ubge rief in Anbetracht ber fcpredlidljen
Kataftroppe, bie währenb feines FortfeinS eingetreten;
DliPia hotte fich bemüht, mutig unb tapfer su fein
unb ohne Wurren su thun, wa§ er fie hieß.

ßtidjtSbeftoweniger war,. auS alter ©emopupeit,
bie Furcpt Dor ihrer Wutter unb bie Angft Dor

ihrem 3orn mit Dotier ©ewalt wieber über fie ge»

fommen, als fie bie Dertrauten Siäume betrat. ©ie
überfihritt bie ©cpmede beë WorgensimmerS, wo,
wie ber Siener ihr gefagt, ihre Wutter fich auf»
halte, mit angftüoß flopfenbem fersen.

Unbegrenzt war beSfjalb ihre Berwunberung,
als fie mit einem Freubenruf wißfommen geheißen
unb Don Sabp Abela, bie Don ihrem ©djreibtifche
attffprang, in bie Arme gefdploffen würbe, unb ihre
Heine, forgfältig einftubierte, bußfertige Diebe war
nidht Donnöten unb blieb ungefprochen.

„Wein §ersenSEinb l — barf icp meinen Augen
trauen? Bift Su eê Wirtlich?" rief ihre ïïlutter.

M wie wirb Sein Bater fidh freuen, baß Su
wieber ba biftl §aft Su unfere heutige Aufforbe»
rung in ber ,9Jtorning fpoft' gelefen?"

„©ure Aufforberung, Warna?" wieberholteDlioia
erftaunt, bie nidht wußte, wie Diel ober ob 2abp
Abela überhaupt irgenb etwas wiffe. „SBaS für
eine Aufforberung?"

3hre Wutter fdhob ihr bie 3®itnng h'n unb
beutete auf folgenbe Worte in ber erften ©palte
ber Anseigen:

„Dlioia, lehre su Seinen ©Item surücf, bie alles
Wiffen. AHe£ ift oergeben. Su wirft mit särtlidjer
Siebe aufgenommen werben."

„Aber Warna," ftammelte Dlioia, „Su tannft
unmöglich wiffen l 3d) höbe Sir ein ©eftänbniS su
machen."

„Sa, ja, liebes Sinb — Su foßft atteë be»

tennen. Aber wo ift Sein lieber Wann? Sft er
nicht mit Sir gefommen?"

„Pein Wann? D, bann weißt Sn alfo, Warna?
Su weißt, baß ich Saoie geheiratet höbe, unb Sit
bift nidht böfe?"

„Dtidht im minbeften. Su bift getraut — nicht
Wahr — orbentlidj in einer Sircße, hoffe ich — e§

War bodh nicht nur eine fchauberljafte ©ioiltrauung?"
forfdjte fie in etwas f^arfem Sone; benn Sabp
§ampfteabS herjlofe Wutmaßung lag ihr wahrfdhein»
li^ noch im ®iuu.

„A^ ja! Wir würben geftern in ber Kirdje su
©aling getraut."

„0, mein liebes ®inb, wie mich baS freut !" —
Shr fiel wirtlich ein ©tein Dom Wersen. — „Unb
boch tann ich ®tr nicht gans oerseihen, baß Su
Sich fo im geheimen Ijaft trauen laffen, wo, wenn
Su nur ein wenig ©ebulb gehabt, Seine Srauung
in ber ©t. SßeterSUrdje mit seh« Brautjungfern oor
ben Augen Don holb Sonbon hätte oor fidh 9ehen
tonnen 1 D, weShoIb hoft Su Sidh Seiner Wutter
nicht anoertraut, mein St'inb ?"

„Aber Warna, wenn ich mich Sir anoertraut
hätte, fo Würbeft Su Saüie bie Sljüre gewiefen
haben, was Su, wie Su weißt, fchon einmal ge=

than, unb Su hätteft mich geswungen, ben Baron
Don ©tein sn hmioten!"

Sabp Abela machte eine gebieterifche .joanb»
bewegung.

„Saß bie Bergangenljeit ruhen, Dlioia! Wo ift
SaDie? Warum tarn er nidht mit Sir? S<h fehne
mich banach, meinen ©dhwiegerfohn su fehen."

„Saoie mußte nach ©mofingham fahren," er»
wiberte Dlioia, ber bas Behalten ihrer Wutter
immer rätfelhafter würbe. „Wir lafen bie ©chrectenS»
tunbe über ben armen ©trange erft heute morgen,
unb Saoie glaubte, er würbe entbehrt werben unb
meinte, er müffe fofort hinreifen."

„©ans richtig «ob angemeffen! Saüie geigt immer
ein feines ©efüfjl — ber liebe Wenfch hot eine fo
oerftänbige ©infidjt! Unb natürlich ift er fdjon ent»

behrt worben. 3d) hotte heute morgen noch einen
Brief Don ber armen Aura, in bem fie fich ers
tunbigt, ob ich nicht wiffe, wo er ftecte. Sie Be=

erbigung fdheint morgen ftattgitfinben. Saoie wirb
gerabe s« rechter Seit eintreffen. 3d) glaube, fie
haben fchon überall nach ihm geforfdjt. ©r wirb
bort jefct eine große Stoße fpielen. Ah, ba Eommt
Sein Bater! ijkpa, hi®r ift unfere geliebte, tleine
AuSreißerin wieber! Wißft Su bem unartigen
Sinbe ihre heimliche Beirat oerseihen?"

Unb nun begann Dlioia ein SicÇt aufsugehen,
benn £err Warchmont tarn gleich 3ur ©adhe.

„Statürlidh, Dlioia, würben wir gans außer uns
unb fehr ungehalten gewefen fein, hätten bie Singe
nicht eine fo günftige Wenbung genommen; aber
Sum ©lüd für ©udh beibe macht ber gräßliche Sob
beS armen Strange SaüieS Sage su einer fehr
guten. 3çh weiß sufäßig, baß er jefet als ©ompagnon
in bie Fiiwa eintreten wirb mit einem halben An»
teil am ©ewinn. ©S ift ein 3ammer, mein liebes
Sinb, baß Su nicht gewartet unb Don Seinem
Baterhaufe aus geheiratet hoft, wie es fidh gehört ;
aber — fdjon gut — ich miß Sich nidht fchelten,
Dlioia! Unb ich habe Saoie Beoan wirtlich immer
gern gehabt; er f(hießt oorpglid) unb weiß ein
Sanbgut su Dermaßen. Slatürlidh müßt 3hr bem
Wieter Eünbigen unb im Wanor &oufe wohnen,
bamit Wir Sidh nid^t gans Oerlieren, meine gute
Meine. 3d) bin wahrhaftig froh, baß eS Saoie ift
unb nidht ber Baron!" fügte Warchmont freimütig
htnsu. „3<h fomme nie gut mit AuSlänbern aus,
unb obgleich Seine Wutter niemals gern hörte,
wenn ich fagte, idh h^It n^t üiel Don Seinem
Seutfchen!"

„Saoie wirb alfo gut gefteßt fein?" fragte Dlioia
nachbenUidf).

„Saoie wirb fehr reich werben," oerbefferte ihre
Wutter mit SladEjbrucf.

„Unb beShalb feib 3hr beibe anberer Anfidht
geworben unb bereit, uns su oergeben?"

„®ewiß, liebes èers, Su fiefjft ein, baß baS
bie ©ache wefentlidfj oeränbert," fpradh Sabp Abela
freunblitf).

Unb Dlioia gab, ebenfo wie Sabl) £>ampfteab
getpan, sur Antwort: „3a, freilich!" Aber eS Hang
niept nur beluftigt, fonbern auch oerädjtlich.

Am folgenben Sage blieben mehrere ©tunben
lang hmter ben Fünftem ber Borbersintmer in
©aton Sßlace bie Boßoorhänge herabgelaffen, aus
Dtüdficht auf §errn ©trangeS Begräbnis, Währenb
Sabp AbelaS saplreicpe Freunbe noch mehr burd)
eine Dîotis in ben bebeutenbften Seitungen über»
rafdpt würben, beS 3nhaltS, baß am oorhergehen»
ben Freitag in ber ©hriftuëfirdje su ©aling Saüie
Beoan, ber einsige ©opn beS oerftorbenen Saoie
Beoan üon Forne Wanor, Aortpfhire, unb Seilhaber
ber Firma Strange u. ©ubge, ©motingham, in ben
heiligen ©Ijeftanb mit Dlioia, einsiger SodEjter unb
©rbin beS ,£errn 3ameS War^mont, oon ©apton
ißlace unb oon ©dploß Fornfoob, Dtorthfhtre, ge»
treten fei.

Siefe Antünbigung rief in oielen ©emütern tut»
gepeure Berwunberung peroor unb trug fepr sur
Beluftigung einer mitfühlenben, Heinen Same in
SßarE Sane bei.

„Sabp Abela ift eine Huge Frou!" fagte fie
lacpenb su ihrem Wanne, als fie ipm ben Bara»
grappen borlaS. „Sie oertünbet baS ©lücf meiner
jungen Flüchtlinge mit Sßoufen unb Srompeten!
Unb Su hätteft nur hören foßen, wie fie mich an»
fangS auSfcpalt; niemanb tann mir jept inbeffen
Borwürfe machen."

„Weine liebe ©tpel, baS poft Su mepr Seinem
©lüde als Seinem Berftanbe su oerbanfen! Wie
tarn eS Sir su, ein junges SiebeSpärdpen, benen eS
oerboten war, einanber lieb su haben, ftunbenlang
aßein miteinanber fortsufdpiden, baS fagemir?" er»
wiberte ipr ©atte unb blidte über feine Briße pin»
Weg läcpelnb su ipr hinüber.

„Aber idp wußte eS ja, ©reeoie. 3<h patte teine
Apnung baüon, baß fie in einanber oerliebt waren!"
rief Sabp £ampfteab.

„Unb wenn Sit es gewußt hätteft, fo weißt Su
reept gut, baß Su gans basfelbe getpan paben
Würbeft!" gab ipr Wann lacpenb surüd..

„Bermutlidp. 3cp pabe eine wirflicpe, romanti|cpe
SiebeSgefcpicpte fo gern! Unb Dlioia oor bem fepred»
licpen beutfdpen Baron su retten, war wirtlidp eine
Spat ber Barmpersigteit! Su tannft nidpt fagen,
©reeoie, baß idp mit meiner ©efeßfdpaft FiaSto ge»
madpt, wo icp eio fo perrlicpeS ©rgebniS su Oer»
Seidpnen pabel"

„Unb was Seinen anbern ©ünftliug — §errn
Wpnparb anbetrifft, ©tpel? 3ft Sein ©ewiffen auch
bem armen Wenfcpen gegenüber gans fo frei Oon
Borwürfen?"

„Stein," fpraep feine Frou traurig, „idp bin beS»

wegen wirflidj furchtbar serfntrfdjtl Sie böfen.Siere
©rocuS unb ©ownlip! 3cp tann ipnen nidpt ber»
geben. 3<h glaube, icp werbe fie üerfaufen. Aber
bie ©enefung beS armen Serens madpt jeßt oor»
treffliche Fortfcpritte. öeute pabe idp auSgeseidpnet
gute Beriete über fein Befinben erpalten. Unb er
pat bocp eine Foprt mit Aura ©trange gemadpt, epe
bie BonieS burepgingen, unb idp bente mir, er würbe
fagen, baS fei bie ©epirnerfdpütterung mit aß ipren
Folgen wert gewefen Senn jept ift fie Witwe, unb
wer weiß —"

„Wie! Was für weitere ©cpanbtpaten brüteft
Su aus, Heine Fron?" fragte ©ir ©reeoie in
ftrengem Sone. „Su wißft bocp nidpt fagen, baß —
o, eS ift su fchänblicp, wo ber arme Wann taum
tot ift! Unb noch basu auf eine fo fdjredlidpe Weife
uraS Seben gefommen ift D, ©tpel, Su bift wirf»
liep eine fepr fcpledjte, tleine Berfon!"

„Su foßteft niept ooreilige ©cplüffe stepen, ©ree»
oie," erwiberte feine Frau fcpelmifdp; „erftenS paßt
fiep baS burcpauS nicht für einen popen Beamten
unb sweitenS — nun, in biefer Welt rechtfertigt
ber Ausgang fteiS baS Wittel."

„Unb bitte, was wirb ber Ausgang fein?"
„Ap, baS Warte rupig ab!"

(Fortfepung folgt.)
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Vorrichtungen an. Wer es irgendwie ermöglichen kann,
sich einige Stunden des Tages im Freien aufzuhalten,
ist am besten daran. Fr. M. in B.

Auf Krage 4507 î Sie könnten mir Ihre Adresse
zukommen lassen; ich werde manchmal um solche

Gelegenheiten befragt; doch kann ich Ihnen Zuweisung
nicht garantieren. L-A - F S.

Auf Krage 45V8 : Gewöhnlich wird es so gemacht,
daß, wenn beide Parteien gleich bezahlen, diejenige, die

zuerst liest, zu Gunsten ihres Privilegium« auf das

Papier verzichtet, so daß dasselbe der zweiten zufällt,
welche dann damit machen kann, was sie will. Doch
kommt es eben immer auf die jeweilige vorhergehende
Abmachung an, insofern eben eine solche besteht.

L-A! F S.

Auf Krage 4508 : Das Zeitungsblatt gehört
demjenigen, der den Abonnementsbeitrag bezahlt; bezahlt
jeder die Hälfte, so gehört auch die Zeitung jedem zur
Hälfte. Im ersten Semester liest die Zeitung zuerst
und gibt sie dann an ö, der sie behalten und einbinden
darf; im zweiten Semester kehrt man die Einteilung
um. Fr. M. In B.

dsîac

IeMeton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

meine Beste, ein solch abgefeimter Schurke
l konnte er doch nicht sein!" rief Lady Adela
in entsetztem Tone. „Wenn er meinen
armen Liebling nicht geheiratet hat, so

wird ihr Vater ihn sicherlich zwingen, es

sofort zu thun!"
Da war Lady Hampstead, die sehr viel Sinn

für Humor hatte, so unhöflich, zu lachen.
-t-

H H

So geschah es, daß, als Olivia bleich und zitternd,
sich fast zu Tode ängstigend, mit wankenden Knien
das Zimmer ihrer gefürchteten Mutter betrat, sie

zu ihrem eigenen, grenzenlosen Erstaunen von jener
Mutter mit offenen Armen empfangen, an ihren
vollen Busen gedrückt und mit Freuden- und
Zärtlichkeitsbezeugungen überschüttet wurde.

Olivia hatte sich auf eine wohldurchdachte, kleine
Rede, die Bedauern und Reue ausdrückte und doch

nicht ohne ein gewisses Selbst- und Unabhängig-
keitsgefühl war, die Davie für sie abgefaßt,
vorbereitet. Es war eine wahre Feuerprobe für sie, sich

allein — eine entführte Braut ohne ihren
Entführer im Elternhause einzusinken; aber seine
Abwesenheit war unvermeidlich, denn Davie war von
dem Wunsche beseelt, sobald als möglich zu Aura,
nach Smokingham zu gelangen, wohin ihn die Pflicht
gegen Gudge rief in Anbetracht der schrecklichen

Katastrophe, die während seines Fortseins eingetreten;
Olivia hatte sich bemüht, mutig und tapfer zu sein
und ohne Murren zu thun, was er sie hieß.

Nichtsdestoweniger war,, aus alter Gewohnheit,
die Furcht vor ihrer Mutter und die Angst vor
ihrem Zorn mit voller Gewalt wieder über sie

gekommen, als sie die vertrauten Räume betrat. Sie
überschritt die Schwelle des Morgenzimmers, wo,
wie der Diener ihr gesagt, ihre Mutter sich

aufhalte, mit angstvoll klopfendem Herzen.
Unbegrenzt war deshalb ihre Verwunderung,

als sie mit einem Freudenruf willkommen geheißen
und von Lady Adela, die von ihrem Schreibtische
aufsprang, in die Arme geschlossen wurde, und ihre
kleine, sorgfältig einstudierte, bußfertige Rede war
nicht vonnöten und blieb ungesprochen.

„Mein Herzenskind l — darf ich meinen Augen
trauen? Bist Du es wirklich?" rief ihre Mutter.
„Ach, wie wird Dein Vater sich freuen, daß Du
wieder da bist! Hast Du unsere heutige Aufforderung

in der Morning Post' gelesen?"

„Eure Aufforderung, Mama?" wiederholte Olivia
erstaunt, die nicht wußte, wie viel oder ob Lady
Adela überhaupt irgend etwas wisse. „Was für
eine Aufforderung?"

Ihre Mutter schob ihr die Zeitung hin und
deutete auf folgende Worte in der ersten Spalte
der Anzeigen:

„Olivia, kehre Zu Deinen Eltern zurück, die alles
wissen. Alles ist vergeben. Du wirst mit zärtlicher
Liebe aufgenommen werden."

„Aber Mama," stammelte Olivia, „Du kannst
unmöglich wissen! Ich habe Dir ein Geständnis zu
machen."

„Ja, ja, liebes Kind — Du sollst alles
bekennen. Aber wo ist Dein lieber Mann? Ist er
nicht mit Dir gekommen?"

„Mein Mann? O, dann weißt Du also, Mama?
Du weißt, daß ich Davie geheiratet habe, und Du
bist nicht böse?"

„Nicht im mindesten. Du bist getraut — nicht
wahr — ordentlich in einer Kirche, hoffe ich — es

war doch nicht nur eine schauderhafte Civiltrauung?"
forschte sie in etwas scharfem Tone; denn Lady
Hampsteads herzlose Mutmaßung lag ihr wahrscheinlich

noch im Sinn.
„Ach ja! Wir wurden gestern in der Kirche zu

Ealing getraut."
„O, mein liebes Kind, wie mich das freut I" —

Ihr fiel wirklich ein Stein vom Herzen. — „Und
doch kann ich Dir nicht ganz verzeihen, daß Du
Dich so im geheimen hast trauen lassen, wo, wenn
Du nur eiy wenig Geduld gehabt, Deine Trauung
in der St. Peterskirche mit zehn Brautjungfern vor
den Augen von halb London hätte vor sich gehen
können I O, weshalb hast Du Dich Deiner Mutter
nicht anvertraut, mein Kind?"

„Aber Mama, wenn ich mich Dir anvertraut
hätte, so würdest Du Davie die Thüre gewiesen
haben, was Du, wie Du weißt, schon einmal
gethan, und Du hättest mich gezwungen, den Baron
von Stein zu heiraten!"

Lady Adela machte eine gebieterische
Handbewegung.

„Laß die Vergangenheit ruhen, Olivia! Wo ist
Davie? Warum kam er nicht mit Dir? Ich sehne
mich danach, meinen Schwiegersohn zu sehen."

„Davie mußte nach Smokingham fahren,"
erwiderte Olivia, der das Verhalten ihrer Mutter
immer rätselhafter wurde. „Wir lasen die Schreckenskunde

über den armen Strange erst heute morgen,
und Davie glaubte, er würde entbehrt werden und
meinte, er müsse sofort Hinreisen."

„Ganz richtig und angemessen! Davie zeigt immer
ein feines Gefühl — der liebe Mensch hat eine so

verständige Einsicht! Und natürlich ist er schon
entbehrt worden. Ich hatte heute morgen noch einen
Brief von der armen Aura, in dem sie sich

erkundigt, ob ich nicht wisse, wo er stecke. Die
Beerdigung scheint morgen stattzufinden. Davie wird
gerade zu rechter Zeit eintreffen. Ich glaube, sie

haben schon überall nach ihm geforscht. Er wird
dort jetzt eine große Rolle spielen. Ah, da kommt
Dein Vater! Papa, hier ist unsere geliebte, kleine
Ausreißerin wieder! Willst Du dem unartigen
Kinde ihre heimliche Heirat verzeihen?"

Und nun begann Olivia ein Licht aufzugehen,
denn Herr Marchmont kam gleich zur Sache.

„Natürlich, Olivia, würden wir ganz außer uns
und sehr ungehalten gewesen sein, hätten die Dinge
nicht eine so günstige Wendung genommen; aber
zum Glück für Euch beide macht der gräßliche Tod
des armen Strange Davies Lage zu einer sehr
guten. Ich weiß zufällig, daß er jetzt als Compagnon
in die Firma eintreten wird mit einem halben Anteil

am Gewinn. Es ist ein Jammer, mein liebes
Kind, daß Du nicht gewartet und von Deinem
Vaterhause aus geheiratet hast, wie es sich gehört;
aber — schon gut — ich will Dich nicht schelten,
Olivia! Und ich habe Davie Bevan wirklich immer
gern gehabt; er schießt vorzüglich und weiß ein
Landgut zu verwalten. Natürlich müßt Ihr dem
Mieter kündigen und im Manor House wohnen,
damit wir Dich nicht ganz verlieren, meine gute
Kleine. Ich bin wahrhaftig froh, daß es Davie ist
und nicht der Baron!" fügte Marchmont freimütig
hinzu. „Ich komme nie gut mit Ausländern aus,
und obgleich Deine Mutter niemals gern hörte,
wenn ich es sagte, ich hielt nicht viel von Deinem
Deutschen!"

„Davie wird also gut gestellt sein?" fragte Olivia
nachdenklich.

„Davie wird sehr reich werden," verbesserte ihre
Mutter mit Nachdruck.

„Und deshalb seid Ihr beide anderer Ansicht
geworden und bereit, uns zu vergeben?"

„Gewiß, liebes Herz, Du siehst ein, daß das
die Sache wesentlich verändert," sprach Lady Adela
freundlich.

Und Olivia gab, ebenso wie Lady Hampstead
gethan, zur Antwort: „Ja, freilich!" Aber es klang
nicht nur belustigt, sondern auch verächtlich.

Am folgenden Tage blieben mehrere Stunden
lang hinter den Fenstern der Vorderzimmer in
Eaton Place die Rollvorhänge herabgelassen, ans
Rücksicht auf Herrn Stranges Begräbnis, während
Lady Adelas zahlreiche Freunde noch mehr durch
eine Notiz in den bedeutendsten Zeitungen überrascht

wurden, des Inhalts, daß am vorhergehenden

Freitag in der Christuskirche zu Ealing Davie
Bevan, der einzige Sohn des verstorbenen Davie
Bevan von Farne Manor, Northshire, und Teilhaber
der Firma Strange u. Gudge, Smokingham, in den
heiligen Ehestand mit Olivia, einziger Tochter und
Erbin des Herrn James Marchmont, von Eaxton
Place und von Schloß Farnfood, Northshire,
getreten sei.

Diese Ankündigung rief in vielen Gemütern
ungeheure Verwunderung hervor und trug sehr zur
Belustigung einer mitfühlenden, kleinen Dame in
Park Lane bei.

„Lady Adela ist eine kluge Frau!" sagte sie
lachend zu ihrem Manne, als sie ihm den
Paragraphen vorlas. „Sie verkündet das Glück meiner
jungen Flüchtlinge mit Pauken und Trompeten!
Und Du hättest nur hören sollen, wie sie mich
anfangs ausschalt; niemand kann mir jetzt indessen
Vorwürfe machen."

„Meine liebe Ethel, das hast Du mehr Deinem
Glücke als Deinem Verstände zu verdanken! Wie
kam es Dir zu, ein junges Liebespärchen, denen es
verboten war, einander lieb zu haben, stundenlang
allein miteinander fortzuschicken, das sage mir?"
erwiderte ihr Gatte und blickte über seine Brille hinweg

lächelnd zu ihr hinüber.
„Aber ich wußte es ja, Greevie. Ich hatte keine

Ahnung davon, daß sie in einander verliebt waren!"
rief Lady Hampstead.

„Und wenn Du es gewußt hättest, so weißt Du
recht gut, daß Du ganz dasselbe gethan haben
würdest!" gab ihr Mann lachend zurück.

„Vermutlich. Ich habe eine wirkliche, romantische
Liebesgeschichte so gern! Und Olivia vor dem schrecklichen

deutschen Baron zu retten, war wirklich eine
That der Barmherzigkeit! Du kannst nicht sagen,
Greevie, daß ich mit meiner Gesellschaft Fiasko
gemacht, wo ich ein so herrliches Ergebnis zu
verzeichnen habe!"

„Und was Deinen andern Günstling — Herrn
Wynyard anbetrifft, Ethel? Ist Dein Gewissen auch
dem armen Menschen gegenüber ganz so frei von
Vorwürfen?"

„Nein," sprach seine Frau traurig, „ich bin
deswegen wirklich furchtbar zerknirscht! Die bösen Tiere
Crocus und Cownlipl Ich kann ihnen nicht
vergeben. Ich glaube, ich werde sie verkaufen. Aber
die Genesung des armen Terenz macht jetzt
vortreffliche Fortschritte. Heute habe ich ausgezeichnet
gute Berichte über sein Befinden erhalten. Und er
hat doch eine Fahrt mit Aura Strange gemacht, ehe
die Ponies durchgingen, und ich denke mir, er würde
sagen, das sei die Gehirnerschütterung mit all ihren
Folgen wert gewesen! Denn jetzt ist sie Witwe, und
wer weiß — "

„Wie! Was für weitere Schandthaten brütest
Du aus, kleine Frau?" fragte Sir Greevie in
strengem Tone. „Du willst doch nicht sagen, daß —
o, es ist zu schändlich, wo der arme Mann kaum
tot ist! Und noch dazu auf eine so schreckliche Weise
ums Leben gekommen ist I O, Ethel, Du bist wirklich

eine sehr schlechte, kleine Person!"
„Du solltest nicht voreilige Schlüsse ziehen, Greevie,"

erwiderte seine Frau schelmisch; „erstens paßt
sich das durchaus nicht für einen hohen Beamten
und zweitens — nun, in dieser Welt rechtfertigt
der Ausgang stets das Mittel."

„Und bitte, was wird der Ausgang sein?"
„Ah, das warte ruhig ab!"

(Fortsetzung folgt.)
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„ ssr. 1.35- 14.85

„ ..2.15-11.80
per Meter. Seiden-^rmûres, Monopols, lZristaiiiques, Moire antique, vuciiesse, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

K. IiermàrA'8 Lsiäen-kadrike», Aüriek.

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 4.
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Modebericht.
Die Erfindung des Heureka-Stoffes, welche ein

Verdienst der bekannten Firma H. Brupbacher, Sohn,
in Zttrich ist, hat eine gänzliche Umwandlung im
Wäscheschrank hervorgerufen. Wer sich dieses
vorzüglichen, vom hygieinischen Standpunkte aus
geradezu unübertrefflichen Gewebes als Leibwäsche
bedient hat, der wird nicht mehr zu den dichten
Leinen- und Baumwollgeweben zurückkehren. Der
Heureka-Stoff ist vermöge seines losen Gewebes aus
gezwirntem Garn befähigt, die Ausdünstung des Körpers

zu erleichtern, ohne ihn zu verweichlichen, wie
es bei Wolle oder den dichten Tricot-Gèweben der
Fall ist.

Dessen Verarbeitung zu Herrenhemden, Kinder-
und Brautausstattungen, Sportshemden und
Unterkleidern geschieht von der genannten Firma in einer
Weise, welche dem altbewährten Rufe des Hauses
Ehre macht. Man kann aber nach Belieben auch
nur die Stoffe zur Selbstanfertigung dort beziehen.

- In neuester Zeit liegt das Gewebe auch gefärbt
vor. Die waschechten Farben machen dasselbe zu
einem bevorzugten Material für Nachthemden, Hemden

für Touristen, Ruderer, Velofahrer etc. und
namentlich auch für Anzüge für Kinder. Man beliebe
gefl. Muster zu verlangen von H. Brupbacher,
Nohn, Zürich. [1381

&err 3>r. flecfc in ^tcnfiatbensfcBen fdjreibt:
„Ob(d)on id) eigentlich Slöerfion gegen bie Itnjaljl neuer
Präparate Ijabe, hatte ich bodj einmal in einem her*
8»eifelten gall, too ich faum nod) toujjte, ,toa8 Oers
orbnen', 2)r. Rommel'? hämatogen beschrieben. 3>tt
frfofg war «tu nSerrafrfienb güttftlger. 3d) fd)ä^e
ba« hämatogen fehr unb berorbne e« im SBod)enbett,
bei berfc^lebenen 3Jiagen= unb ©armaffefttonen, fotoie
bei allgemeinen ©cbtoadjepftanben. Stach meinen ©r=
fatirungen toirlt es bei grauen unb jungen SDtäbchen

ganj befonber? gut." ®epot8 in allen 3lpotf)e!en.

S chwarze Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko auch von weisser und farbiger Seide. [892

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich

Königl. Hoflief.

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognac Golliez. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 6.—
in allen Apotheken. [1110

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

r in ganz tüchtiges Kinder- und
G Zimmermädchen findet in einem
guten Sause der französischen Schweiz
gutbezahlte Stelle. Offerten unter Chiffre
L 1408 befördert die Exped. [1408

Ein zuverlässige*
Zimmermädchen

wünscht Saisonstelle oder event, zur
Aushülfe für 2—3 Monate an einem Kurorte.

[1394

Sine Haushälterin
mit Bildung und genügenden Kenntnissen,
um einem kleinem Hauswesen vorstehen
zu können. [1424

Gefl. Anmeldungen, wenn möglich mit
Angabe von Referenzen unter Chiffre
S S 1424 befördert die Exped. d. Bl.

Gesucht:
ein reinliches, williges Mädchen, das
Liebe zu Kindern hat, zur Besorgung
der Hausgeschäfte, dem Gelegenheit
geboten wäre, sich in denselben, sowie im
Kochen auszubilden. Eintritt sobald als
möglich. Offerten sind zu richten an
E. Burrl, Metzgi r, Hirschen, Wollia-
hofen, Zürich. [1423

Gesucht:
in ein ruhiges Herrschaftshaus auf dem
Lande als Zimmermädchen und Stütze
der Hausfrau eine durchaus gut empfohlene

lochter, die nicht Zerstreuungen
Hebt. Gute Behandlung. Offerten unter
Chiffre 1412 EHE 348 befördert die
Exped. d. Bl. [1412

Gesucht:
auf 1. Mai eine erfahrene
Buchhalterin und Kassiererin

für ein grösseres
Sanatorium der Ostschweiz unter
günstigsten Bedingungen. —
Nur solche mit Prima-Zeugnissen

wollen sich melden,
wenn möglich mit
Photographie.

' [1403
Offerten an die Exped.

d. Bl. unter Chiffre:
C F 1403.

MONTREUX
Hotel n. Pension des Bains

neben dem Kursaal.
Schönste Lage, sonnige Zimmer, gute

Küche, Centraiheizung, elektr. Licht, alle
Arten Bäder, bescheidene Preise. [1333

Besitzer: C. Weber.

Pensionnat de jeunesldemoiselles
Château de Vennes, Lausanne.

Etude approfondie du français et des
langues. Vie de famille. Situation magnifique.

Vue splendide sur le lac et
les alpes. — Prospectus et références
à disposition. (0625L) [1421

Bescheidene Tochter
welche französisch lernen möchte, oder
erholungsbedürftige Dame findet in
gesunder Gegend günstige Aufnahme bei
Mme. Vve. de Louis Rambert à Tavel
bei Montreux. " [1406

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-J
täten als bester und einfachster Ersatz fttrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

W Kindermilch.

„AURORA*
Sa_Mtat@FiMm für MarvanikFank©

(1302Zürichs,.« Thalweil zuriet.
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.

Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
XI. Grob-Egli. Dr. lîcrtHcliingtcr.

Knabexi-Iiistitat Sehmutz-Möccand
in Bolle am G-enfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor (H 3608 L) [1393] JL,. Sohmutz-Moceand,

-Hh-
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Hauptdepot bei Hrn. Apoth. Helb-
ling in Kapperswil ; in vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken
der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (M d 2999 Z) [1422

Fiderls-Bad, im April 1898. 1Ïti«l-E>ii-el<tloii.

Institut f.jungeLeuteClos-Rousseau, CRES8IER bei Neuenbürg.
Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —
Sommersemester: 18. April 1898. (K326L) [1288

Direktor: IN". Qulnche, Besitzer.

J'rnsfitut Dir.Sehmidt
St. Gallen.

Inprachtvollster Lage aufd. Rosenberg.

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum,
Universität etc. — Rationell theoret. u. prakt. Studium der modernen
Sprachen. — Erziehender Unterricht. — System ganz kleiner Klassen
von durchschnittlich nur 4—6 Schülern. — Gewissenhafte moralische
und körperliche Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung.
Familienleben. — Nach den modernen, häuslichen, hygiein. u. päda-
gog. Eifordernissen extra hiefür erbautes Institutsgebäude mit De-
pendenzen, grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Auslande. — Sommersemesteranfang : 20. April. —
Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man sich gefl.
an den Direktor [1284] Dr. Schmidt.

Technikum ßiel.
Bei Unterzeichnetem fänden einige

Schüler obgenannter Anstalt freundliche
Aufnahme bei mässigem Preis. Prächtige,

gesunde Lage. Erreichbar mit
Drahtseilbahn in 8 Minuten. Deutsche und
französische Umgangssprache im Hause.

J. Aufranc
1415] Lehrer in Evilard ob Biel.

Töchter-Pensionat. w
Cn

Nach langjährigem Aufenthalt in England

eröffne ich auf Mai ein Töchter-
Pensionat zur höhern Ausbildung in den
neuen Sprachen und allen Nebenfächern.
Angenehmes Heim in gesunder Lage
und prachtvolle Aussicht. Prospekte mit
näherer Auskunft versendet gerne

Mlle. Favre, „Les Bergières"
(0 516 L) Lausanne.

PEHSI0H. I
• Töchter, die französich lernen •
J wollen, finden angenehme, billige 8
S Pension in einer guten Familie 0• eines grossen, neuenburgischen •8 Dorfes. Sekundärschule: Special- 8
0 kurs für Fremde. Auskunft er- 0• teilen: Herr Pfarrer Straumann •8 in Dübendorf (Zürich) und die 8
0 Eigentümerin : Mme. Chapnis in 0• Fleurier (Neuchätel). [1276 ••mnnmummnmnm'
Pensionnat de Demoiselles

Ain -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. (H 876 N) [1155

Directrice Mlle. Schenker.
OOOOOOOOOOOQ

Pensionnat, äs demoisoilos.

Education chrétienne, instruction

solide, vie de famille
pratique, soins maternels, séjour de
montagne en été. S'adresser à
Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

Le Verger, Pontaise, Lausanne.
(1205

0
0

0
0
0
0
0

OOOOOOOOOOOD
Pensionat für junge Mädchen

gegründet 1873. (1204
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.

Musik. Malerei u. s. w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

z »ton
illDAII bei Biel (Kt. Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

S orgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon Telephon
TramVerbindung.

1404] Möri, prakt. Arzt.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. ^7. April (8)8

IVloâsdSriàt.
vie krkadung des Leureka-LtoSes, veleke ein

Verdienst 6er bekannten kirma L. Lrupbavksr, Lobn,
in Zllriek ist, bat eine gänslieke v'mwandlung im
Mäsebssokrank kervorgerukea. Mer sieb àieses vor-
süglieksn, voin k^gisioiseksn Ltandpunkts aus
gerade?« nntlbertrskllieken Lvwebes als Veibwäscks
dsàisnt bat, àer wird nickt msbr su 6sn dickten
keinen- und Laumwollgswsben surückkskren. Vvr
Lsureka-8t»lk ist vermöge seines losen Lswebes aus
gezwirntem Kara bekàkigt, âis Ausdünstung àss kör-
pers su srleiektern, okne ikn su verweieklieken, wie
es dsi Molle oder 6en àiektsn Vrieot-Lèwedsn àer
kail ist.

vsssen Verarbeitung su Nerrev kennten, kinder-
Nnä Lrautausstattuvgen, Lportskemden unà Unter»
Kleidern gesekiekt von 6er genannten kirma in einer
Meise, welcks dein altdewäkrten Luke des Hauses
kkrs mavkt. Klan kann ader naek Lslisbsn auek
nur die Ltokke sur Lelbstankertigung dort desisken.

- In neuester Zeit liegt das Leweds auek gskärbt
vor. vis vasekeekten Karden macksn dasselbe su
einein bsvorsugtsn Naterial kür kiaektksindvn, Lein-
den kür Touristen, Anderer, Velàkrvr etc. und
namentliek auek kür Ansügs kür Kinder. Klan beliebe
gell. Nüster su verlangen von II

s1381

SchwachezustSnde.
Herr Ar. Iîeefe in AeuhakdenskeSen schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommel's Hämatogen verschrieben. Z»er
Erfolg war ei« üverrafchend günstiger. Ich schätze
das Hämatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken.

8 «Lwmr»«
soliàsstv ?ârbnvA, vait Darantisgobà kür xutes l'raxen unà
Haltbarkeit. Direkter Verkauf au private -u ^rirkUebeu k'a-
drikprsisvQ. l'augsuàs von àsrkeiwunssszebrvibsll. blaster

3slâsnsbc>kk-ks.k>r1Ir-I7niorr
Häo!i Ki'ikài' â Lo., lîii-ieli

^avk langek Krankkeit.
via den verlorenen Appetit und seine kräkts wieder

su erlangen, gibt es kein besseres Nittsl, als sine Kur
mit dem Nt»«»««?»»« «»RU««. Nskr als 22 Ns-
daillen, sowie lausende von Ansrkennungssekreibsn
bestätigen seine vorsüglieken Ligensekaktsn. Allein
eckt mit der Narke „2 Kalmen" à kr. 2.S0 und kr. ö.—
in allen Apotksken. s1110

Lauptdepot: ìpotkvli« liallle? in Harte».

»n ^ans lücbl,Ae« Mt»»«tsr- Än«t^ Aê»a»ter»»««tcAe»» à einem
AUten Äause de»' /vansösiscben Acbwels
Aulbcsablle Kelle. O^e»'len «»de»' Lb«)/>e
V 1406 be/Si-de»^ die Ar/ieck. /1408

Aln saverlÄssiAe«

wàscbl Salsonslelle ode»' event, s«»- vins-
^âl/v /An 2—Z Nonale a»» eine»»» àn-
o»de. /1SS4

»n»t AllànZ- und Z-enü^enden klenntnàen,
u»» einem Kleiner?» 7/ausweeen voneteiren
?u l-Snnen. /1424

tle/l. ^tnmeidunAen, wenn mb'Allcb mit
^InAabe von Ae/erensen unler O/»»)/'»'«
A K 1424 de/o»'dei't die Arped. d. At.

ein »-eintiâee, williges M««tcAe»», dos
A-ebe su Ainde»'» bal, su»' AesovAUNA
de»° LausA'eecbä/le, dem OeleAeubell Ae-
boten wäre, sick in denselben, sowie im
Aoebew aussuditden. Alnlrlll sobald als
möAliel». Leerten sind su nicbten an
D. äketsA«»', //»»-«eben, Ikollin-

A-lrleb. /142S

in ei» » ubiAe» Ilerrseba/lebau» «u/ dem
Aands als und Stütse
den kiaus/nau eine dunebaus out em/iiob-
lene lockte»', die nickt ^«»'sti'euunAen
liebt. t?«te Aebandlunj». v^e» ten unte»'
<?b»)/>e Idd2 A // iV Sd8 de/önde»'t die
Alnxed. d. Sl. fidiS

«»/1. Mai eine e»/abnene
Aucbbaltenin und /iassie»-e-
nin /A»> ein Anösse»-es Aana-
to»°ium den vstscbweis unten
FÜ'nstiLSten Aedi»»AUNAen. —
iVunsolebe mit knima-ZeuA-
nisse» wollen siel» melden,
wenn möAlieÄ mit kboto-
Ana^bie.

'

v/^enten an die àzied.
d. Al. unten <?b»^ne.'

<? A Ii0S.

lv>c»»i'k?Lux
Hàl ii. km!«» àLà

Qvdva âvm Kurs»«!.
Lcköusts vage, souuigs Zimmer, gute

küeks, tleutralkeisuug, elektr. viekt, alle
àteu Läder, bssekeideus kreise. s1333

Lssitser: O. H«k«n.

r'snsio»»»,«« «io Fsa»e«'tie»ttoi»eiie«
Gâteau à Vkilim, I»à>i8àilll«.

ktude axprokoodie du krau?ais et des
laugues. Vie de kamills. Situation magni-
ülzus. Vus splendide sur Is lae et
les alpes. — krospeetus et rêkêrenees
à disposition. (V625V) s1421

kàià?«à
welcke kransäsisek lernen möckte, oder
erkolungsdedürktixs vams Ladet in gs-
sunder Legend günstige àknakme bei
lllms. Vve. de vouls kamkvrt à lavel
del Zlontreux. "

s 1406

8tei'ili8iei'te Alpen-Iililek.
kvnivrsIpviiNIelixeMkeliskt.

Von den köekstsn wisssnsekaktkeken ilutori-I
täten als bester und einkavkster Lrsà kür!
NuttermIIvk warm empkoklsn. s1133l

In iVpotkeksn oder direkt von Ltalden, kmmen-1
tkal, su bssiöken.

2avvrI»8SÌA8tv unà dvâvMâdrto

X^DâSriDilod.. "W

NsMNtGVjUMl M_V UGVîGMàMAMàS
(1302àà««

U»mkart»Ii«I «lagsrlvàtst» VUI» mit 12 ülmmeril »n rodixsr toes.
pdxslIisUscd« Usilmetdaàsii: Ussssze, svstsmatisek kiZrvsiIieks LssokSttisuns,

iZvmnàilc, Mektro- uncl Nvärotdsravis. kamMsnansokIuss. kraedtvollo àssiovt
suk ges urut (Zskirss. kaiksnlagen, ?iomsQaâsn. Noderiie iZscis- unit OouvUs-Kin-
rivktune. IckÄssiss kreise. Krospvkte sratis und kranke ciurcti

die Vervaltung: und den Haussrst:
Ml. I^îi «>I»-1C^I1. Hr.

UNàGMàTtRNb ZDàmMU-AGSSAMÂ
in Rolls am lZlsrtksrsss, RIß. ^iVaaàì.

ilngonekm gelegenes, geräumiges ktadlisssment. vauxtstudisn: kransäsisek,
knglisck, Italienisek, Lpanisvk und kaukmänniscks käcker. Lorgkältigs krsiekung
und wässigs kreise. Zaklreieke Lekerenseu in der Ltadt 8t. Lallen und im
übrigen Kanton, kür krosxekts und weitere àskunkt wende man sick gell, an
den Oirektor sv 3608 V) s1393j lu.

Mnsràa88ei' in tri-seder küilunA
in Kisten su 30 kalben vitern vorrätig im Lauxtdsxot bei Lrll.^xotk. Lelb-
lillg in Itappvrswil; in vielen Nineralwasserkandlungsn und tlpotksken
der Lckwsis, auek direkt 2U bssieksn von der (N d2999Z) s1422

klderls-öad, im àpril 1898. Iît»<I-D!r <;t<t1<>ir.

l l«»« lt»iinnei»i>, t li1^i?slIClî del N«a«iiK»i»rx.
lZskivllrxtst lSSS.

krleillung der modernen Lpraeken und sämtlicker Landslskäeker. — Lieben
diplomierte vskrer. — kraektvolle vage am Kusse des lura, in unmittelbarer
kläks des Maldes. — Leksrensen von mekr als 1300 ekomaligsn Zöglingen. —
Sioiiiiirersivmenter! 18. IprtI I8S8. (K326V) s1288

Oirektor: IV. <^»1»«zl»«, Lesitser.

Lsà/t//
Dagis Kit/«?.

A«à«<kar-, Ika»»cl«ls-, ààskrke- und 6?z/»»»»»asiKl-
^tbtetlu»»f/e»r, m»t Avàdllcbe»-, »-ascbe»- kovbevcltunA /u,'
und Inàstrie, sow,« /u> l'eeàilca»»», Aolz/toânâan», k/»»i-
versktäk etc. — Aatlonell tbeo»'et. u. ^?» a^t. Kudlum de»- mode» nen
â/>,'aâen. — Av^»ebende»' l/ntcvm'clit. — <?z»?tcm Aans kleine»' /klassen
von dttncbscbnlllllcb nun 1—6 Kcl»üle»'n. — Lew/ssenba/te monallscbe
und z?ö>/ie»'l»cbe M'^iebunA,' konstante ^tnleltunA und l/ebenwacbunA-.
Aamîli'enleden. — Macl» den mod^nen, bäusllclien, l»^A»'e»n. u. päda-
A0A. A>/ondennlssen ea?tra ltle/An enbautes /nstltutSAedäude m«t die-
pendensen, gössen, «cbattîAen ^tnlaAen, 8/»»el- und lAnnplätsen.

.lusAe^eiebnete, sablr'etclle dte/enen^en von Alten» »n den Acbwels
und »m .tuslande. — Ao»n»iorao»ie«t«ran/a»iA2L. ^tzi»-il. —
d< un knosFâe, Ara?nen-Arpe»'tenben»cbte etc. wende man slcb Ae/l.
an den d)»ned:ton /d2S4/ Dr. >8>ol»»»»ielt.

lààiii W.
Lei Onterseieknetem kändsn einige

Lekülsr obgenanntsr àstalt krsundlieke
^àakms bei mässigsm kreis, kräek-
tige, gesunde Vage, krreiekbar mit Orakt-
seildakn in 8 Ninuten. Oeutscke und
kraimösiseke Omgangsspraeks im Lause.

^l. ^Vrrt i îrric?
141ô^ vekrer in kvilard ob Liel.

?«àr-?Mààt. r»
».

Laek längsäkrigem àuksntkalt in Lag-
land erökkns ick auk Nai ein vöcktsr-
kensionat ?ur kökern Ausbildung in den
neuen Lpraeken und allen Lsdsnkäekern.
Angknskmss Leim in gesunder vage
und praektvolle Aussiebt, krospskts mit
näkerer Auskunkt versendet gerne

Zille. Ik'ki^r«, „ves vergières"
(0 ö 16 v) I,»a»mmi»v.

î KLK8ITK. î
O vöektsr, die kran^ösiek lernen »

wollen, Lndsn angenekms, dillige î
G kension in einer guten kamilis G
O eines grossen, nsuenburgiseken O

Oorkes. Lekundarsekuls: Lpseial-
G Kurs kür kremde. Auskunkt er- G
» teilen: Lsrr kkarrsr Ltraurnann »î in Ollbeadork (Züriek) und die
G kigentümsrin: Nms. Vkapuis in G
» klearier fLeuekâtel). s1276 «
î»«»««»»«»«««»»»««»»«»»»

?MÌWNt à v«wàà
àà -

kranyais, anglais, musique etc. LsIIs
contrée saludre. — Vis de kamills. —
kxesllentss rêkersness. (L 876 kl) s1155

Direct»'»«!« Mlle. AcAe»»Acr.

ooooooooooooo
kàlì ài àià
Education ckretienne, instruction

solide, vie de kamills pra-
tique, soins maternels, séjour de
montagne en êtè. L'adresssr à
Nme. et Nr. Lorrsvon-La/, xrok.

1« VsrZvr, koiltitizv, läU8llllve.
(1205

o
o
o
o
o
o
o
o

ooooooooooooo
?ài li? W M»

I87S. (1204
Lsrrlieks und gesunde vage. Lpraeken.

Nusik. Nalsrsi u. s. w. Zaklrsicke km-
pksklungen und krosxekts dsi krau krvk.
Herzog, VUIa des Vilas, vausauns.

^ »MI
»IM d«i M (lit. à,à lilLkvenkranItö, okron. unà

8sutleià, 8pitZ» unà lilump-
fu88be>iÄNäIung naà siZensi-,
szewärlei' Ustsioàs. (llHIZIS)

8 orgkältige,individuelle ärxtlieks
kllegs und Lekandlullg. Nilek-
Kuren, vsrrainkuren, sckattigsAn-

lagen, Leedädsr.
kelkpkon! leìepkon!

kraiiiverdlllilung.
1404s MSri, xrâ. ^»-st.



Srfjtoetiei Mraurn -îrttung — Mlättrr für hm ftäuntidtm Srtte

FaiBilienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Mme. Collet-Gilliard,
villa bean Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H 651X; [1169

Sliters Selfenspähne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Stüters Weifen-

spähne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zag.

Unentbehrlich für Frauen und Töchter,
die sich lür Blumenpflege und Gartenbau

interessieren, sind die nachstehend
bezeichneten Schriften von dem bekannten

Gärtner und Wanderlehrer M.
Bächtohl aus Andelfingen:

Der erfahrene Gartenfreund.
I. Gemüsegarten Fr. 1.— ; II. Blumengarten

Fr. 2.— ; III. Hausgarten Fr. 1. — ;

IV. Obstgarten Fr. 1.50; V. Kultur der
einzelnen Gemüse Fr. 1.50. — Diese 5
Teile zusammen in einem Band Fr. 7.50.

Das Kindergärtchen.
Kurze Anleitung zur richtigen Anlage und
Pflege eines Gärtchens für die Jugend.
1391J Preis 50 Cts. (H1679Z)

Jeder Besteller erhält gegen Einsendung
von 10 Cts. eine Probe Blumensamen.

Der erfahrene Blumenfreund.
Ratgeber für alle Blumen- und Pflanzen-
Liebhaber und Besitzer kleinerer Gärten.

1. Jahrgang komplett geb. Fr. 2.75.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

oder direkt vom unterzeichneten Verlag.
Karl Henekell & Co., Zürich II.

Üniversal-Frauen-Binde
waschba e Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

,Frauen-Binde."

EUREKA
[Betleinlagen]
lenstr. Bindenl

Rf
Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heure ka-Stoff und in neuer Form.
Aerztlich bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält jahrelang, warm, leicht
zu waschen, einfach und bequem.
Keine Flanelle 1 Kein Tricot I Schachteln

à 3 und ö Stück, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch £1152

II. ßrnpbaeher, Sohn, Zürich.

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

AÄTalchWVl amZugersee
W Mr " tfintlharrlhnhnçtatinnl

Montreux ähnliches Klima, mit absolut geschützter Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft. Ruhiges Kurleben. Vorzügliche Verpflegung unter
ärztlicher Kontrolle. Empfohlen für Rekonvaleszenten, Rlutarme und
nervöse Konstitutionen. Prospekte gratis. Telephon. (M7722Z) [1425
Für Frühlings- und Herbstaufenthalt besond. empfehlenswert.

Besitzer: Dr. Jb. Neidhart, Arzt, und B. JVei<lhart.

Guajcinnin-Tabletten /gesetzlich\
y geschützt./

[1378

Neues, wirksames Mittel gegen Lungentuberkulose. Vereinigt in
bequemer Form die Wirkung des Guajacols und der Zimtsäure, ohne den Magen
und Darm zu belästigen. Ebenfalls wirksam gegen Skrofulöse (Drüsentuberkulose

etc.) und wird in dieser Form (Tablette G) von Kindern gerne genommen.
Dem Wesen der Tuberkulose entsprechend, empfiehlt es sich, das Mittel
frühzeitig (Spitzenkatarrh) und für längere Zeit (6—8 Monate) zu nehmen. Zu haben
in Schachteln à 50 Stück à Fr. 2.30 und. 100 Stück à Fr. 4.20 Tablette C (für
Kinder) 50 Stück à Fr. 2.50, 100 Stück Fr. 5.— in allen Apotheken, wo nicht,
durch das Generaldepot: Apotheke Dr. FIscher-Siegwart, Zoflngen. (H530Lz)
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Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. fff Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "WB Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus".

grösste Auswahl [923

neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Tf Bruppacher & Co., Ä
Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

In einer ostschweizerischen Hauptstadt

wäre einer tüchtigen
Modistin Gelegenheit geboten, sich mit

- 5000 Fr. an einem aufblühenden und
bedeutend ausdehnungsfähigen Geschäft
zu beteiligen. Vollständige
Sicherstellung geboten. [1392

Gefällige Offerten unter Chiffre J L
1392 an die Expedition d. Bl.

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Schere
Rameelhof, St. Gallen. [857

L-Arzt Feh. Spieler
prakt. Elektro-Homöopath

116 Stapfen 116, Heiden
Kt. Appenzell [1163

empfiehlt sich höfl. für Auskunft und
Behandlung bei allen akuten und chron.
Krankheiten. Für briefliche Behandlung
verlange man Fragebogen. (OF 4426)

Auch Sprechstunden in Walzenhausen
je Mittwochs 2—4 Uhr (Hotel Bahnhof).

Das ärztlich empfohlene

laerzwi
von J. BISSIG in Rapperswil ist ein
ausgezeichnetes, blut- nnd knoclien-
bildendes Nahrungsmittel für Kinder
und dem schwächsten Magen verträglich.

Keine Mutter sollte den Kindern
die Milch ohne diesen Zusatz
verabreichen. Preis Fr. 1 in Kartonschachteln.

Ebenso ist J. BISSIG'S Kraft-zwlebaekmehl ein unübertreffliches

Stärkungsmittel für schwächliche
blutarme Franenzlmmer.

Preis Fr. —.80. [1336
Zu haben in den Apotheken und

Droguerien, o 1er direkt beim Fabrikanten
J. BISSIG in Rapperswil, Kt. St. Gallen.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleider-
schösse. — Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

88
888 täglich frisch gerüstet

versende in gut verschlossenen
Emballagen [1237
Hr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2.- à Kilo

„ 2 Wiener Mischung, fein, „ „ 2.50 à „
„1 „ „ hochfein „ „ 3. - à „
in Postpaketen zu 472 und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie für
tadellose Ware, feinen nnd
kräftigen Wohlgeschmack.

Artlinr Wagner, St. Gallen.

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts,

liefert prompt und billigst (1387

die Portrait-Fabrik von
Alder-Hohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Nengasse 43.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

fsMkvMsiomt
à (Z-SQ?.

Unterricht in àsn modernen Sprachen.
Kochkunst, Anschneiden, Welssnäken,
Platten. Kunstkäcker. Kleinere Anxakl
von Schülerinnen. Lin tritt im April. Kür
Prospekts und nähere Auskunft wende
man sich an Alu»«. O«II«t-vlIU»râ,
villa deau Obêne, chemin de la ?om-
mière, t-ienèv«. (B651X) (1169

l8nt«r» lSvlklownptU»!»« sind aus reiner
Seife von höchstem Kettgekalt, ds-
sitzen grösste Wäsckkrakt und em-
pkehlsn sich durch underllngt«
lS«!i«iit»l>g der Wasche jeder Hausfrau

von selbst. Klan verlange über-
all und ausdrücklich :

spitlm«. — Alleinige Kabrikanten:

1318( 1. 8àr-Hlmr ^ ü«, îllK.
Dnentbekrlick kür Krausn und Pächter,

die sich tür Rlumenpilege und Barten-
bau interessieren, sind die nachstehend
bezeichneten Schritten von dem bskann-
ten Bärtner und Wanderlehrer All.
llZÂ<z1»ì«ll<l aus Andelllngen:

Der eMreilö kärteMemiä.
I. Osmüsegarten Kr 1.— ; II. Blumengarten

Kr. 2.— ; III. Bausgartsn Kr. 1. — ;

IV. Obstgarten Kr. 1.59 ; V. Kultur der
einzelnen Osmüss Kr. 1.59. — visse 5
peile Zusammen in einem Land Kr. 7.59.

à XìàrMiàu.
Kurxe Anleitung sur richtigen Anlage und
Pflege eines Oärtckens für die lugend.
1391j preis SO vt». (I11679 X)

leder öesteller erhält gegen Einsendung
von 19 Ots. eine Probe ölumsnsamen.

ver kiNreve àmàNâ.
Latgedsr kür alle Llumen- und ptlanxen-
Liebhaber und Lesitssr kleinerer Karten.

1. labrgang komplett geb. Kr. 2.75.
Xu besiebsn durch jede Luckbandlung

oder direkt vom unterseicbneten Verlag.
Hàr> Hlüieliell â ü«., Xürick II.

Wvmâl-àMkiiill«
wasebba v Nonatsblnde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Xaklreicks
freundliche Anerkennungen. Kürtsl mit
6 Linden und in 3 Krössen à Kr. 6.59
und Kr. 7.59 per Nachnahme. (899
Vil (Zl. Ssilsli). Krau K. Lbristinger-Leer.

ILetbeinIsgenl
lenstr. öinclen^

IZI

^veàauriì dv3ts Vincis
aus Vsurska-3tokk und in nsusr I^orin.
^.srsitliodt dsstsnZ srnpkoklvn. Lolicisr
LtoS, dält ^adrslans, Isietit
2U ^vasoksn, sinkaok und dsgusin.
Xsino ^lanslls! Xsin priest! 3odaoti-
tsln à 3 und 3 LtUsk, (ZUrtsI 80 Ots.
virent durod ^1152

II. krupImlM. 8à, Xürick.

Llimat. Xurort und V^asssrlisilaiistalt

Br Ba ax Iknài'àlmslîiilnnl

Montreux ähnliches Klima, mit absolut gsscbütstsr Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft, kukigss Kurlebsn. Vorsüglicbs Verpflegung unter
ärstlicber Kontrolle. Lmpfoblsn für kekonvalsssenten, Llutarms und nsr-
vöss Konstitutionen. Prospekte gratis, 1'slepkon. (M7722X) (1425
PWr kksrbsàît/srtt/ttttt besonrk.

Lesitser 14 r. II». lX«ï<iI>î>r-t, Arst, und lî IX<i<ll>i»i-t.

Kuajeinnin lablàn /AvsàliekV
I Avsedàt./

(1378

Neues, wirksames Mittel gegen I^IHIgSHtudSrl^llloSS. Vereinigt in
bequemer Korm die Wirkung des Ouajacols und der Ximtsäure, olins den Nagen
und varm su belästigen. Lbsakalls wirksam gegen Lkrokuloss ^Drüsentuberku-
lose etc.) und wird in dieser Korm (pablstto O) von Kindern gerne genommen.
Oem Wesen der pudsrkulose entsprechend, empfiehlt es sieb, das Mittel früh-
xeitig (Lpitxsnkatarrh) und kür längere Xeit (6—8 Monate) xu nehmen. Xu haben
in Schachteln à 59 Stück à Kr. 2.39 und.199 Stück à Kr. 4.29 pablette k lkür
Kinder) 59 Stück à Kr. 2.59, 199 Stück Kr. 5.— in allen Apotheken, wo nickt,
durch das Ksneraldsxot: Apotheke vr. Kiscber-Llegwart, Xollngen. (B539Lx)
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versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ho. it. IoiIette-kbtsII-8oiten
(ca. 69—79 leicht beschädigte Stücks der
feinsten Poilette-Lsiken). (1943

Lergmanu ck O»>, Wiedlkon-Xüricb.

1231) Xu meiner Kreuds kann ick Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft gekeilt worden bin. Ick Habs gar keine Lust mehr
xum prinken, befinde mick dadurch viel besser als vorher und Habs auch sin besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ick gernsbsreit, dies X eugins xu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunftxu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daickals argerLrinker bekannt war. Ks kennen mick
gar viele Leute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ick nickt msbr trinke. leb
werde Ihr prunksuckt-IIsilverk., das leicht mit oder okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick hinkomme, empfehlen. Kreiscbütxgasss 11, Xürick III, 28. Dez.
1897. Albert Wsrndli. Xur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Lrn. Albert
Wsrndli, KreiscbütxZasss 11, dabier. Xürick III, 28. Dsx. 1897. Der Ltadtammann :

Wolkensbergsr, Ltellvertr. "MU Adr. : „prlvatpoliklinik, Kirckstr 495, Btarus'L

APÖSStS (923

AU?" neueà Xlviclki'stà
vamsn- unà kmàeoàetiolì

wollene ûvttàeàsiì etv.

kcliMài' à Ko., °Ä,

Nuster-KoUektlonsn und Auswadlsendungen bereitwilligst u. kranko.

In einer ostscbweixerischen Haupt-
Stadt wäre einer Nlo-
<Iisitiir Oslegenkeit geboten, sich mit

5999 Kr. an einem aufblühenden und
bedeutend ausdebnungsfälngen Oesckäkt
su dsteiligsn. Vollständige Lieber»
Stellung geboten. (1392

Oskälligs Offerten unter Lbiktrs I L
1392 an die Expedition d. Ll.

NSllll »SW

kravko ?p. 46.50.
îtokinlisis!' Iinii 0szz-j>l>Is!llliig Mis.

IKIMIIII 8àm
Ullioeblliok, 8t. Kàlleo.

I^-àl?à
prakt. LIektro-llomöopatk

116 Stapkvil 116, Usiâsri
Kt. Appsn^ell (1163

empfiehlt sich käll. kür Auskunft und
Behandlung bei allen akuten und ckron.
Krankheiten. Kür briefliche öskandlung
verlange man Kragebogsn. (OK 4426)

Auch Lprsckstundon in Wal^enkaussn
je Mittwochs 2—4 Dkr (Botel Bahnhof).

V»s àr-tU«I» eluptotrlenv

MMV!
von d. BILLIO in Itappvrswil ist ein
ausgezeichnetes, blut- und knoeben-
büdendes Nahrungsmittel kür Kinder
und dem schwächsten Nagen verträglich.

Keine Mutter sollte den Kindern
die Milch ohne diesen Xusat? vsrad-
reichen, preis Kr. 1 in Kartonsckachtsln.

Bdsnso ist d. LILLlt-PL IKi'àltt»-
ein uniibertrelk-

liebes Ltärkuugsmittel tür scdwâoà-
Ilclie dint»?»»« Kraiieu^liiiiiier.
preis Kr. —.89. (1336

Xu kabsn in den Apotheken und
Droguerisn, oler direkt beim Kabrikaotsn
d. LlLLIO in lîapperswil, Kt. Lt. Kallen.

«Isâs Os/Hv, cliö auk
LleAaacs u. Nettigkeit
hält, vsrwsvàet aus-
seliiiessliek „läval"-
?ateut8air>tvor-
«tosszium A.d8eiiiu88
iiirsr NA siàer-
8eiiü88e. — (^u
hg,Heu in allen
Lehneiàer-
^uZehör-
desehäk-
ten àer

Schweiz. (799

»«
««« t'âglied krmli xerS8ì«ì

versende in gut verschlossenen
Bmdallagsn (1237

Ilr.ZiiilliàltWgsiià,psisis,»lt.z. àHill!

„ Z Mim âisàiig, lein, „ „ Z.Sll à „
l „ „ miilsili „ Z. à

in Postpaketen XU 4Vz und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Oarantiv kür
tadellose Ware, keinen und krät-
tigen Wohlgeschmack.

^ktliiil- IVilZnvr, 8t. ksllen.

ilrlki'-tini'atimungen
Käleriea, kvrtrà,

tikkerd prompt unci dilligst
clis Vortrsit-Pskr'ik von
^IctSp-Holil, 8t. Källeii

Langgasse 2a und Nvugasse 43.



Sdjtoetier 3Tr«ttn-.Bettung — Blätter flit ben fjäusllrfien Kreta

C3l(ÏS)360 6 Q

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3.75

China^Thee, QbueasSät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterte.

gf Nitderlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser UbertroRen

bei Magen- und Dannkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Yerschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Yerdaunng
befördernd.

VorzUglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

V Erhältlich liberall in Mineral-
wasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i nnd 50/s Flaschen auch
direkte duroh die Pissugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr. 0. Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Dampf-Schwilz-Apparale
ärztlich geprüft und empfohlen zum Hausgebrauch
als bestes Mittel gegen Rheumatismus, Influenza
und alte Erkältungskrankheiten liefert für 55
Franken ab (H304JX) [1427

Genf V, Sanitas Compagnie, 6ch. de la Roseraie.

Soolbad Rheinfeiden.
Rheinsoolbad z. «4M (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe L. Eruj.

Ist unübertroffen Man lasse sich nicht durch
Anpreisung minderwertiger Ware
beeinflussen, welche bei hilligerra Preise dennoch
1154] zu teuer ist. (H390Q)

MAGGIS

Coryzin
(gesetzlich geschützt).

Angenehmes, wirksames und
reizmilderndes Mittel gegen Schnupfen
und Katarrh der obern Luftwege
und der damit verbundenen
Begleiterscheinungen. (H 532 Lz) [1301

Besteht nur aus von Autoritäten
empfohlenen Ingredienzien.

Zu haben in Originalblechschachteln
à 40 Cts. in allen Apotheken und durch
das Generaldepot Apotheke Dr. Fischer-
Siegwart, Zoflngen.

Bergmanns
Lilienmilch-

Bergmann & Co.

13,SéT"
Zwei Bei'gmiinner

Kleiderfärbe/ei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gehär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Uäfliger
1217] Ennenda.

ROSEN
Empfehle schöne, starke und gut

bewurzelte

Suppeu-Bollen auch in einzelnen Täfelchen
zu 10 Rappen sind stets vorrätig in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften. [1409

Nasen- und GEesiclxtsröte.
Ï227J Bitte um Entschuldigung, dass ich Sie so lange auf eine Antwort warten liess.
Zu meiner Ueberraschung kann ich Ihnen mitteilen, dass meine Frau durch Ihre
briefliche Behandlung von Gesichtsröte und Nasenröte, sowie Gesichtsausschlägen
befreit worden ist. Ich fühle mich nun verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank
auszusprechen, und werde im Bedarfsfalle nicht versäumen, mich sofort wieder an Sie
zu wenden. Auch werde ich Ihr Institut so gut ich nur kann, empfehlen. Oberstr.
40, St. Gallen, den 26. Okt. 1897. E.Hess,Dessinateur, mur Die Echtheit der
Unterschrift des Herrn E. Hess, Dessinateur, beglaubigt. St. Gallen, den 26. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei der Stadt St. Gallen, für den Gemeinderatsschreiber: Ernst
Grob, Stellvertreter. Adresse : „Privatpoiiklinife, Kirchstr 405, Glarns"

Das Buch über die Ehe
(von Dr. 0. Retau) mit 39 anatomischen
Abbildungen. Preis Fr. 2. —.

Versand verschlossen durch [1294
Buchhandlung Ë. Hedwig, Luzern.

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56G)

aus kleinen Töpfen in 6 allerb. Sorten
Postkistchen v. 6 Stück Fr. 2.— Ifrko.geg

do. „12 „ „ 3.50|Nach„.
Diese Rosen blühen, wenn in Töpfe

oder ins Freie gepflanzt, bis im Juli
ganz sicher.

R. Opplkofer, Handelsgärtnerei
1368] in Ascona, Tessin.

Sapol
in Flaschen à 75 Cts.

I ist das beste Reinigungsmittel I

I für Flecken aller Art im
I Haushalt und namentlich auf

der Reise. [1386
Dargestellt im chemischen

Laboratorium der

Adler - Apotheke
von (M 339 6)j

Dr O. Vogt
ST. GALLEN.

Solide
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseil,
in 5 Grössen

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins

Wäscheseile
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—
Waschseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder nnd Schwämme

3?©ja.t©£f@ln.
mit Hani sohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler
Zürich [1209

Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

In grösster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Echte [1037

Damenloden SSr.Ti
Hochfeine engl, tailor made Costüme u. Mäntel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Puschlaver [1293

Riesen-Nelken
offerieren als Specialität ihres Geschäftes

Pedrucci & Kiebler
(H 281 Ch) Nelkenzüchterei

Poschlavo (Graubünden).
Vorrätig 4000 Stück in verschiedenen

Sorten. Versandzeit von jungen Pflanzen
(sogen. Margotten) von April bis Juni,
von Mutterpflanzen bis Dezember.

Kataloge gratis.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter filr den häuslichen Kreis

CSZ^IoU^tlSS. -à°à°â
àrâktt?, vrxisdix uuà daltdar.

Origsivalpao^uv? psr voxì. ?kâ. psr l/z ìcx
OrsQF« ?oàos ?r. 5.— k'r. 5.50
Lrokva ?vkov „ 4.10 4.50
?vdios „ 3.65 „ 4 —
?àos SouodvQ? „ —.— „ 3.75

Ovina^vss.
Souodov? ?r. 4.—, Xovxou ?r. 4.— psr V» kx

Rabatt av ^Visâvrvsrkàufvr ruià Arösssro ^ì>-

Oai-I 088«slll, Mài'.
WG- «i.âeàxs del dob^StadsImann,

Lewäki'töi' LrkolA

I^IIi-icus:
Von keinem Mineralwasser Ilbsrtrolton
i>ei Magsu- und Darmkatarrb,

Lodbrennon,
kettsuebt,
lieber-, Rieren- u Llassnleiden,
Versoblsimung heiler krt,
Rüsten, Rsiserkelt,
Oallenstsins,
/uvksrkrankbeit.

öslvs^ra:
bei Ltörungen der krnäbrnng

und RIntbildung,
Lleiebsuclit und Llutarmut,
Msnstruationsstöruogen,
Reurslgisvbsn Zuständen.

I'bsopliil
ist des xuträgliebsts latelwasser:

durststillend, erkrisobend,
säurstilgend und die Verdauung
bskördsrnd.

Vorxliglieli aueb als ^rsatx kür
tllricus in milderen källen.

IM' Rrbältliob »berall in Mineral-
vrssserbandlungon u. kpotbsksn; in
Kisten à 30/> und SV/g kîaseben nued
direkte dureb dis rssugger Roil-
quellenk.. O., varied, Kappolerg. IS

kexugsquellen sür 81. Kallen:
Raupt-DèxSt áàr-/tpotbeke v.

Dr. 0. Vogt und nils übrigen âpo-
tbeken; sowie Droguerie Luxer
xum tValdborn, Max Xern, XIapp
L Rüebi. si 148

IlàHl-Âmiî-tMrâis
ärxtliek geprüft und smpkoblen xum Rausgsbraueb
sis bestes Mittel gegen Rksumatismus, Inkluenxa
und slis krkältungskrankbsitsn liefert kür 55
kranken sb <R 3tl4t X) s1427

Koni V, 8anita8 Kompagnie, kà l!k la àà
Loolbsc! k^ksinisläsn.

kdsjWàà >l«W (KStkI Ullil kMM).
keines bürgerllvbes Usus ; präoktig am Rbein gelegen. Dureb gut« Reist-

ungen und die billigsten kreise sltdeksnnt und Xurandsn und Passanten dsker
bestens empkoblsn. s1411s Wltwv l.» He»^.

Ist uiiübertryjfvn! Uiiu lass« siâ nivlit durvli
^oxrvismiA rriirtàSrwSrîigSr VViirv Vvein-
Nüssen, wvlvìiv vei dilliKvrm kreise üennovti
1154s 2U tsusr ist. (R399(Z)

(?c>rz72iii
(gssstxlieb gsscbütxt).

kkngsnebmes, wirksames und reixwil-
derndes Mittel gegen Lczbrltiplsrt
und Raiàrrb der obern Ruktwege
und der damit verbundenen Reglsit-
ersebeinullgsn. (kl 532 Rx) (1891

Lestebt nur aus von ltutoritäten em-
xkoblenen Ingredienzien.

Zlu baden in Originalblsebsebaebtsln
à 49 Lts. in allen ltxotksken und durck
das Keneraldspot lkxotbeke Dr. I lseber-
Llegwsrt, itoLngen.

^si-Ninsnns

-îWZ?MAI

Lsrzwüllusr

Kikiàrkàl'dv/«!, ;ll«wiüeli« iV»8eIiiUl8taIt
iinâ Oruàsrsl

O. Qsipsl Lri Sassl.
prompte lkuskvbrung der mir in âuktra?

gegeben s» Xtkekten. s1932

?rs.iisn- Mà LiSLàleàìL-
krs.àôiìsn,

?srioàsnLtôruiiA, 6àr-
màsrlôiàsri

werden seknell und billig durok eigene
Mittel (aueb brislliek) obns Leruksstöruog
unter strengster Diskretion gebeilt von

vr. meä. MiZsr
1217s Lnneuda.

nose«
Xmxksble svböae, stark« und gut

bewurzelte

8rîr>s»«UZ-Iiî<»lI«» aueb in einzelnen lälslebsn
xu 19 klappen sind stets vorrätig in allen Lpsxersi-
und Delikatessen (kesebäktsn. s1493

11HÄ (FSLiolitLrÖts.
1227; Ditto um Xntsebuldigung, dass iek Lie so lange auk eins Antwort warten liess.
7lu msiner Dsdsrrasebung kann ieb Ibnsn mitteilen, dass meine krau dureb Ikre
brietliebs Dekanälung von t-lesiedtsröt« und àseurôte, sowie ttesivbtsaussvblägeu
bskreit worden ist. leb küble mieb nun vsrptliebtet, Ibnsn meinen besten Dank aus-
xuspreeben, und werde im Dedarkskalle niebt versäumen, mieb sokort wieder an Lis
xu wenden, ltueb werde ieb Ibr Institut so gut ieb nur kann, empkeblsn. Obsrstr.
49, Lt. Dallen, den 26. Okt. 1897. X. Less, Dessinateur. ««' Dis Xektksit der Unter-
sebrikt des Derrn L. liess, Dessinateur, beglaubigt. St. Lallen, den 26. Okt. 1897.
ksmöindsratsksnxlsi der Ltadt Lt. (lallen, kür den llsmeindsratssekreibsri Xrnst
Orob, Ltsllvertretsr. Adresse! „l'rtvt.tpoltkilnlk, Xircbstr 495,

vas Laà üver Äio
(von Dr. O. Ilotau) mit 39 anatomisebsn
àdbildungen. kreis kr. 2. —.

Versand verseblosssn dureb s1294

Llàiàng k. ZikckbiZ, l.MI'II.

VàMià
Kamins

Voi'kangkaltsi'

ki^iiks und eogliàz kâdriW, veiss Wà eràe
in grösster àuswakl bekert billigst s1128

âîis Iiillx- r-!Ii:» t't
Z. v.

III^IîI8àI xirrir
»à ltà twà itngà lier Stà eêsà (»SSS)

aus kleinen löpksn in 6 allsrb. Lortsn
kostkisteben v. 6 Ltück kr. 2.—lkrko.gs?

do. „12 „ „ 3.59s àbq.
Diese llosen bläken, wenn in küpks

oder ins kreis gepklanxt, bis im luli
ganx sieber.

«. <kpz»lli<»f«r, Dandslsgärtllsrei
1368s in ^svon». lessin.

»7? k/ssc/?sn à 75 Lks.

l ist das beste Reinigungsmittel I

l kür »Her ìr< m s

s Ilausbalt und namentlieb auk I
der Reise. s1386 ^

Dargestellt im ebsmiseksn
Raboratorium der

^àler - ^potààe
von («ZZgSsj

Ok 0 Vc»gi
S?. S/i.QDklH.

liQ Z7V0riaN6II
aus Rsder, Locos- und Manilassil,

in 5 tlrössea
I^âiaksi' u.

in 69—129 em Rrsite, verscbied. Dessins

V^äsOvsssilS
niebt drsbend, 59—199 Meter lang,

von kr. 3.— bis 19.—
IVasvbselldrvttvbsn uud Klammern,

kensterledvr und Lekwämme

mit Il»nl sollten
in allen Rummern emplieblt bestens

O. OsnzilSk, Leilsi
s 1209

Lonnenquai 12 — Rennwsg 58.

In Mztsr, nnNdsrtrànsr Unzuslil:

(UM!) (1937

vânlnà
»«Meine eng!, teilet nis>is lioetllins u. llàntel.

dvrdau â Oie., kàdâr.R, /iîrivb.

?USOìllLtVSr s1293

wissen-»lslksn
okkerisrsn als Lpscialität ibres Ossekäktes

veâruoei âi Xiedler
(R 281 OK) Relksllxüebtsrsi

I^ttseblnv«» (kraubündsn).
Vorrätig 4999 Ltüek in versebiedenen

Lortsn. Vsrsandxsit vonsungenkllanxen
(sogen. Margottsu) von ltpril bis luni,
von Mutterpüanxsn bis Dexember.

------- Kataloge gratis.

w.Lern: MgsnNsckrifton,
Xootibüekor, eossiedlieksr, erbauungssckril-
te», Vergissmeinnlekt», Vlaskitiler, ?zpeterisn,
eNotograptiiealbums, ts<Isr«arsn u. «. «.

Kataloge gratis. <11 S2 V> I1VZS

von „weisssm kluss"
und davon adbängigen

kraueakrankbeiten. Lieb, krkolg. krosp.
gratis. Institut Lauitas, (lenk. s931
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(H1800Q)

oolbad Rheinfelden.
Hotel Schützen mit Dépendance ist eröffnet. lli

Elektr. Beleuchtung. Prospekte gratis. F. Hottmann, propr.

(H 1103 Q)

ff Seide, Wolle, Banmwolle

p finden Sie in unübertroffener Auswahl

MaiaÉe zun Wen Mai, Basel
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen.

Bleichsüchfige, junge Tiladehen
finden günstige Gelegenheit nur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,
in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung tinter geivissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit. Käheres unter
O TV 194 an die Expedition d. Bl. [1122

Guajak-Balsam-Pillen (1

1417]

[1282

E Unbedingte^
Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
(bestehend seit 1863)

aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht werden.

* Einge-tragene
+++ Garanti rt /ÉiloillS^ Feinste

grösste Dauerhaftigkeit
Zahlreiche

Auszeichnungen,

À
Möbel - Ausstattungen.

Goldene

Medaillen. m

SOOLBAD RHEINFELDE (H 1922 Q)

Bedeutende Neubauten. Elektrische Beleuchtung in beiden Hoiels.

Grand Hôtel des Salines. Pr^gtus Hotel Dietschy am Rhein.

gesetzlichA
geschlitzt. I

Seit acht Jahren bewährtes Mittel gegen Lungentuberkulose
und chronische Bronchiten, auch als Nachkur" bei Influenza und
Lungenentzündung von vorzüglicher Wirkung, Bei Lungenphthise ist eine längere
Kur IG—8 Monate) zu empfehlen, — In Schachteln à 50 Stück à Fr. 2.— und
100 Stück à Fr. 3.80 zu haben in allen Apotheken, wo nicht, durch das Generaldepot

: Apotheke Dr. Fischer-Siegwart, Zofingen. ' (H.531 Lz) [1379

Gesundheits-Bottinen
(fi Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik in Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglanbigter Unterschrift bestätigen.
Fussgeschwüre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung,

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg. |

Gelenk-Rheumatismus. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.<Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz.§Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich. HMB
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.
Halsanschwellung, MadenwUrmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon, Kt. Schwyz. IHHHILungenbatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenhatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St. Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus. Frau Bab.Häitsch,Rösslistr. 327, Oerlikon.
Kückenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat.
Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsan Schwellung, Gesichtsansschläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.
Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppli u. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern,

Nasen- und Gesichtsröte, Gesichtsansschläge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen.H Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarns". H

[920

Gegen Appetitlos'gkeit,
Bleichsucht, Magenschwäche unübertroffen

EISENBITTER
von JOH R MOS IM ANN

als bewährtes 5t
wirksames Mittel g

[ist der Eisenhfl ter von Joh. P. Mosi-
1 mann, Apotheker in Langnau i. E. —

(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
| Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schüppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie: Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Blelchsncht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetikum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch den weniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. 81/«, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts In den meisten Apoth. der Schweiz. (HI300Y)

ausE»ä8f^~
AlpenKräutern dec EmmenlhaleaBer^e

cTimperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

Alleinverkaufder Vile für Appenzell,
St. Gallen und Thurgau bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell

A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 G) [1062

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus'
Die Schachtel : 1 Fr., sa hahan la den Apothekaa
- •KOI:
SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

[1045
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M1800H)

oolbcìâ Wiàlà
^otkl 8ekilken mit Vspencianvv ist eiMnet.

Lle^ìr. LelsuâiunZ. Prospekte Zratis. r. xropr.

(H 1103 <Z)

MI 8eiöe, Roll«, lîsâlvvlk

HlUwM »Nà àU LwI
teins lleme eeesàiims, bei kellerl Zlustee?» miengen.

/înàn MàsffAe <?etej/en^eit snn <7or
/einen nef/etnrisâen, .soeeie «nâ «ter F'iei.sâtc/^/ìe,
in eins/n «e^r soità z/eie^enen V«nniorin»n «ier Osi-
«ekîoeis, à» cinre/t »eine ynie /tiiâe renontn?ierià lîesie renzi/ie^nn«/ nnier Aeîoi«»enH«/ier, Srsi-
iieiisr >ln/»ie/ti. Seiej/eniieit s» enx/tise/««^ nn«i
/r«nsô'«isâer llonversaiion à //an»e. i<«nîiiien-
«n»âin»«. llliie^àrL/eiej/en^eii. WÄite»e» nnien
v ir «n <iie iklaPeciiiion «i. ^îi. 11122

0ug.Mk-Lal8am-?i11eii (-

14171

11282

el UnkviIîngîV ^
^uverlsssixkoit können nur solcbo KIsscbinsn Zswsbrsn, öle wie öle

S S Victoria-UZl)n?asc!)iyey ^
sus ösr ^sbrik von

tt. IVIunäIo8 L. Lo., Ü/Iaglieburg
(bsstslisn6 ssit 1363)

sus bestem IVIstsris! mit ösr peinllcbstsn lZsnsuixke!t
ksrxsstslll sinö.

^sn wsnös sieb vertrsuensvoü sn ö!s Vertreter, cieren
>ìcirssssn sut /tntrsZs be! ösn k^sbriksntsn nsmbstt Zsmscbt we^öen.

>î. ^ings- trsßsns

Lsrantirt psirists

grösste vsusrbaftigksit
SSSSSS^ ?s!>>rsictiv

SSSSSS'èàchchè àisiolinvngon.

u!
IVlöbsl - ^usstatturiAsn.

Loläens ^
üilkliailisn. W

8wlS»Il iîiiiiiillllll (« 1922 Y)

Bsllsutenàv Flsudautsn. MvìLtrisotis ôslvuàìuvs in dviâsn Hoislg.

Kkanli Hôtel cive 8kilinv8. ^gîei 0iet8vky am kiiein.

xesàllvdX
gesokllt/t. F

Seit acbt labrsn b'wäbrte» Aittsl gegen IvUrtgSritudSrl^uIoSS
unà Odi-oriisOlis NronoliitSri. aned als ülaebknr bei Inüusvxa unà
Dungenentîîiinàung von vor?üglieber Wirkung. Lei Dungsnpbtbiss ist sins längere
llnr t6—8 làonats) ^u smpksblsn. — In Lobaobteln à 50 Ltüok à Kr, 2,— unà
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(Sïfdjeiitt am etftett ©ontttag jebett SDÎcmafô.

St. ©alien 4. Jlpril 1898

podjt Ijeitf bet jrtiUjUwg cttt (Ütuere ßritft.
Setffa, jucbfyetl 3et5t fetb 3f?r fret,
fjimrrtel uttb rbe mtb ailes ift neu.

,3t?r Biettletn unb Käferlein, ei fomntt heritor
Sdjcm warm fdjaut bte Sonne aus gotbenem ©;or.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 898

Es pocht henf der Frühling an Cuere Grnst.

öeissa, juchhei! Jetzt seid Ihr frei,
lsimmel und Erde und cilles ist neu.

Ihr Bienlein und Uäferlein, ei kommt hervor
Schon warm schaut die Sonne aus goldenem Thor.
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3t)r Schmetterling', Sd/necFIein unb Sptnnletn îletn,
Zlun fonrtt 3hr beim tïïorgenthau (Säfte fein.
3etjt freut (End; urtb effet uttb trinfet (Sud; fatt;
ITtSg' atlen es fd;me(fen con gart grünem Statt.

3hr Dögeletn eilet, macht helle tïïufiî,
(Seniefjt <£euer £eben, feib fröf^Itd? im (Slücf.
Die füßeftert fDeifeit la^t lieblich erflingen,
Kus jegtid;er Kehle foil's jaucbjett uttb fingen.

Uttb Kinber btc fommett in hellen Ejaufett
Uîtt fröhltd;em gubel herbeigelaufen.
Sie hören ben Kucfucf, fie fennen fein Sdjret'n;
Sie rufen ihn Iocfertb, — tco mag er nur fein

Dann pflücfen.fie Slümeleitt gelb uttb blau.
2lnt riefelnbeit Sadjletn, auf fottttiger 2tu.
Die Detldjert urtb pritneltt, fie buften fo fein —
IDer fönttte gelaffert ttn tjaufe ba feitt

U'rum tatt3et uttb jubelt itt fröhlicher Stuft

ffeut' pod;t ja ber ^rühting an (Euere Sruft. îïadr ©. ©tucfi.

(§m ßrar>er ~§$xxx\c§e.
(gortfeijung.)

r banb bie Seilte beS SSogetê mit bent mitgebrachten Stricte 311=

(f!sÉ) fammen unb hing iïjrt über feine Schultern; bann tnanberte er über
baS ©iSfetb, erreichte batb ben Stbljang beS ©tetfdjerS, bon Wo er baS

©aftljauS erbtiefte, in bent Iperr Set)mour SSoIjmtng genommen.
®ie Sonne berfdjwanb bereits hinter ^en bergen, atS Gatter baS

®at erreichte, unb nur bie hofften ©tpfet firaljtten nod) in feuriger
rächt.

§err Sehmonr war bei ber Stnlunft beS Knaben nicht wenig
erftaunt.

„§ier jperr!" rief SBatter fchon bon gerne, nahm bie jungen ©eier
auS bem Sact unb fepe fie auf ben gupoben; „hier finb bie Söget,
Wetdje Sie münfchten. Unb einen ber Sitten ha&e id) nod) baju bom
©ngelljora mitgebracht."

£>err Sehmour ftanb für einen Stugenbtict ffiradjtoS bor greube
über bie tängft getüürtfdjten jungen Söget, aber aud) bor Sewunberung
beS ÜDfuteS unb ber @|rtid)teit beS jungen SdjWeijerS. „Sft eS möglich?"
rief er enbticb). „ipaft ®tt iuirftid) ®ein Seben geloagt, obgteidi id.)

®ir fagte, baff id) bie Söget nicht toottte?" „Stun §err, id) Weifj, baff
Sie eS jagten; aber id) taS in Shrem @efid)t, bafj Sie bie Söget
bennod) gern hätten; unb ba Sie fo gütig gegen mid) geWefen, Wollte

ich au(^) erfreuen. |>ier finb bie faft flüggen ©eier; aber Sie
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Ihr Schmetterling', Schnecklein und Spinnlein klein,
Nun könnt Ihr beim Morgenthau Gäste sein.
Jetzt freut Euch und esset und trinket Euch satt;
Mög' allen es schmecken von zart grünem Blatt.

Ihr Vögelein eilet, macht helle Musik,
Genießt Eeuer Leben, seid fröhlich im Glück.
Die süßesten Weisen laßt lieblich erklingen,
Aus jeglicher Kehle soll's jauchzen und singen.

Und Kinder die kommen in hellen Haufen
Mit fröhlichem Jubel herbeigelaufen.
Sie hören den Kuckuck, sie kennen sein Schrei'n;
Sie rufen ihn lockend, — wo mag er nur sein?

Dann pflücken sie Blümelein gelb und blau.
Am rieselnden Büchlein, auf sonniger Au.
Die Veilchen und Primeln, sie duften so fein —
Wer könnte gelassen im Hause da sein!

D'rum tanzet und jubelt in fröhlicher Lust
Heut' pocht ja der Frühling an Euere Brust. Nach G. Stucki.

Gin braver Mursche.
(Fortsetzung.)

r band die Beine, des Vogels mit dem mitgebrachten Stricke zu-
sammen und hing ihn über seine Schultern; dann wanderte er über

das Eisfeld, erreichte bald den Abhang des Gletschers, von wo er das

Gasthaus erblickte, in dem Herr Seymour Wohnung genommen.
Die Sonne verschwand bereits hinter den Bergen, als Walter das

Tal erreichte, und nur die höchsten Gipfel strahlten noch in feuriger
Pracht.

Herr Seymour war bei der Ankunft des Knaben nicht wenig
erstaunt.

„Hier Herr!" rief Walter schon von Ferne, nahm die jungen Geier
aus dem Sack und setzte sie auf den Fußboden; „hier sind die Vögel,
welche Sie wünschten. Und einen der Alten habe ich noch dazu vom
Engelhorn mitgebracht."

Herr Seymour stand für einen Augenblick sprachlos vor Freude
über die längst gewünschten jungen Vögel, aber auch vor Bewunderung
des Mutes und der Ehrlichkeit des jungen Schweizers. „Ist es möglich?"
rief er endlich. „Hast Du wirklich Dein Leben gewagt, obgleich ich

Dir sagte, daß ich die Vögel nicht wollte?" „Nun Herr, ich weiß, daß
Sie es sagten; aber ich las in Ihrem Gesicht, daß Sie die Vögel
dennoch gern hätten; und da Sie so gütig gegen mich gewesen, wollte
ich Sie auch erfreuen. Hier sind die fast flüggen Geier; aber Sie
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bürfen rtic^t bergeffen, fie î>e«te nod) jit füttern, fonft berljungem fie."
SIlBbalb tourbe ber Kellner gerufen rtub ein marmeS SIbenbeffen für
SBatter unb rotjeB $teifd) für bie Sögel befteßt. ©ierig berfdßangen
bie 9?eftlinge itjr 39M)l, worauf utan fie in einem Keinen ©tall beB

tpofeB fidjer unterbrachte. SMter aber tfjat auf fjerrn ©etjmourB
freunblidjeB gureben bem Stbenbeffen, too^t beut heften, baB er je ge=

habt, aße @hre an ~ ^aB War für i!)n ber angenetjmfte SEetX beB SageB.
®ann befc£)rieb ber Surfdje in fd)fid)ten SSorten, WaB er heute erlebt
hatte. „®u haft ein tül)ncB Stbenteuer mutig beftanben," fagte ber §err,
atB SBatter feine ©efchidjte beenbet, „ich mürbe eB ein borfd)neÜeS,
tofltühneB nennen, Wenn ®u nicht burd) eine ebbe ®fid)i jur 2tuB=

führung beftimmt Worben Wäreft. ®u Ijaft, mein Sunge, ein bantbareB

tgerj unb einen befonnenen, entfctitoffenen Softf- Sehalte biefe ©igen=
fd)aften uttb gebrauche fie ftetB ju guten, eblen ^werfen. 9îun aber bin
ich noch ®ein ©djulbner, bettn ber atte ©eier, Welcher ®id) fo übet ju«
gerichtet hat, War in rtnferm ^anbet bon heute morgen nicht etnge«

fd)toffen. ®od) barüber Wollen wir ein anbermat fpred)en. 3e|ß mufjt
®u nach Ipartfe gehen, fonft wirb ücb ber Sater Seinetwegen beunruhigen;
eB wirb fpat. borgen Sormittag miß ich befuchen."

ÏBalter bertief baS Limmer in großer grenbe. ©r blieb einige
SRinuten im §ofe, um ben ©letfcherführern fein ©rlebniB gu ergäl)len;
bann eilte er, fo fctjneß er tonnte, nad) ^paufe, wo fein Sater it)n mit
einiger SeforgniB erwartete.

„SßßeB ift in örbnung, Sater!" rief er, „wir werben unfere Sut)

gurüctbetommen, benrt ich K<ab' jeijt baS ©elb. 3<h habe eB bom ®nget=

horn mitgebracht!" ®er Sauer tonnte ben haftigen SSorten beB auf=

geregten Knaben taum glauben; ba öffnete SSatter ben Keinen ©djrant,
in metchem er baB ©etb aufbewahrt hatte unb legte bie beiben blanten

©otbftücte auf ben Sifd).
„Slber Wie tommft ®it jtt aß biefem ©etb, SBaltt) fragte ber

Sater. „3d) hoffe, ®u Ijaft eB ehrlich erworben?" „3a, gang etirlid),
Sater," lachte ber Surfcf)e.

„9hm fage mir — aber nein, id.) muff gehen unb SieBte gleich in
biefem Slugenblict holen. SMnm mit mir gum Sadjbar grießharbt,
SMtt)."

®ie beiben gtüctlidjen 9Rehfcl)en gingen in baB 97ad)barhauB. grießs
harbt fah freilid) mißbergnügt unb mürrifd) genug auB, alB 2lnton

§irgel bie ©olbftücte auf ben Sifd) legte, aber er tonnte teine ©im
toenbung machen. ®er Sauer unb fein ©oljn führten bann bie SM)
nad) tpaufe. 9Jad)bem fie berforgt War, ging Söatter mit feinem Sater
in bie Ipütte unb ergctljlte gunt brittenmale an bem Sage feine Kbenteuer.

„®ant fei ©ott, ber über ®id) gewacht unb ®id) ficher heimgeführt
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dürfen nicht vergessen, sie heute noch zu füttern, sonst verhungern sie."
Alsbald wurde der Kellner gerufen und ein warmes Abendessen für
Walter und rohes Fleisch für die Vogel bestellt. Gierig verschlangen
die Nestlinge ihr Mahl, worauf man sie in einem kleinen Stall des

Hofes sicher unterbrachte. Walter aber that auf Herrn Seymours
freundliches Zureden dem Abendessen, wohl dem besten, das er je
gehabt, alle Ehre an — das war für ihn der angenehmste Teil des Tages.
Dann beschrieb der Bursche in schlichten Worten, was er heute erlebt
hatte. „Du hast ein kühnes Abenteuer mutig bestanden," sagte der Herr,
als Walter seine Geschichte beendet, „ich würde es ein vorschnelles,
tollkühnes nennen, wenn Du nicht durch eine edle Absicht zur
Ausführung bestimmt worden wärest. Du hast, mein Junge, ein dankbares

Herz und einen besonnenen, entschlossenen Kopf. Behalte diese

Eigenschaften und gebrauche sie stets zu guten, edlen Zwecken. Nun aber bin
ich noch Dein Schuldner, denn der alte Geier, welcher Dich so übel
zugerichtet hat, war in unserm Handel von heute morgen nicht
eingeschlossen. Doch darüber wollen wir ein andermal sprechen. Jetzt mußt
Du nach Hause gehen, sonst wird sich der Vater Deinetwegen beunruhigen;
es wird spät. Morgen Vormittag will ich Dich besuchen."

Walter verließ das Zimmer in großer Freude. Er blieb einige
Minuten im Hofe, um den Gletscherführern sein Erlebnis zu erzählen;
dann eilte er, so schnell er konnte, nach Hause, wo sein Vater ihn mit
einiger Besorgnis erwartete.

„Alles ist in Ordnung, Vater!" rief er, „wir werden unsere Kuh
zurückbekommen, denn ich hab' jetzt das Geld. Ich habe es vom Engelhorn

mitgebracht!" Der Bauer konnte den hastigen Worten des

aufgeregten Knaben kaum glauben; da öffnete Walter den kleinen Schrank,
in welchem er das Geld aufbewahrt hatte und legte die beiden blanken

Goldstücke auf den Tisch.
„Aber wie kommst Du zu all diesem Geld, Walty? fragte der

Vater. „Ich hoffe, Du hast es ehrlich erworben?" „Ja, ganz ehrlich,
Vater," lachte der Bursche.

„Nun sage mir — aber nein, ich muß gehen und Liesle gleich in
diesem Augenblick holen. Komm mit mir zum Nachbar Frießhardt,
Walty."

Die beiden glücklichen Menschen gingen in das Nachbarhaus. Frießhardt

sah freilich mißvergnügt und mürrisch genug aus, als Anton

Hirzel die Goldstücke auf den Tisch legte, aber er konnte keine

Einwendung machen. Der Bauer und sein Sohn führten dann die Kuh
nach Hause. Nachdem sie versorgt war, ging Walter mit seinem Vater
in die Hütte und erzählte zum drittemnale an dem Tage seine Abenteuer.

„Dank sei Gott, der über Dich gewacht und Dich sicher heimgeführt
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hat!" rief ber SSater, indexer mit ftürmifd) fdjtagenbem Iperjen ber @e=

fd)id)te feineS SoIjneS pgeljört tjntte. „Stber je|t berf-prid) mir Sßattt),
baff ®u nie wieber ju fotd)em gefaljrbollen SSagniS auSgeijen Wittft,
olpe eS mir border p fagen. (SS ift ja faft ein SBunber, baff Su
tebenbig prüdgefommett bift!"

„3d). ttjat eS um Seinetwillen, SSater," antwortete ber Snabe.

S« ber grülje beS näd)ften SJtorgenS fnarrte fc()on jeitig bie Sure
ber Sltfjentjiitte. !perr Setjmour trat ein nnb würbe bon beut itjm ent*

gegeneitenben SBatter warm bewittfommnet. „SßaS! Sit btft fdjon auf,
mein iyunge unb fo frifet) nnb munter!" fagte er. „3d) fürchtete, ®idj
erfd)öf>ft nnb Iran! p finben nad) ber SInftrengung nnb ©rmübung beS

geftrigen SageS. — Stitn, Wie get)t eS mit Seinem Stüden, Sßatter?

Sd)merjen ®id) bie ÏBunben bon ben Stauen beS ©eierS nocf) fefyr?"
„(Sie Waren geftern 5Ibenb fctjtiinm, §err," antwortete ber Snabe,

„aber ber 33ater tjat fie gut berbunben." „SaS freut mid). Sod) ba

tommt ®ein SSater," fagte iperr Setjmour unb trat bor, um bie tpanb

ju ergreifen, bie Stnton (pirjet it)m entgegenftredte ; ber Sdjweijer banfte
in l)erjtid)en, einfadjen SBorten für bie feinem Soljne erWiefene ©üte.
„Sprechen Sie nid)t babon, mein greitnb. 9ßaS id) bem Snaben gab,
Würbe fefjr gern gegeben; er tjat nid)t nur baS Wofjt berbient, fonbern
weit mehr. ®rum motten wir je|t bie fRedjnung berichtigen. SBatter,
hier finb bierjig granfen für ben atten Sömmergeier, ben ®it fo tapfer
erlegt Ijaft; unb I)ier finb noct) fedjjig für bie jerriffenen tpofen unb
baS bertorene föteffer."

33ei biefen SSorten gä^tte iperr Setptour fünf btanfe ©otbftüde
auf ben Sifd). „Slber, Iperr!" rief enbtid} SSatter, „ber Samfttergeier,
bie ^ofen unb baS SOieffer finb alte pfammen feine jwanjig granfen
Wert!" „gür mid) finb fie mehr wert," antwortete ber tperr, „unb id)
Witt fie bejahten, wie id) fie abfd)äf)e. Sttfo mache feine SBorte mehr
barüber, mein Sunge, fonbern ftede baS ©etb in ®eine Safcfje. 3d)
hoffe, eS fann Sir einmal nüjdicf) fein."

Sa Stnton Ipirjet §errn SetjmourS (Srnff fah, fagte er: „Stein,
SSatter, id) Will biefeS fd)öne ©efcfjenf für ®ich berWahren, bis ®u
att genug bift, um einen guten ©ebraud) babon "p machen." Sann
ttjat er baS ©etb in eine teberne tBrieftafdje unb tegte biefetbe in eine

©de beS SdjranfeS. „@S foil I)ier ritt)ig liegen; wenn id) geftorben bin,
wirb eS ein Stotgrofdjen für SBatti) fein."

§err Sehmour ftanb auf, gab bem tpirjet unb feinem Sot)ne bie

6anb jum Stbfdjieb unb tub fie freunbtief) ein, ihn öfter® p befitdjen.
SWS aber Söatter wieber nad) Stofentauibab ging, erfuhr er, baff ^err
Set)mour ptötstich in feine !peimat abgereist fei; er hotte einen S3rief

erhatten, welcher ihn pr augenbtidlidjen Stbreife herantaste. —
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hat!" rief der Vater, welcher mit stürmisch schlagendem Herzen der
Geschichte seines Sohnes zugehört hatte. „Aber jetzt versprich mir Walty,
daß Du nie wieder zu solchem gefahrvollen Wagnis ausgehen willst,
ohne es mir vorher zu sagen. Es ist ja fast ein Wunder, daß Du
lebendig zurückgekommen bist!"

„Ich that es um Deinetwillen, Vater," antwortete der Knabe.

In der Frühe des nächsten Morgens knarrte schon zeitig die Türe
der Alpenhütte. Herr Seymour trat ein und wurde von dem ihm
entgegeneilenden Walter warm bewillkommnet. „Was! Du bist schon auf,
mein Junge und so frisch und munter!" sagte er. „Ich fürchtete, Dich
erschöpft und krank zu finden nach der Anstrengung und Ermüdung des

gestrigen Tages. — Nun, wie geht es mit Deinem Rücken, Walter?
Schmerzen Dich die Wunden von den Klauen des Geiers noch sehr?"

„Sie waren gestern Abend schliinm, Herr," antwortete der Knabe,
„aber der Vater hat sie gut verbunden." „Das freut mich. Doch da

kommt Dein Vater," sagte Herr Seymour und trat vor, um die Hand

zu ergreifen, die Anton Hirzel ihm entgegenstreckte; der Schweizer dankte

in herzlichen, einfachen Worten für die seinem Sohne erwiesene Güte.

„Sprechen Sie nicht davon, mein Freund. Was ich dem Knaben gab,
wurde sehr gern gegeben; er hat nicht nur das wohl verdient, sondern
weit mehr. Drum wollen wir jetzt die Rechnung berichtigen. Walter,
hier sind vierzig Franken für den alten Lämmergeier, den Du so tapfer
erlegt hast; und hier sind noch sechzig für die zerrissenen Hosen und
das verlorene Messer."

Bei diesen Worten zählte Herr Seymour fünf blanke Goldstücke

auf den Tisch. „Aber, Herr!" rief endlich Walter, „der Lämürergeier,
die Hosen und das Messer sind alle zusammen keine zwanzig Franken
wert!" „Für mich sind sie mehr wert," antwortete der Herr, „und ich

will sie bezahlen, wie ich sie abschätze. Also mache keine Worte mehr
darüber, mein Junge, sondern stecke das Geld in Deine Tasche. Ich
hoffe, es kann Dir einmal nützlich sein."

Da Anton Hirzel Herrn Seymours Ernst sah, sagte er: „Nein,
Walter, ich will dieses schöne Geschenk für Dich verwahren, bis Du
alt genug bist, um einen guten Gebrauch davon zu machen." Dann
that er das Geld in eine lederne Brieftasche und legte dieselbe in eine

Ecke des Schrankes. „Es soll hier ruhig liegen; wenn ich gestorben bin,
wird es ein Notgroschen für Walty sein."

Herr Seymour stand auf, gab dem Hirzel und seinem Sohne die

Hand zum Abschied und lud sie freundlich ein, ihn öfters zu besuchen.

Als aber Walter wieder nach Rosenlauibad ging, erfuhr er, daß Herr
Seymour plötzlich in seine Heimat abgereist sei; er hatte einen Brief
erhalten, welcher ihn zur augenblicklichen Abreise veranlaßte. —
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®er ©ommer betging, ber tperbft !am wnb ftreifte bie Stätter bon
ben Säumen; bie erften ©chneeftocEen fielen; bie Sage mürben lürjer,
unb bag ftiEe, einfante Sal mar balb born Sßinter eingelullt.

Seim Seginn beg Söinterg erlitt Sater ipirjel fernere Serlufte.
©eine Kulj berenbete unb ïurj barauf mürben §Wei Stegen bon Sßölfen,
weld)e bie grimmige teilte bon ben Sergen trieb, jerriffen. ®iefe Ser=
lüfte maren Ijart für ben armen Mann; fein einjigeg Sefi|tum aufjer
ber tpütte beftanb ja in ber einzigen Kut) unb ben wenigen 3tegen.

®a ïiefï benn bem bräben SSalter bie (Erinnerung an bag ©elb,
Weldjeg ^err @et)mour ihm gefetjenbt, leine Stulje, unb er bat feinen
Sater, eg ju nehmen unb eine neue Kuh ju laufen. „Stein, Sßalter,"
antwortete ber Sater. „®ag ©elb gehört ®tr. §err ©epmour madjte
eg ®ir jum ©efc^enl, unb eg foil unangerührt bleiben; big ®u alt
genug bift, um eg gut jit bermenben. ge|t bift ®it nod; ju jung unb
unerfahren; beS^alb fpricl) nietjt metjr barüber. Selb ba mir Siegle
unb jWei Siegen berloren heben, muffen mir buret) anbete Slrbeit einen
©rWerb fudjen. Srn Srühling merben mir bielleidjt ©litcl mit ben

©emfen heben, ©g gibt biete auf ben Sergen, unb meine Sitdjfe bort
an ber SSanb het fepon manchen fcfjönen ©emgbocl getroffen."

®er SBinter berging. ®er warme- ©ttbminb 30g burd), bie Säler,
fchmolj ben ©chnee unb lief; Imkerte 0011 brijftalihellen Sädjen bie

Serge herabrinnen. Sßafferfälle fd)äumten unb bonnerten ; riefige ©djnees
maffeu ftttrjten fradjenb bon ben Serggipfeln, unb inmitten biefeg Sofeng
unb Saminenbounerg übte bie ©onne ihren fchmeigenben, aber mächtigen
©inftufs, rief ©räfer unb Kräuter he^bor, lie^ @träud)er unb Säume
ihre Slüten treiben unb bebecEte bie naclte ©rbe mit einem grünenben
Seppid). ®ie Sögel lehrten aug ihrem SSinterheim jurücE unb fdjmetterten
ihre fröhlichen Sieber I;tnauê in bie marme grühlinggtuft.

(gortfepung folgt.)

Jitr ilflarmtng für mutwillige irmtbeu.

or nicht gar langer Seit muffte ich mit meinen Srübern ©arl
unb Slnbré im Serieller unfereg Epaitfcg Kartoffeln ablehnen,

mag bie Srüber febjr ungern thaten. @ie patten bother mit einigen
anberen Knaben auf ber ©trafje „Stäubet" gefpiett unb fie hatten fid)
geärgert, alg id) fie jur SIrbeit rufen muffte. Stit ung mar beg Sîad)=

barg Heiner Stöbert in ben Keller • gelomnten. ©r wollte halfen, bamit
bag ©piel um fo rafler Wieber beginnen lönne. SSäfirenbbem mir
entleimten, trug Stöbert bie bearbeiteten Kartoffeln lörbdjenweig in ben

innern Keller unb leerte fie auf bie iputbe. Slnbré mar jum Slrbeiten

gar nicht aufgelegt, fonbêrn er hatte ben Kopf boll Starrengpoffen unb
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Der Sommer verging, der Herbst kam und streifte die Blätter von
den Bäumen; die ersten Schneeflocken fielen; die Tage wurden kürzer,
und das stille, einsame Tal war bald vom Winter eingehüllt.

Beim Beginn des Winters erlitt Vater Hirzel schwere Verluste.
Seine Kuh verendete und kurz darauf wurden zwei Ziegen von Wölfen,
welche die grimmige Kälte von den Bergen trieb, zerrissen. Diese Verluste

waren hart für den armen Mann; sein einziges Besitztum außer
der Hütte bestand ja in der einzigen Kuh und den wenigen Ziegen.

Da ließ denn dem braven Walter die Erinnerung an das Geld,
welches Herr Seymour ihm geschenkt, keine Ruhe, und er bat seinen

Vater, es zu nehmen und eine neue Kuh zu kaufen. „Nein, Walter,"
antwortete der Vater. „Das Geld gehört Dir. Herr Seymour machte
es Dir zum Geschenk, und es soll unangerührt bleiben; bis Du alt
genug bist, um es gut zu verwenden. Jetzt bist Du noch zu jung und

unerfahren; deshalb sprich nicht mehr darüber. Jetzt, da wir Liesle
und zwei Ziegen verloren haben, müssen wir durch andere Arbeit einen

Erwerb suchen. Im Frühling werden wir vielleicht Glück mit den

Gemsen haben. Es gibt viele auf den Bergen, und meine Büchse dort
an der Wand hat schon manchen schönen Gemsbock getroffen."

Der Winter verging. Der warme Südwind zog durch, die Täler,
schmolz den Schnee und ließ Hunderte von krystallhellen Bächen die

Berge herabrinnen. Wasserfälle schäumten und donnerten; riesige Schneemassen

stürzten krachend von den Berggipfeln, und inmitten dieses Tosens
und Lawinendonners übte die Sonne ihren schweigenden, aber mächtigen
Einfluß, rief Gräser und Kräuter hervor, ließ Sträucher und Bäume
ihre Blüten treiben und bedeckte die nackte Erde mit einem grünenden
Teppich. Die Vögel kehrten aus ihrem Winterheim zurück und schmetterten

ihre fröhlichen Lieder hinaus in die warme Frühlingsluft.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Warnung fiir mutwillige Knaben.

or nicht gar langer Zeit mußte ich mit meinen Brüdern Carl
und Andre im Vorkeller unseres Hauses Kartoffeln abkeimen,

was die Brüder sehr ungern thaten. Sie hatten vorher mit einigen
anderen Knaben auf der Straße „Räuber" gespielt und sie hatten sich

geärgert, als ich sie zur Arbeit rufen mußte. Mit uns war des Nachbars

kleiner Robert in den Keller. gekommen. Er wollte helfen, damit
das Spiel um so rascher wieder beginnen könne. Währenddem wir
entkeimten, trug Robert die bearbeiteten Kartoffeln körbchenweis in den

innern Keller und leerte sie auf die Hürde. Andre war zum Arbeiten

gar nicht aufgelegt, sondern er hatte den Kopf voll Narrenspossen und
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jebe?mat, menn ber Heine Stöbert mit feinem Sorbe ging «nb !am,
muffte er fid) eine Sîederei bon bem Sftutm.ittigen gefallen ïaffen. 2Ba?

er bann aber gutefjt madjte, ba? mar gü fdftimm: SBte ber Heine
Stöbert ben ïeeren Sorb gum glitten bot, nat)m Stnbré ben tet)tern
unb ftfttpte il)n' bem Ueberrafd)tén mit ©ematt über ben Sof)f. ®er
Sieine fdjrie fürd)ter(id) ; er ftamfifte bergmeifelt ben Soben itnb ber=

fudjte mit alter ©ematt, ben engen Sorb mieber über ben Sofif gu
fireifen. iget) gab mir SKü^e, Stöbert gu befd)ïbid)tigen unb bie Srüber
traten it)r fD?ögtid)fte?, vtm ben ©cfyreienben bon bem Sorbe gu befreien.
Stuf ben großen Särm tarn bie ÜOtutter herbeigelaufen unb fie fanb
fofort au?, baff ber Heine Stöbert nid)t otfne ©runb fo jämmerlich
fdjrie: i()in mar beim Stnftütfien beb Sorbe? ©anb unb Unrat in bie

nad) oben gerichteten Stugen geïommen unb ben baburd) berurfactjten
©djmerg muffte er I)ütfto§ ertragen, er tonnte ja be? Sorbe? .roegen
nid)t einmal eine feiner tpctnbe an bie Stugen bringen. ©? beburfte
längerer Stnftrengung unb ber ïrnftigen unb gefdjicften ipanb be? tjers
beigerufenen Sater?, um ben Sorb mieber gtt entfernen. ®ie SOÎutter

führte ben Steinen fdjneûften? gum Strgt unb ber Sater, ber fehr er=

gürnt mar über feine jungen, üerabreid)te Stnbré eine tüchtige bracht
@d)täge. Seiben aber mürbe bie ©träfe auferlegt, ben gangen Sar=

toffetborrat ohne bie tpütfe anberer, git bearbeiten. Sorerft mußten
fie gu Stöbert? iDtutter gehen, um ihre unb be? Steinen Sergeitjung gu
erbitten unb Stnbré muffte aud) au? feinem ©.pargetb bie Stedjnüng be?

Strgte? begat)ten. Stuch Verlangte ber Saier, baff ich ben Sorgang ber
Keinen Rettung metben fotte, gur ©rinnerung unb gur SSarnung für
anbere Heine 9f?ict)tSnu^e. Seim ,ç. m o.

mttr ein ilutnô
iM^ineit intereffanten Seitrag gur fßftjcijotogie ber Stiere liefert ein
(SMS igmnb unbeftimmter Staffe in ber Sepfietftraat gu ?'@rabenl)age.

®a? Heine Sierdjen fchtepbte eine? SQtittag? einen Seit feine? au?

Snodjen unb Srot beftefjenben gutter? gitr gefdjtoffenen igau?türe, an
ber e? traute. Sit? man ihm bebeutete, baff ein gut ergogener ^>au?5

t)unb Mue fotdjen ©£f>erimente machen bürfe, fing er an gu brummen
unb ftettte ficf) über ben berfd)tef>bien gutterborrat. @§ mar beuttid),
baff er auf bie Straffe motlte unb man mittfafirte benn aud) feiner
gefragten Sitte, geht fäubertid) nahm er einen Snod)en um ben anbern
auf unb trug ihn an eine fpau?ecfe. ®arauf entfernte er fid) für turge
3eit unb tarn mit einem atten, btinben ipunb gitritcf, ber gierig über
bie ©.peiferefte herM» tbätjrenb „fStoart", fo tpfs ber ^unb, fdjmeif«
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jedesmal, wenn der kleine Robert mit seinem Korbe ging und kam,

mußte er sich eine Neckerei von dem Mutwilligen gefallen lassen. Was
er dann aber zuletzt Machte, das war zu schlimm: Wie der kleine

Robert den leeren Korb zum Füllen bot, nahm Andre den letztern
und stülpte ihn dem Ueberraschten mit Gewalt über den Kopf. Der
Kleine schrie fürchterlich; er stampfte verzweifelt den Boden und
versuchte mit aller Gewalt, den engen Korb wieder über den Kopf zu
streifen. Ich gab mir Mühe, Robert zu beschwichtigen und die Brüder
thaten ihr Möglichstes, um den Schreienden von dem Korbe zu befreien.
Auf den großen Lärm kam die Mutter herbeigelaufen und sie fand
sofort aus, daß der kleine Robert nicht ohne Grund so jämmerlich
schrie: ihm war beim Anstülpen des Korbes Sand und Unrat in die

nach oben gerichteten Augen gekommen und den dadurch verursachten
Schmerz mußte er hülstos ertragen, er konnte ja des Korbes wegen
nicht einmal eine seiner Hände an die Augen bringen. Es bedürfte
längerer Anstrengung und der kräftigen und geschickten Hand des

herbeigerufenen Vaters, um den Korb wieder zu entfernen. Die Mutler
führte den Kleinen schnellstens zum Arzt und der Vater, der sehr

erzürnt war über seine Jungen, verabreichte Andre eine tüchtige Tracht
Schläge. Beiden aber wurde die Strafe auferlegt, den ganzen
Kartoffelvorrat ohne die Hülfe anderer, zu bearbeiten. Vorerst mußten
sie zu Roberts Mutter gehen, um ihre und des Kleinen Verzeihung zu
erbitten und Andre mußte auch aus seinem Spargeld die Rechnung des

Arztes bezahlen. Auch perlangte der Vater, daß ich den Vorgang der
kleinen Zeitung melden solle, zur Erinnerung und zur Warnung für
andere kleine Nichtsnutze. Lena H. in O.

Wur ein Kunö!
^^inen interessanten Beitrag zur Psychologie der Tiere liefert ein

Hund unbestimmter Rasse in der Keppelstraat zu s'Gravenhage.
Das kleine Tierchen schleppte eines Mittags einen Teil seines aus
Knochen und Brot bestehenden Futters zur geschlossenen Haustüre, an
der es kratzte. Als man ihm bedeutete, daß ein gut erzogener Haushund

keine solchen Experimente machen dürfe, fing er an zu brummen
und stellte sich über den verschleppten Futtervorrat. Es war deutlich,
daß er auf die Straße wollte und man willfahrte denn auch seiner
gekratzten Bitte. Fein säuberlich nahm er einen Knochen um den andern
auf und trug ihn an eine Hausecke. Darauf entfernte er sich für kurze
Zeit und kam mit einem alten, blinden Hund zurück, der gierig über
die Speisereste herfiel, während „Zwart", so hieß der Hund, schweif-
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weöelttö ju feinem §errn Ijtttauffdjaute, ber bon nnn an bie Lotionen
berbojxpeïte. lieber bret SBocfjett bauerte biefe gütterung, bann falj man
ben btinben ipunö ntdjt me^r.

f28rtef&ctffm ôer "^tteôaRftott.
jVttita Ji in (bûmtjwtf. Sein freunbiidfeS „©rüjj ©ott!" bat

mir grofje greube gemacht unb Su follfi Sein felbfterfunbeneg Dîatfel auch
Wieber gebrudt feljen. ©g haben mich einige Heine Seferlein angefragt, trie
man eg anjittehren habe, «m fetber Sîatfel madjen gu tonnen. Sag ©rfinben
neuer 3tätfel büntt iïjnen eben biet fcl)Wieriger, alg bag SCitflöfere eineg fcE)tr>eren

3tfttfelg. ®u mußt mir ®ein Siegelt gelegentlich
einmal mitteilen, bantit ®eine iungen SDtitlefer mtc£)

fetbft Serfuche machen tonnen. Seine Sluflßfung
be§ Stätfelg int fjeftchen 9tr. 3 war richtig ; fie heifit:
geige — Ohrfeige. ^tun ttoünfd)e ic£) Sir redjt
genußreiche grülflinggferien unb einen guten lieber«
gang in bie fecfifte Klaffe. Saß bctlb Wteber einmal
bon ®ir I}ören.

Tottis in ®«ient. ©in Äamerab,
ber Wäßrenb ber XXnterric£)t§geit taufenb Summen«
ftreiclje augßectt unb bie Staffe baburct) am Semen
{tort, ift burcfjaug tein wünfdjenäw'erter Ilmgang
für einen fct)iuad)bcgabteu Knaben, ber nur mit
großer 3Küt|e nadjtommen tann. ®u foKteft ba aïï
Seinen ©inflitß geltenb machen bei Seinem greunbe,
ber ja fonft gutbentenb unb ein fleißiger Schüler
ift. ©cfjreibe ®u nur redjt fleißig an Stöbert; ber

Unterfd)teb ^roifcljen einem ernfttjaften greunbe unb einem „Unfug" Wirb ihm
fo am eheffen junt Sewußtfein tommen. Saß er fich je|t über bie Sragweite
feiner greunbfdjaft noch teinegwegg flar ift, §eigt Sir bie Offenheit, mit
Welcher Stöbert Sir bie ftrafbaren Streiche feineg bewitnberten neuen greunbeg
er§äl)It. Saß mich rneïjr bon ber ©ntwictlung biefer Sache hären, ich in«
tereffiere mich fct>r bafur.

%3erti)a gS in gtvauettfefb. SBo ift ®ein fo beftimmt berfßrodjeneg
Dfterbriefdjen ftecten geblieben? ®eine tiebe ÜRutter fchreibt, eg befteßen teine
©rünbe ber Entfcßutbigung. Sllfo: glott boran!

g>i£Benrätfe£.
3Weifilbig.

?lbwefenb ift bie ©rfte immer,
©g tann bie gWeite flint — auch langfam fein,
Sod; wenn fie auch beflügelt Wäre
Sie holt bie ©rfte bod) nicht ein!
Sern ©anjen tritt man oft entgegen
Sroßbem manch guteg eg gethan ;
SSir wünfdfen ihm gefunbeg Sehen,
SBewahrung bor abfdjüffiger Sahn.
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wedelnd zu seinem Herrn hinaufschaute, der von nun an die Rationen
verdoppelte. Ueber drei Wochen dauerte diese Fütterung, dann sah man
den blinden Hund nicht mehr.

Wriefknsten öer Hteöcrktion.
Anna K in Hbcruzwik. Dein freundliches „Grüß Gott!" hat

mir große Freude gemacht und Du sollst Dein selbsterfundenes Rätsel auch
wieder gedruckt sehen. Es haben mich einige kleine Leserlein angefragt, wie
man es anzukehren habe, um selber Rätsel machen zu können. Das Erfinden
neuer Rätsel dünkt ihnen eben viel schwieriger, als das Auflösen eines schweren

Rätsels. Du mußt mir Dein Rezept gelegentlich
einmal mitteilen, damit Deine jungen Mitleser auch
selbst Versuche machen können. Deine Auflösung
des Rätsels im Heftchen Nr. 3 war richtig; sie heißt:
Feige — Ohrfeige. Nun wünsche ich Dir recht
genußreiche Frühlingsferien und einen guten Nebergang

in die sechste Klaffe. Laß bald wieder einmal
von Dir hören.

Louis ZZ in Luzeru. Ein Kamerad,
der während der Unterrichtszeit tausend Lumpenstreiche

ausheckt und die Klasse dadurch am Lernen
stört, ist durchaus kein wünschenswerter Umgang
für einen schwachbegabten Knaben, der nur mit
großer Mühe nachkommen kann. Du solltest da all
Deinen Einfluß geltend machen bei Deinem Freunde,
der ja sonst gutdenkend und ein fleißiger Schüler
ist. Schreibe Du nur recht fleißig an Robert; der

Unterschied zwischen einem ernsthaften Freunde und einem „Unfug" wird ihm
so am ehesten zum Bewußtsein kommen. Daß er sich jetzt über die Tragweite
seiner Freundschaft noch keineswegs klar ist, zeigt Dir die Offenheit, mit
welcher Robert Dir die strafbaren Streiche seines bewunderten neuen Freundes
erzählt. Laß mich mehr von der Entwicklung dieser Sache hören, ich
interessiere mich sehr dafür.

ZZertha ZS in Iirauenfekd. Wo ist Dein so bestimmt versprochenes
Osterbriefchen stecken geblieben? Deine liebe Mutter schreibt, es bestehen keine
Gründe der Entschuldigung. Also: Flott voran!

Silbenrätsel.
Zweisilbig.

Abwesend ist die Erste immer.
Es kann die Zweite flink — auch langsam sein,
Doch wenn sie auch beflügelt wäre
Sie holt die Erste doch nicht ein!
Dem Ganzen tritt man oft entgegen
Trotzdem manch gutes es gethan;
Wir wünschen ihm gesundes Làn,
Bewahrung vor abschüssiger Bahn.
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tpit&enxätfeL
SSterftlBtg.

Sliie barf bie ©rfte fehlen art SBftfdj' unb Singerie
Unb bei ben SBülbern Bilbet
©in laufäfig 9ßfäj3djen fie.
®ie Zweite, ®ritt' unb SSierte,
©in I)od) ergaben SEort,
®en ©laubigen l)ienieben
2ff|r toalfreg §eil unb Jport.
§ft bir baS ©an^e eigen —
O SSet)— ir>te oft entfdflnanb :

®er gug bor beuten Silicfen —
$er !paa§, bor beinern ©tanb

^jUtfgaße I.
3facE) bent SDtufter ber nebenfteljen»

ben gigur finb 60 ©treidfljbljdfen
jufammenjulegen unb bann 24 ber*

felben fo fortjuneljmen, bajj bie

übrig bleibenben 36 ©treicEi^öIjer
bret Ctuabrate btlben.

|3aßCmaufgctße.
3eic£)net ein Ctuabrat auf ein ©tüd 9ßafner unb teilet baSfelbe burdf

6 tnagrecbte unb fenïredfte Sinien in 7X1 49 Heinere öuabrate. Qf)r fotlt
nun bie galten 1—7 fiebenntal in biefe 49 gelber in ber SSeife berteilen,
bajf bie gelber jeber lnagredften, jeber fentred)ten unb jeber ber beiben
biagonalen gelbcrreitien bie 3a¥en 1—7 enthält.

"gläffeC I.
ÜDtit 31 ein SSott ber ©efdfidfte —
2Rit nic£)t immer äüot)lgeruä) —
©g liebte einfache ©eriäfte
Xlnb lannte noäj tein eirtgig 23ucl). stnita Sutter.

^uflöfmtg kr JSilbeuriitfel in itr. 3.
I. ©amufetigïett.

II. $ovtJdjritt.
III. «oa§ — »oa.

fRebattton uttb Bertas'- S*au ffittfe tjottesset in @t. ®aHett.
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Silbenrätsel'.
Viersilbig.

Nie darf die Erste fehlen an Wasch' und Lingerie
Und bei den Wäldern bildet
Ein lauschig Plätzchen sie.
Die Zweite, Dritt' und Vierte,
Ein hoch erhaben Wort,
Den Gläubigen hienieden
Ihr wahres Heil und Hort.
Ist dir das Ganze eigen —
O Weh — wie oft entschwand:
Der Zug vor deinen Blicken —
Der Haas, vor deinem Stand!

Aufgabe I.
Nach dem Muster der nebenstehenden

Figur sind 60 Streichhölzchen
zusammenzulegen und dann 24 der-

selben so fortzunehmen, daß die

übrig bleibenden 36 Streichhölzer
drei Quadrate bilden.

Jablenaufgabe.
Zeichnet ein Quadrat auf ein Stück Papier und teilet dasselbe durch

6 wagrechte und senkrechte Linien in 7X1 — 49 kleinere Quadrate. Ihr sollt
nun die Zahlen 1—7 siebenmal in diese 49 Felder in der Weise verteilen,
daß die Felder jeder wagrechten, jeder senkrechten und jeder der beiden
diagonalen Feldcrreihen die Zahlen 1—7 enthält.

Wätsel I.
Mit N ein Volk der Geschichte —
Mit P nicht immer Wohlgeruch —
Es liebte einfache Gerichte
Und kannte noch kein einzig Buch. Anna Küster.

Auflösung der Silbenrätsel in Nr. 3.
I. Saumseligkeit.

II. Fortschritt.
III. Boas — Boa.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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